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Inhalt. 


VWie der fromme Held Aeneas über Meer auf die Fahrt ging, und vom 
einem Gturm gar unfanft bergenommen, Hierauf aber von der Königin im : 
Lydia freundlich aufgenommen und koͤſtlich bewirthet ward, ° 


& war einmal ein großer Her, 
Der ſich Aeneas nannte ; 

Aus Troja nahm er’s Ferſengeld, 
Als man die Stadt verbrannte, 
Und reiste fort mit Sad und Pad, 
Doch Titt er manden Schabernad 

Bon Jupiters Zantippe, 


Bas mochte wohl Frau Wunderlich 
So wider ihn empören? 
Man glaubt, Göttinnen follten ſich 
Mit Menſchen gar nicht ſcheeren; 
Doch Böttin her, und Göttin Hin! 
Genug, die Himmelsfönigin 
Zrug's fauftdid Hintern Ohren, 


Der Apfel war's, ver fie fo ſehr 
Seit Paris Zeiten ſchmerzte, 

Und Ganymebes, den ihr Herr 
Auf paͤdagogiſch Herzte; 

Und da beging Aeneas gleich 

Bei der Geburt den dummen Streich, 
Und war — verwandt mit beiden. 


2 6 &o 


Drum mußt’ er, eh? er Welfchland ſah, 
Gewaltig viel ertragen : 
Bald mußt? er fi in Afrika 
Mit Sturm und Liebe ſchlagen, - 
Bald droht ihm ein Rival den Tor. 
Kurzum, er hatte Teufelsnoth, 
Den Vatikan zu gründen, 


Kaum fah ihn Juno auf vem Meer, 
Sp fprad fie: „Glück auf Reifen! 
Ihr fommt mir eben redht daher; 
Geduld! ih will end weifen, 
Was eine Königin vermag, 
Die ihres Mannes Hofenfad 
Und Donnerfeil regieret.” 


Sie Tieß fih nach Aeolien 
Auf ihrem goldnen Wagen 
Bis hin, wo jept Paris zu fehn, 
Von ihren Pfauen tragen. 
Hier halt, wenn er nicht wehen mag, 
Aeol in einem großen Sad 
Die Winde eingefperret. 


Die Göttin war voll Freundlichkeit, 
Und fprad) : „Mein Tieber Better! 
Seyd doch fo gut, und macht mir heut 
Ein kleines Donnerwetter, 

Sch haſſe die Trojanerbrut, 

Darum, Herr Better, ſeyd fo gut, 
Und lehrt die Spatzen ſchwimmen.“ 
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„zZerftreut die Flotte, Haust recht toll, 
Sagt fie nad allen Zonen: 

Mein ſchönſtes Kammermädchen fol 
Heut! Nacht dafür euch Iohnen ; 

Laft alle Wind? in’ Meer hinein, 

Und orgelt hübſch mit Donner vrein, 
Mein Herr Gemahl fol blitzen.“ — 


„Beftrenge Frau Gebieterin, 
Ihr Habt nur zu befehlen ; 
Doh will id eu, wie arm ich bin 
An Winden, nicht verhehlen ; 
Mein Auiter Hat die Lungenſucht, 
Mein Eurus ift mın auf der Flucht, 
Und bient den Zeitungsicdhreibern.” 


„Mein Nordwind, den mir jest zum Weh’n 
Am beiten brauchen könnten, 

Fit athemlos — ich Lich’ ihn ten 
Berliner Recenfenten! 

Tıe machten ihn zum Hektikus; 

Doh wird ihn bald ihr Ueberfluß 
An Eſelsmilch kuriren.“ 


„Sogar den Zephyr haben mir 

Die Dichter weggenommen; 
Allein die Schifferrotte hier 

Soll drum mir nicht entkommen. 
Gebt nur auf euern Kopfputz Acht, 
Und dann vergeßt nicht auf die Nacht 

Mir auch fein Wort zu halten.“ 
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Aeol eröffnete den Sad — 
Potz Blitz, das war ein Saufen! 
So werden bis zum jüngften Tag 
Die Winde nimmer braufen. — 
Die einen bliefen Wollen ber, 
Die andern legten an dem Meer 
Sich auf ven Bau) und biiefen. 


Wie ſiedend Waſſer fprubelte 
Das Meer in ſeinem Keſſel, 
Und in den Schiffen tummelte 
Sich jeder auf vom Seſſel. 
Der eine machte Reu' und Leid, 
Der and're fluchte, wie ein Heid', 
Der dritte lief an's Ruder. 


Die Schiffe flogen her und Bin, 
Es brachen Tau und Stangen; 
Die ganze Himmelskuppel fchien 
Kohlrabenſchwarz umhangen. 
Aeol vermehrte noch den Graus, 
Und putzte 's Licht am Himmel aus, 
Da ſah kein Menſch den andern. 


Der Sturm erhob ſich immer mehr 
Mit jedem Augenblicke; 

Die Blitze ſchnitten kreuz und quer 
Das Firmament in Stücke; 

Der Donner ging ohn' Unterlaß 

Bald im Diskant und bald im Baß, 
Der Wind afflompagnirte, 
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Aeneas fchrie und zitterte 
An Händen und an Füßen: 
„D hätt? ich doch, wie andere, 
Zu Baus in’ Gras gebiffen! 
So aber muß ih armer Gau 
Bielleiht in einem Wallfiſchbauch 
Mein Heldenleben enden.“ 


„D wär ich doch, o Sarpedon! 
Bei dir im Himmel oben, 
So wär' ich doch des Sterbens ſchon 
Auf immer überhoben!“ 
Rahıdem er viel folh? Zeug geſchwätzt, 
Berlobt er noch zu guter Letzt 
Sich heimlich nach Loretto, 


Inbeffen ging's im Sturmgeheuf 
Den Schiffern miferabel, 

Ein Schiff verlor den Hintertheil, 
Das andere den Schnabel: 

Und felbft Aeneens Orlogſchiff 

Sah man, fo wie ber Sturmwind pfiff, 
Auf Wogenſpitzen tanzen. 


Ein Theil der Schiffe ſcheiterte, 
Und hing geſpießt auf Klippen; 
Den anderen zerſchmetterte 
Ein Wellenſchlag die Rippen. 
Hier ſchwammen Hoſen, da ein Rock, 
Dort hielt ein Schwimmer einen Block 
Subrünftig in den Armen, 


+23 10 &> 


Indeſſen hat Neptun, wietwohl 
Sehr fpät, den Spud vernommen : 
Er warb darüber teufelstoll, 
Und ließ die Winde fommen. 
„Bermaleveytes Lumpenpad,* 
Nief er, „ha, diefen Schabernad 
Soll euer Herr mir büßen!“ 


„Sagt ihm, dem bunbertjährigen 
Windbeutel: er fol gehen, 

Sonft laß ich feinem windigen 
Geftnd das Maul vernähen. 

So wahr ich Engellänver bin, 

Ich Halte Wort! Nun mögt ihr ziehn — 
Stil, Wellen, fill! — ihr Schurken!“ 


Drauf ftieg er in’8 Pierutſch hinein, 
Und ebnete die Wellen: 
Bald pflegte ſich der Sonnenfhein 
Auch wieder einzuftellen. 
Deß warb Aeneas herzlich froh, 
Und ging in dulci Jubilo 
In Lybien vor Anker. , 
Die Helden famen hier an's Land, 
Wie die getauften Mäufe ; 
Sie machten Feuer an dem Gtränd, 
Und fahn nad) Trank und Speife, 
Sie thaten bier, ald wie zu Haus; 
Sie zogen ihre Hemden aus, 
Und hingen fie gum Feuer, 
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Drauf ging Aeneas in ven Wald, 
Und fhoß ein Dusend Hafen. 

Und diefer Braten füllte bald 
Mit Wohlgeruch die Nafen. 

Kaum war nun auf dem weichen Gras 

Der Tifh zum Mahl gebedt, fo fraß 
Ein Haſenfuß den andern, 


Eh noch das Mahl ein Ende nahm, 
Bing Punſch herum im Kreife, 

Und ald es zur Gefunpheit fam, 
Sang jeder dieſe Weiſe: 

„Es lebe Muth und. Zapferfeit! 

Stoßt an: es Lebe, wer fich Heut 
Im Meere — tobt gefoffen.” — 


Herr Zevs ſaß — salva venia! 
Sp eben friſch und munter 

Auf feinem Leibftuhl, und da fah 
Er auf die Welt herunter ; 

Denn das war fo der Augenblid, 

An tem er mit der Menfhen Glück 
Eich abzugeben pflegte, 


Frau Venus fam und machte da 
Dem Donnerer Bifite ; 
Denn da verfagte der Papa 
Ihr niemals eine Bitte, — 
„Ach, Herr Papa!“ fo fing fie an, 
„a8 Hat mein Sohn euch denn gethan, 
Daß ihr fo fehr ihn hudelt?“ 
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„Er fol — nicht wahr? — Id mer! es wohl, 
Stalien nit finden? 

Verſpracht ihr mir nicht felbit: „er fol 
Noch Roms Triregnum gründen ?* 

Und weil ihr da bes Leibes pflegt, 

Geht euer Weibchen Her und nedt 
Mir meinen armen Jungen.“ 


Der Alte ſchnitt ein Bocksgeſicht, 

Und küßt ihr fanft die Wange: 
„Mein Rind, befümmre dich nur nicht, 

Mir it für ihn nit bange 
Mird nicht dein Sohn der Urpapa 
Der Datarie und Curie, 

So heiß mid; einen Schlingel!* 
„Und dag du fo gerade hier 

Mich trafft, fol dich nicht reuenz 
Ih will auf meinem Dreifuß bir 

Ein Bischen prophezeihen ; 
Gib Acht! — Fürs erfte baut bein Sohn 
In Latium fih einen Thron, 

Und ftiftet die Lateiner.“ 


Hierauf kommt Romulus und ben 
Wird eine MWölfin fäugen, 
Drum wird er einen mächtigen 
Inſtinkt zum Rauben zeigen 
Das wird ein Kerl nach meinem Schlag, 
Der ſchiebt die Halbe Welt in Sad, 
Und fchenkt fie feinen Römern.“ 
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„Rad dieſem wirb ein Reich entflehn, 
Das Hat nicht Weib noch Kinder; 

Und dennoch wird die Welt es fehn, 
Es bauert drum nicht minder, 

Sa, was noch weit unglaublider, 

Es wird fih, wie das Sternenheer 
Am Firmament, vermehren,“ 


„Auch dies Reich faßt die Herrſchbegier 
Dann mädtig bei den Ohren; 

Den Römern, Kind, ich ſag' es dir! 
FNM’S Herrſchen angeboren, 

Und fo von einem Weltchen ſich 

Gefürdtet fehn it — hole mid 
Der Teufel! — gar nicht Übel.“ 


„Der alfo dieſes Neich regiert, 
Wird fehr die Welt kuranzen, 

Ein jeder fromme König wirb 
Nach feiner Pfeife tanzen, 

Er hält von andrer Leute Geld 

Ein großes Kriegäheer, und bie Welt 
Küpt ihm dafür den Stiefel,“ 


„Er Tann mit feiner rechten Hand. 
Die größten Wunder wirken; 

Erobert das gelobte Land, 
Und maflafrirt die Türken, 

Wie einen Apfel theilt er bir 

Die balde Welt — ſchenkt viefen hier 
Und jenem va die Hälfte.“ 
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„Ihn werben Völker auf den Knien 
Wie einen Gott verehrenz 

Thut's einer nicht, fo wirb er ihn 
Durch Feuer Mores lehren. 

Auch trägt er einen größern Hut 

As ich, und bligt fogar — doch thut 
Sein bligen wenig Schaden.“ 


Ja einer fol foger einmal 
Ein Kindlein profreiren 5 

Das fol von unferm Feldmarſchall, 
Heren Mars, den Namen führen. 

Es läßt mich zwar Virgilius 

Das prophezeih'n; allein man muß 
Dem Narr'n nit alled glauben.” 


Weil nım die Welt gewohnt fon if, 
Bon Rom zu bependiren, 
So wird, fo lang man Füße küßt, 
Dies Reich nicht exfpiriren. 
Der Römer Herrfhfuht — kurz und gut — 
Stedt nun einmal in ihrem Blut. 
So Ief? ih in den Sternen.“ 


„Was deinem Sohne heut gefhah, 
Soll nit mehr arriviren; 
Er fol fih jet in Afrika 
Ein Bischen divertiren. 
Merkur! geh’ nad Karthago Bin, 
Und fag’: id} laß der Königin 
Den Mann relommandiren,” 
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Indeſſen ging Aeneas fehr 
Bekümmert längs dem Meere, 
Und fuchte ſehnlich Jemand, der 
Ihm fagte, wo er wäre? 
Dem Lybien fah er noch nie, 
Und auch in der Geographie 
Mar er nicht fehr bewandert. 


Da kam ihm eine budlidhte 
Zigeunerin entgegen 5 

Die fah ihn an und lächelte, 
Und rief! „Viel Glück und Segen! 

En gebt doch euer Pfütchen her! 

Um einen lichten Groſchen, Herr, 
Sag’ ih euch Wunderdinge.“ 


Der fromme Ritter glaubte noch 
An Heren und vergleichen ; 
Drum fragt’ er nur, ohn' ihr jedoch 
Die flache Hand zu reichen: 
"Sagt mir: wie heißt die Gegend hier ? 
Gicht?8 etwa Menſchenfreſſer hier? 
Sind Griechen in der Nähe?“ 


„Das Land, fpradh fie, beißt Lybia, 
Die fhönfte aller Frauen 
Läßt fi) in diefer Gegend da 
Ein hübfches Städtchen bauen. 
Sie ift ein Weib, wie Milh und Blut, 
Und eureögleihen herzlich gut — 
Auch noch dazu jebt Witwe,“ 
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„Aus Geiz erſchlug ihr Bruder ihr 
Den vielgeliebten Gatten; 
Sie ſtahl ihm al’ fein Geld dafür, 
Und wußte ſich zu rathen, 
Bon diefem Gelde Taufte fie 
Dies Ländchen fih. — Doc fagt mir, wie 
- Kommt ihre hieher? Wer ſeyd ihr ?⸗ 


„Ich bin, ſprach er, ber fromme Held 
Aeneas, euch zu dienen, 

Unũberwindlich in dem Feld, 
Und hinter den Gardinen; 

Am ganzen Himmelsfirmament 

Iſt nicht ein Stern, der mich nicht kennt 
Und meine Heldenthaten.“ 


„Wir überſtanden Sturm und Graus, 
Nun iſt die Noth noch größer; 

Der Rum und Zwieback ging uns aus, 
Und leer ſind unſre Fäſſer. 

Von zwanzig Schiffen blieben mir 

Nur ſieben, und auch dieſen hier 
Thut's Noth, fie auszuflicken.“ 


„Dort in Karthago wirſt du, ſprach 

Die Alte, fürſtlich leben. 

Geh' jetzt nur deiner Naſe nach, 

So wird ſich alles geben.“ 
Sprach's, und erhob ſich in die Luft. 
Aeneas roch Lavendelduft, 

Und kannte ſeine Mutter. 
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Er ftußt?, und es verbroß ihm ſchier, 
Daß man ihn fo veriret; 
Do hatt? ihn die Mama dafür 
In Nebel einballiret. 
Der Rebel war zwar ziemlid dünn, 
Do könnten unfre Damen ihn 
Zum Halstuch ſchwerlich brauchen. 


Denn hinein ſah man keinen Stich, 
Doch heraus deſto beffer. 

In dieſer Rüſtung wagte ſich 
Nun unſer Eiſenfreſſer 

Bis mitten in die Stadt hinein, 

Und nahm den Bau in Augenſchein, 
Den man fo eben führte, 


Die einen gruben Brunnen aus, 
Die andern bauten Ställe ; 
Hier baute man ein Opernhaus, 

Dort eine Doffapelle : 
Da wurden Brüden aufgeführt, 
Und Nepomufe drauf poftirt ; 
Dort fah man einen Pranger. 


Hier fland ein Rathhaus, funkelneu — 
Bis auf die Rathsheren — fertig! 
Dort war der Thurm der Domprobftei 

Noch feines Knopfs gewärtig; 
Hier baute man ein Findelhaus; 
Da grub man einen Keller aus, 

Und baute drauf — ein Kloſter. 


DI; an ners gefammelie Werke. 
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Dod ein Kaffehaus in der Näp' 
Ließ unfern Mann nicht weiter ; 

Er ging Hinein, trank Milchkaffe, 
Und las den Reichspoſtreiter. 

Aeneend Flut aus Trojens Glut, 

Sein Sturm, fein Schiffbruch und fein Muth 
Stand alles ſchon barinnen, 


Drauf ging er in die Refivenz, 
Die Fürſtin zu begaffen. 
Sie gab jeht eben Aubienz, 
Und hatte viel zu fchaffen. 
Er gudte lange nad) ihr Hin, 
Und dachte ſich in feinem Sinn; 
Mein Seel, ein Weib zum Freſſen! 


Auf einmal fam ein Trupp herbei 

Voll Mift bis an die Ohren; 
Es war Aeneens Klerifey, 

Die er im Sturm verloren, 
Die warfen vor der Fürftin Thron 
Eid Hin, und baten um Parbon, 

Und Holz für ihre Schiffe. 


„D Königin!“ fo fhrietn fie hier 
Aus einem Mund zufammen ; 
„Vergib uns Sremblingen, daß wir 
An dein Geftade ſchwammen: 
Und fieheft du nicht gern und bier, 
So nimm den Sturmwind her dafür, ' 
Der uns hieher verfchlagen.“ 
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„Als unfre Schiffe mit dem Steiß 
Auf einer Sandbank faßen, 

Hat und Aeneas — Gott verzeih’d 
Dem Schlinge! — fiten laſſen. 

Wir bitten di, erhöre ung! 

Befiehl und, was bu willit, wir thun's, 
Nur Taf uns nit verhungern!“ 


Frau Dido ſprach: „Es ging euch ſchwer! 
Die Augen gehn mir über; 
Allein wo ift denn euer Herr ? 
Der wäre mir noch lieber,“ 
„Da ift er” ſchrie nun mit Gewalt 
Aeneas, daß das Zimmer hallt, 
Und fprang aus feinem Rebel, 


Er war auf einmal wunderſchön; 
Mama wußt' ihn zu zieren: 

Sie ließ von ihren Grazien 
Ihn kurz vorher frifiren. 

Sie gab ihm einen Anftrih mit, 

Und ihr Gemahl, der Meſſerſchmied, 
Mußt' ihn vorher barbieren. 


Run war ein Zubel überall, 
Man vrüdte fih die Hände, 
Schnitt Komplimente in dem Saal, 
Der Jammer hatt? ein Ende, 
Ber da war, blieb fogleih im Schloß ; 
Dem Schiffsvolk ſchickte Dido, bloß 
Zum Frühſtück, hundert Ochſen. 
2% 
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Nun ließ Aeneas von dem Schiff 
Auch die Gefchenfe kommen, 
Die er, ald er au Troja lief, 
Zur Borfidt mitgenommen ; 

Den Unterrod der Helena, 
Den Schmud ver alten Hekuba, 
Nebft ihren Augengläfern. 


Doch während in dem Schloſſe ion 
Die Bratenwinder ſchwirren, 

Sann Benus drauf, für ihren Sohn 
Der Fürftin Herz zu kirren. 

Denn ein Weib traut dem andern nie, 

Und auf Aeneens Galantrie 
War fi) nicht zu verlaffen, 


Sie ging zum Amor Hin und ſprach: 
„Mein lieber Sohn Kupido, 
Gib deiner Mutter Bitten nad), 
Und fappre mir die Dido! 
Dein Bruder ift ein dummer Hans, 
Zu ungefidt, nur eine Gans 
Sn ſich verliebt zu machen.“ 


„Du gehft jetzt als Askan ins Schloß 
Zu ihr mit den Geſchenken; 

Läßt fie di reiten auf dem Schoos, 
So hüte dich ver Ränken: 

Wenn fie dich aber herzt und küßt, 

So jag' ihr, wies gebräuchlich if, 
Den Liebepfeil durd vie Gurgel.“ 
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„Damit mir aber nit Adfan 
Berbirbt den ganzen Handel, 

Gebt ih ihm Opium, vier Gran, 
Sn einem Zuderfandel, 

Und nehm’ ihm feine Kleider all; 

Dann trägft bu, Kind, zum erſtenmal 
Sn deinem Reben Hofen.“ 


Weil Amorn nun nichts Tieber war, 
Als Herzen zu erfäinappen, 
So ließ er gleich fein Flügelpaar 
Sich auf den Rüden pappen: 
Zog auf der Stelle vom Askan 
Rod, Kamifol und Hofen an, 
Und eilte nad) Rarthago. 


Er ſchleppte die Geſchenke hin 

Bis in den Saal, da fapen 
Aeneas und die Königin 

Schon bei dem Tiſch und afer. — 
Das war ein Mahl! So eines hat 
Kein infulirter Reichsprälat, 

So lang’ man ißt, gegeben. 


Denn man verichrieb das Zugemüß 
Durd reitende Gtaffetten, 
Ragouts und Saucen aus Paris, 
Nebft Zwergen in Pafteten 
Das Rindfleify war aus Ungarn da 
Die Bögel aus Amerikc, 
Aus Lappland das Gefrorne. 


<» 2 © 


Meerfpinnen, Karpfen aus der Theiß, 
Forellen kaum zu meſſen, 

Granelli, von der Pfanne heiß, 
Aeneens liebſtes Freſſen. 

Ein ganzer Ochs wars Tafelſtück, 

Der Spargel, wie mein Arm fo did, 
Und Auftern groß — wie Teller. 


Auch Kirſchen, Ananas foger, 

Und E&dbeer im Burgunder : 
Und dann bie Torte! — ja die war 
Der Kochkunſt größtes Wunder! 

Sie präfentirte Trojens Brand, 
Und oben auf ven Flammen ftanb 
Aeneas — ganz von Butter, 


Und, o der Wein! da wäffert mir 

Der Zahn, wenn id) dran benfe: 
Tolaier, Kapwein, Malvaſier 

Stand maaßweis auf der Schenke; 
Muskat und Ofner noch viel mehr : 
Mit unferm Sechsundvierziger 

Wuſch man fi) nur die Hände, 


Pop Sapperment! Bald hätt? ich hier 
Den Wein, der bei dem Effer 

Den Helden allen, und auch mir 
Der liebfte war, vergefien! 

Champagner! o ben fahn mir faum, 

So foffen wir, daß uns ver Schaum 
Am Barte nod) mouffirte. 


Run kam Alan. Die Königin 
Erblidte faum den Knaben, 

So wollte fie vor allen ihn 
Auf ihrem Schooße Haben: 

„Ein allerliebfter Kleiner Dieb! 

Komm Her Askanchen! Haft mich Lieb? 
Ad, ad, ein Kind zum Freffen!« 


Frau Dido Fonnte gar nicht fatt 
Sid an dem ungen küſſen; 

Doch ad, was fie am Sohn jept that, 
Wird fie am Bater büßen. 

Beim erften Kuffe vom Astan 

Da trollte ſchon ihr fel’ger Dann 
Sich fort aus ihrem Herzen, 


Beim zweiten Kuß fiel ſchon ihr Blick 
Auf ihren neuen Geden, 

Beim dritten wollt er noch zurüd, 
Beim vierten blieb er fteden. 

Beim fünften, fechsten, fiebenten 

Bars um ihr armes Herz geſchehn: 
Es ſchlug ihr, daß man's hörte, 


Selbſt alle die Geſchenke ſah 
Sie kaum, die vor ihr lagen: 
Den Schmud der alten Hekuba, 
Schon ziemlich abgetragen, 
Den Unterrock der Helena, 
Zerlöchert, wie die Rudera 
Bon einer Feldftanvarte, 


3 a € 


Askan fraß nun in einem weg 
Nichts als Stubentenfutter : 

Frau Dido firih ihm Schnepfenpred 
Aufs Zuderbrod, wie Butter: 

Und nad) geftilltem Appetit, 

Nahm er Dragant, und warf damit 
Herum nach allen Gäften. 


Nachdem ſich die Schmaroger voll 
@efreffen zum zerfpringen, 
Befahl die Königin, man fol 
Ihr einen Tummler bringen ; 
Und dieſen Tummler füllte fie 
Bis oben an, und hob mit Müh’ 
Ihn ſchweppernd in bie Höhe. 


„Es Ieb? Aeneas! rief fie aus, 
Und wer ihn Tiebt, nicht minder! 
Zevs fegne fein erlauchtes Haus, 
Und gebt ihm viele Kinder!” 
Bei Pauden- und Trompetenfhall 
Tranf fie den mächtigen Pokal 
Nein aus bei einem Tropfen. 


Das Mahl nahm nun, wie jedes Ding 
Auf diefer Welt, ein Ende, 
Man wifhte fi) das Maul, und ging, 
Und wufch fi) bann die Hände. 
Yeneas faß zum Spieltifh Hin, 
Und fpielte mit der Königin 
Mariag’ um einen Kreuzer. 
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Des Abende ward das Trauerfpiel, 
Othello, aufgeführet ; 

Als fi der Held erſtach und fiel, 
Ward graͤulich applaudiret, 

Und weil fein Tod fo rührend war, 

So mußte fi der arme Rarr 
Ein paar Mal noch crftechen. 


Indeß warb mit Provenceröl 
Die Stadt illuminiret, 
Und auf der Königin Befehl 
Im Zanzfaal mufiziret, 
Man tanzte fih bald matt und heiß, 
Und feste fid) darauf im Kreis 
Herum, und fpielte Pfänder. 


Man war vergnügt, die Fürftin bloß 
Sand dran Fein Wohlbehagen, 
Sie ſaß Aeneen auf dem Schooß, 
Und ſetzt ihm hundert Fragen: 
Wie viel Trojanern das Genid 
Achilles brach? wie lang und did 
Sein Speer war ? und dergleichen. 


Doch den Aeneas Yuftete - 

Nach Pfändern und nad) Küffen: 
Er fpielte mit; allein, o weh! 

Wie bitter mußt? er’3 büßen! 
Nicht Tang, fo hieß es: „Wem dieß Pfand 
Gehört, der fol uns Trojens Brand 

Der Länge nad) erzählen.“ 


— en — 


Bweites Bond. 
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Bıe der fromme Held Aeneas ber Königin Dido und ihrem Dofgefind 
die Abentheuer feiner legten Nat in Xroja, und die 3erflörung dieſer 
weltberühmten Stadı gar rährend und umftändlich erzablt. 


In rothdamaſtnen Armitub! fpradı 
Aeneas nun mit Gähnen: 

Infantin! laßt das Ding mir nadı, 
Es koſtet midy nur Thränen. 

Doch alles ſpitzte ſchon das Ohr, 

Frau Dido warf die Raf’ empor, 
Und fchien faft ungehalten, 


Was wollt? er thun ? Er mußte wohl 
Den Schlaf vom Aug’ fi reiben: 

Er nahm zwo Prifen Spaniel, 
Sich's Niden zu vertreiben: 

Drauf raufpert® er fid) treimal, fann 

Ein wenig nad, und legte dann 
Sein Heldenmaul in Falten. 


Tıe Griechen hielten und umidyanzt 
Zehn volle Jahr und derüber; 

Allein wo man Kartätſchen pflanzt, 
Da fest ed Nafenftieber. 

Dieb (dien den Griechen nun fein Spaß, 

Dem — inter uns — fie hielten was 
Auf unrerfengte Rafen. 


3 30 &o 


Mit Iangen Rafen wären fie 
Auch fiher abgezogen, 

Hätt? und nicht Satanas durch fie 
Zu guter Lebt? betrogen : 

Der gab der Brut ein Kuiffhen ein, 

Sie thaten's, ſchifften flugs ſich ein, 
Und ſchoſſen Retirade. 


Auf einmal war's wie ausgekehrt 
Im Lager, doch fie Tießen 
Zurüd ein ungeheures Pferd 
Mit Räbern an den Füßen. 
Sanct Chriſtoph ſelbſt, fo groß er war, 
Hätt! ohne Ruptiond- Gefahr 
Den Gaul eudy nicht geritten, 


Der Bauch des Noffes ſchreckte baß 
Uns feiner Größe wegen : 

Es war das Heidelberger Faß 
Ein Fingerhut dagegen. 

Und in dem Bauch — o Jemine! 

Da lagen euch wie Haringe 
Zehntaufend Mann beifammen. 


Doch um das rechte Konterfee 
Bon dieſem Roß zu wiflen, 
So denkt, die Arche Roa fteh? 
Bor euh — doch auf vier Füßen; 
Gebt A proportion dem Thier 
Noch Kopf und Schwanz, fo fehet ihr 
Das Monftrum in natura. 
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Sn Wien, heißt's, ift man Kurios, 
Sn Troja war’d noch d’rüber ; 
Sie Iiefen hin zum Wunderroß, 
Als hätten fie das Fieber, 
Da gab's Dormeufen, Kapudon, 
Und Hüte a la Washington 
Zu Taufenden zu fehen, 


Man gudte fi) die Augen matt, 
Und Hatte viel zu Haffen; 
Allein wies geht, der Pöbel hat 
Nur Augen zum Begaffen ; 
Er fieht oft, wie Herr Wieland fpridt, 
Den Bald vor Tauter Baumen nicht, 
So ginge auch den Xroianern. 


Die Politiker thaten breit 
Und machten taufend Gloffen, 

Doch Hatten alle meilenweit 
Das Ziel vorbeigefhoffen 5 

Zwar rief ein Kaſtenbraterweib: 

„Das Roß hat Schurken in dem Leib !“ 
Dod die warb ausgepfiffen. 


Und eh’ fih'8 nur ein Menſch verfah, 

Da war, uns zu belehren, 

Ein Eremit aus Argos ba, 

Der bat, man möcht? ihn hören ! 
Doch macht er’d, wie die Redner aM: 
Dem er begann von Evend Ball, 

Um auf das Pferd zu fommen. 
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„Das Pferd, fo fhwur er, haben wir 
Ex Voto maden Iaffen, 
Und haben’ Sanct Georgen hier 
Zu Ehren hinterlaffen ; 
Weh dem, der d’ran zum Sünber wird ! 
Es ift geweiht und angerührt 
Ar Sanct Georgens Schimmel.“ 


Und als noch hie und da ein Ohr 
Unüberzeugt geblieben, 

Sp wies er die Authentif vor, 
Auf diefer ſtand gefchrieben ; 
Wen unfer Wort nicht überführt, 

Der fey anathematifirt ! 
Denn wir find infallibel. 


Und als um unfer Ohr herum 
Zwo Fledermäufe ſchwirrten, 

Da war kein Menſch ſo blind und dumm, 
Den fie nicht überführten; 

Und alles fhries — Mirakulum ! 

Der Schimmel ift ein Heiligthum, 
Laßt in die Stadt ihn bringen ! 


Es hieß: man wird dem heil’gen Thier 
Die Mauern öffnen müffen. — 
Flugs waren zwo Karthaunen hier, 
Um Breſche d’rein zu ſchießen. 
Dem Schußpatron indeffen ward 
Ton unfrer Lieben Jugend zart 
Ein Hymnus abgefungen. 
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Nah diefem nun belegte man 
Den Gaul mit vielen Striden, 
Ganz Troja fpannte fi) daran, 
Ihn von dem Plab zu rüden. 
Die Mädchen waren auch nicht faul, 
Und jebe band dem Wundergaul 
Ihr Strumpfband um die Füße, 


Und Faum war mit dem Keifgen Roß 
Der Zug nun angegangen, 

So fewrte man die Stüde los, 
Und alle Bloden Hangen. 

So ward der neue Schußpatron 

In feitrlicher Proceffion 
In Troia einguartiret. 


Dem Saul zu Ehren ward fortan 
Ein Hochamt abgefungen ; 
Zur Ehrenpredigt hatte man 
Herrn Paſtor Gög gedungen. 
Drei Stunden nad) der Predigt fand 
Dan Trojens fünmtlichen Berfiank 
Im Rebenfaft ertrunfen, 


Indeſſen ging die Sonne ftil 
In unferm Golfo unter: 
Ein jeder ſchnarchte, wo er fiel; 
Der Pfaffe nur blieb munter. 
Zwar ſoff der Kerl ald wie ein Lay, 
Dog trank er unfre Kleriſey 
E6 als ſich ſelbſt zu Boden. 


VBlumauers gefammelte Werte, 
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Kaum war ber fhlaue Schuft gewahr, 
Daß nun ganz Troja ſchnarche, 

So nahm er eud) dies Tempo wahr, 
Und ſchlich zu feiner Arche; 

Die zapft' er wie ein Weinfaß an, 

Und fieh! Ein Strom von Helden rann 
Heraus aus ihrem Bauche. 


Die andern waren auch parat, 
Die fi verkrochen hatten, - 
Und nun war ihnen unfre Stabt 
Ein rechter Sonntagsbratens 
Sie maffatrirten Mann für Mann, 
Die Wade mußt’ am erften d’ran, 
Sie fuhr im Rauſch — zum Teufel: 


So eben hatt! ih den Achill — 
Im Traume — überwunden, 
Da wedte mid das Mordgebrüll 
Bon diefen Fleiſcherhunden: 
IH ging zum Fenſter — heil’ger Bott! 
Da fah ih nichts als Mord und Tod, 
Und Stadt und Schloß in Flammen. 


Wie Ihro Majeſtät geſehn, 
Wenn fie oft Floͤhe fingen, 
Daß ganze Flohfamilien 
Aus jeder Halte fpringen, 
Und ängſtlich Hüpfen Kin und Ber; 
So flohen vor dem Mordgewehr 
Der Griechen die Trojaner. 
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Dies fehn, und rips raps war ih auch 
In meiner blanfen Räftung : 

Ich Tief Hinunter in den Rauch, 
Zu hemmen die Berwüftung ; 

Doch als ih unten mich befah, 

Pos Element ! wie ward mir da! 
Ich Hatte Feine Hofen ! 


Der Muth ſteckt nicht im Hofenfad, 
Dat ih, und hieb zufammen, 

Und warf bald da bald dort ein Pad 
Argiver in die Flammen, 

Bald wiefen alle mir den Steiß, 

Und flohn wie Hafen heerdenweis 
Bor meinem Damadzener, 


Macht ein Narr zehn, fo macht im Krieg 
Ein braver Kerl oft zwanzig 3 
Bald Häuften Trojer fi um mid; 
Mein das Blättchen wandte ſich. 
Ein Kniff verbarb’8 und, der war dumm; 
Bir tauſchten unfre Helme um 
Mit grieh’fchen Bödelhauben, 


Bir padten zwar als wie ein Hund, 
Der Mäuf und Ratten beutelt; 

Mein das Kniffhen ward zur Stund’ 
Uns jämmerli vereitelt. 

Denn mancher volle Kammertopf 

log und als Griechen auf den Kopf, 
Das ſtank ganz beftialifch ! 

3* 
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Die Feind erkannten auch fortan 
Und aus ven Rippenftößen, 
Sie machten Front bei Taufend Mann, 
Uns auf dem Kraut zu freffen : 
Biel Hunde find des Hafen Tod, 
Dacht id}, und macht in biefer Noth 
Mich eilig aus dem Staube, 


Do da ich, fhwikend durd und durch, 
Mein Hemd zu wechfeln Taufe, 

Da komm’ ih, ad, beim Thor der Burg 
Bom Regen in die Traufe. 

Hier fah man erft der Feinde Wuth, 

Ih mußte im Trojanerblut 
Bis übern Knöchel waten, 


Es ſträubte ſich mein Heldenhaar 
Des Mords und Greuels wegen: 

Der Kindermord zu Bethlem war 
Ein Frapenfpiel dagegen. 

Ganz türkiſch metzgerte man hier 

Hatfchier umd Läufer und Portier, 
Und was man fand, zufammen. 


Man Iegte nun auch Hand an's Thor; 
Doc hatt! e8 gute Schlöffer 5 

Bor allen drang Held Pyrrhus vor — 
Der größte Eifenfreffer 

Nach feinem Vater und nah mir — 

Sein ungeheuer Speer war ſchier 
So groß ald wie ein Maſtbaum. 
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Die ſchwarze Rüftung bed’ ein Schopf 
Bon kohlpechſchwarzen Federn ; 

Die Augen brannten ihm im Kopf, 
Gleich zweien Feuerräbern, 

Kurz, fah man recht genau ihn an, 

So glich er einem Auerhahn, 
Als wie ein Ei dem andern. 


Held Pyrrhus nım erbrad die Thür 
Zu Priams Tabernadel ! 

Du lieber Gott, was war das für 
Ein Jammer und Spektakel! 

Man träumte hier nichts von Gefahr 

Und ad, ver ganze Hofflaat war 
Beinahe noch im Hemde. 


dier ſchrie und jammerte ein Schod 
Geſchreckter Kammerfrauen, 

Da war im Hemd? und Weiberrod 
En Hoflaplan zu ſchauen, 

Und dort, daß Gott erbarme, ſchlief 

Ein Kımmerfräulein gar noch tief 
Im Arm des Hofpoeten, 


u Schlafro@ und Pantoffeln ſtand 
Der König Priam fertig, 

Und war, den Säbel in der Hand, 
Rum feines Feinde gewärtig : 

Der alte Mann mit grauem Haar 

Und weißem Bart, mein Seel, es war 
Ein Anblid zum Erbarmen. 
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Allein kaum fah ihn Hekuba, 

So ſchrie fie: „Gott im Himmel! 
Bedenke doch dein Podagra, 

Du alter, grauer Schimmel! 
Mas nützte denn das Fechten dir? 
Kriech Lieber unter?8 Bett zu mir, 

So find wir beide ſicher.“ 


Allein, o weh! ſchon hörte man 

Das feinplihe Getümmel, 
Der Feind Tief haufenweiß heran, 

Und Pyrrhus war ein Lümmel. 
Er fah ihn, und ein Hieb, fo flog 
Herab der Kopf — da Tag der GStod, 
So lang er war am Boden. 


Indem nun biefes arrivirt,' 
Hatt? id) mich weg vom Haufen, 

In einen Tempel xetirirt, - 
Ein Bischen auszufchnanfen. 

Potz Hagel, was erblickt ih ba! 

Da ſaß die faubre Helena 
Berfiedt in einem Beichtſtuhl. . 


Hattft wohl zu beidhten, dat? ich mir, 
Du Mufter aller Metzen! 

Ganz recht! du fümmft mir nicht von hier, 
Ich haue dich zu Feen, 

Und la? ein Stück in jeder Stadt, 

In der ınan folche Weiber hat, 
Aufhängen sum Exempel. 
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Ja, fo gering ver Ruhm auch ifl, 
Ein ſchwaches Weib zu töbten, 
So muß doch jeder gute Chriſt 
Die Welt von Sünden retten, 
Gop Wetter ! warum wär’ ich denn 
Der fromme Held Aeneas, wenn 
Ih nit die Sünden ftrafte ? 


Und als ich fon vom Leber 309, 

Die Here zu trendjiren, 

Da zupfte Benus mid am Rod, 

Und rief: „Sind das Manieren ? 
Bas gehn dich fremde Sünden an ? 
Schau Tieher, was dein Sohn Askan 

Und Weib und Bater machen!“ 


Drauf hielt fie mie ein Fernglas vor, 
Und hieß mid aufwärts ſchauen; 
Da fah ih Hoch am Himmelsthor 
Geſchichten zum Erbauen. 
Sr glaubt, daß man ſich dort verträgt? — 
Ja, gute Nacht! — Ein jeder fchlägt 
Dort untertm Hut fein Schnippdhen. 


Sanct Jung Hatte weislich da 
Den Ehgemapl im Arme, 
Und Yareffixt ihn, daß er ja 
Der Stadt ſich nicht exbarme ; 
Indeffen flog in Trojens Brand 
Ans Falles und Reptunens Hand 
Ein Pechkranz nach dem andern. 
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Ich ging nad Haus, da Hatte mich 
Mama in Schuß genommen, 

Sonft wär! ich diesmal ſicherlich 
Gebraten heimgekommen: 

Doch nun paffirt? ich kugelfeſt 

Und unverbremnlih, wie Asbeft, 
Kanonenfeur und Ylammen, 


Hieraus nun fah ich Härlich ein 
Und fühlt? e8, daß vie Ehre, 
Bo eniner Göttin Sohn zu feyn, 
Nicht zu verachten märe, 
Mein Bater, dacht' ich, war kein Narr, 
Daß er fo mandies Jugendjahr 
Mit) Zyprien verliehelt ! 


Ich trat in's Zimmer. Weld ein Bild! 
Wie ward id) da betroffen! 

Mein Bater Hinter einem Schild, 
Mein Söhnen Hintertm Ofen. 

Mein Weib, das hoch die Hände rang, 

Schrie heulend ; Schüge mid, vor Zwang, 
Du Heil’ge Mutter Anna ! 


Kourage, rief ih, faßt euch! Wißt, 
Frau Benus bat mir eben 

Ein Land, wo Mil und Honig fließt, 
Statt dieſem Neft gegeben. 

Kommt mit in dieß Schlaraffenland, 

Da find die Felfen von Tragent, 
Die Wälder voll Zibeben. 
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Da will id) nafchen, rief Adlan 
Unb Bing an meiner Seite; 

Mein Weib that Pelz und Handſchuh' an, 
Und ich rief meine Leute, 

Und ſprach: — ſchickt euch zur Reife an, 

Im Bierhaus vor der Stadt beim Schwan, 
Da Iommen wir gufammen, 


Drauf nahm id) meine Wildſchur um, 
Dos fie die Rüftung deckte; 
Indeſſen brannt? e8 um und um, 
Und fieh, das Feuer redie 
Zum Fenſter fhon die Zung' herein: 
Da fingen alle an zu ſchrein: 
Sanct Florian, errett? uns! 


Nur Weiber zittern in Gefahr ; 
Ich, ohne umzubliden, 

Rahm meinen Bater, wie er war, 
Und padt’ ihn auf den Rüden, 

Aun, rief ih: Bater, reitet zu, 

Gib her die Hand Aslen, und du, 
Kreuſa, geh zur Seiten! 


IH, der ih fonft dem Teufel ſteh', 
Exbebte nun vor Langen 

Und Schildgeklirr, und zitterte 
Zür meinen theuren Ranzen. 

Indeſſen trug id meinen Sad 

Ganz unverleget hudepad 
Durch Nacht und Graus und Flammen, 
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Auf einmal ſchrie mein Vater: „Sohn, 
Sohn, tummle dich nur weiter; 

Ach, fiehft du, ſiehſt, fie kommen ſchon 
Heran, die Bärenhäuter!“ — 

Ih fort, als brennte mir der Kopf, 

Zog meinen Jungen nad beim Schopf 
Und ah — verlor Kreufen. 


Ih Dummkopf merkte das nicht eh, 

Bis wir am Bierhaus flunden, 

Da fah ih um, und rief: o weh! 

Da war mein Weib verſchwunden. 
Patfh! — ſchmiß ich meinen Bater weg, 
Und Tief im allergrößten Dred 

Zurüd, um fie zu fuchen, 


Ich ſuchte wie ein Narr, und ſchrie: 
„Wo bat dich denn der Teufel? 

Kreufa! — Schatzkind! — Rabenvieh! — 
Ha! dich Hat ohne Zweifel 

Ein griechiſcher Hufar erhaſcht! 

O wehre did, der Hund verpafcht 
Dich nad Eonftantinopel,” 


Auf einmal faßte eine Hand 
Eisfalt mid an der Kehle; 

Ich flug ein Kreuz, und da erkannt’ 
Ih ihre arme Seele. 

Kreufa, rief ih, biſt bu tobt? 

Du arme Närrin, tröfl? di Gott! 
So bin ih alfo Wittwer! 


umge — — 


Wie ich dich liebte, wie um dich 
Jetzt meine Seufzer knallen! 

D bu — mb hier vergaß ich mid, 
Wollt um den Hals ihr fallen; 

Allein ber leichte Schatten wid," 

Wie Luft mir aus ber Hand, md id — 
Ziel nieder auf die Nafe. 


Die Here kann doch nimmermehr, 
Dacht' ih, das Foppen laſſen! 
Stund auf, und lief getröfteter 
Als Wittwer durch die Baffen. 
Und was noch mehr mich tröftete, 
Die ganze Schenfe wimmelte 
Nun fon von Extrojanern. 


Auf, Brüder, rief ich, faffet Herz, 
Laßt Troja, laßt die Räuber! 

Glaubt mir, es gibt auch anbermärts 
Noch Wein und ſchoͤne Weiber! 

Es Ich! Aeneas, ſchrie ein Hauf, 

Und Alle pokulirten d’rauf, 
Und sechten bis es tagte. 


Drittes Bdud, 


Inhalt. 


Wie der theure Held Aeneas fortfährt, der Königin in Lydia feine Wander. 
ſchaft von Troja und Wie dabei mannhaft beſtandnen Abentheuer zu erzäßlen, 
und wie bei feiner Erzählung jedermännigli einſchlief. 


Keum war die letzte Faſtnacht aus, 
Die Troia überſtanden, 

Als wir frühmorgens jedes Haus 
Schon eingeäfchert fanden; 

Das war ein Anblid, Königik! 

Ich will, fo Lang ich lebend bin, 
Den Aſchermittwoch denken. 


Die Roth macht' und empfindungsreich: 
An Ida's nahem Rüden 
Ließ ih ein Dugend Schiffe gleich 
Für und zufammenfliden ; 
Da zogen wir nun Groß und Klein, 
Wie in die Arche Noahs ein, 
Und gingen unter Segel. 


Bir ſchwammen lange Hin und ber, 
Ey? wir ein Ländchen fanden, 
Doch ließen und die Thracier 
An ihren Küften landen: 
Ein braves Boll, mit welchem wir 
Bei einem Krug Trojanerbier 
Dft Brũderſchaft getrunten, 
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Ich baute mir ein Städtchen Bier, 
Um mid; zu bivertiren, 

Dies Städtchen follte dann von mir 
Den Namen Aeneis führen s 

Aus erite Thor, das fertig fland, 

Schrieb ich mit Teferliher Hand: 
Pius Aeneas fecit. 


Jedoch ein Spud benahm mir bald 
Die Luft zu diefem Spaſſe; 

Ih hörte, daß im nahen Wald 
Ein Geift fi fehen laſſe: 

Er fey, fo hieß es, fürchterlich, 

Sey ſchwarz und weiß, unb trüge ſich 
Wie ein Dominikaner. 


Ih Triegte nun auch Appetit, 
Den Kobold zu befchwören, 
Nahm einen Kapuziner mit, 
Damit wir fiher wären : 
Dann wappnet? ich mich ritterlidh 
Und dedte ftatt des Helmes mid 
Mit einem Weihbrunnkeſſel. 


So gingen wir vol Muths dahin, 
Und fahn beim Mondenſchimmer 

Ein Meines Grab, und hörten d’rin 
Ein klägliches Gewimmer: 

Ein kalter Schauer fiel mid an, 

Und ad, wie faure Mil) gerann 
Das Blut mir in den Adern. 
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Umfdhattet war das ganze Grab 
Mit Tauter Birkenzweigen ; 

Ich riß davon ein Sprößchen ab, 
Um es daheim zu zeigen : 

Doch als ih riß, fo tröpfelte 

Aus dem gebrochnen Al — o weh! 
Kohlrabenſchwarze Dinte, 


Wie wenn ein Kind die Ruthe Triegt, 
So fing es an zu fehreien : 

Und wie, wenn man im Fieber Tiegt, 
Schlug mir das Herz von neuen : 

Der Bater endlich faßte fid, 

Schlug haflig Kreuz auf Kreuz, und ih 
Rief: — Alle gute Beier — 


Und augenblicklich fahen ‚wir 
Den Geift in einer langen 
Gehalt, mit ſchlechtem Löfchpapier 
Nach deutſcher Art umhangen: 
Die hohlen Augen ſahn — o Graus? — 
Als wie zwei Dintenfäſſer aus, 
Und Dinte rann aus beiden. 


Und weil ein Held in allem groß 
Iſt, folglich auch im Schrecken, 
So blieb mir, als ichs ſah, nicht bloß 
Der Schrei im Schlunde ſtecken, 
Der Schreck erbroffelte mich ſchier, 
Mein Haar ſtund auf und lupfte mir 
Den ſchweren Weihbrunmkeſſel. 
Bilnmanuers geſammelte Verke. 
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Der Geift fing an: „Was wollt ihr mir ? 
O fchonet mein im Grabe! 

Ih Hüße ſchwer für das Papier, 
Was ich verſchmieret habe: 

Denn ad! ich war einft in der Welt 

Ein fhöner Geift, der Zeit und Gelb 
Den Menſchenkindern raubte,”. 


„Und all’ die Federn (wie es hier 
Mein Grabmal kann bezeugen) 

Die ich verfchrieben, wurden mir 
Zu lauter Birkenzweigen ; 

Ich muß für das, was id) gethan, 

Aus beiden Augen hier fortan 
Ballbittre Dinte weinen.“ 


„Und bis ſich nicht in dem Revier 
Ein frommer Wandrer findet, 

Der aus den Birkenzweigen hier 
Sich eine Ruthe bindet, 

Und mir damit den Pintern gerbt, 

Bis daß er roth und blau fich färbt, 
Muß ih im Walde fpuden.“ 


Der Bater war fogleich bereit, 
Die Seele zu erlöſen; 
Wir banden aus Barmherzigkeit 
Uns jeder einen Beſen, 
Und fegten ihn; und fieh! da ſchwand 
Der fchöne Geift und aus der Hand, 
Und dankte für die Strafe, — 
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Der Spud benahm mir ganz und gar 

Die Luſt, bier einguniften : 

Sabald das Meer bei Laune war, 
Berließen wir die Küften, 

Und faum als Thracien verſchwand, 

So ſchwamm uns gleich ein andres Land 
Auf offner See entgegen.. 


Die fhöne Infel Delos ftund 
Bor und, ein Reſt voll Pfaffen ; 
Der Fürft hatt? über Beutel und 
Gewiſſen hier zu fchaffen. 
Gein Rei) war Halb von diefer Melt, 
Und Halb von jener ; doch fein Geld 
Bezog er nur von biefer. 


Er war des Phöbus rechte Hand, 
Unb was er prophezeite, 
Bar — wenn er auf der Kanzel fand — 
Ein Dogma für die Leute ; 
Und der’S nit glauben wollte, war — 
Schon ipso facto in Gefahr, 
Hier oder dort zu braten. 


Bir gingen Hin zur Aubienz, 

Und baten voll Bertrauen 
Um’ Placet feiner Eminenz, 

Allhier uns anzubauen j 
Mein. der Fürft ſprach: „Märf von hier! 
Dieß ganze Land gehöret mir, 

Und meinem Domtapitel,” 
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Und bei der Antwort, die er gab, 
Wies er auf feinen Degen : 
Wir küßten feinen Hirtenftab, 
Und baten um den Segen. 
Drauf ließ er und zum Fußkuß gehn, 
Und fchentte uns Reliquien 
Bon feinen Hühneraugen. 


Bom nächften Winde ließen wir 
Bon hier und fortfutfchiren ; 
Und dieſer ſchnelle Luftkurier 
Sollt und nad) Kreta führen; 
Wir fahen auch bald Inſelchen, 
Die rund herum zu Dutzenden 
Um unſre Schiffe ſchwammen. 


In Kreta ſelber ließen wir 
Uns ungefraget nieder; 
Und weil das Holz in dem Revier 
Nicht theuer war, baut’ ich wieder 
Ein Städtchen: Bergam zugenannt, 
Weil es an einem Berge ſtand, 
Sept heißt es aber Amberg. 


Hier mußte mir nın Alt ımb Jung 
Der füßen Liebe pflegen, 

Und fi auf die Bevölkerung 
Mit altem Eifer Iegen ; 

Denn wenn ein junger neuer Staat 

Nicht Bürger wie Kanindhen hat, 
So ftirbt er in der Wiege. 
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Für jedes Kind, das man gebar 
In meinen neuen Staaten, — 

Wenn's weder Mönch noch Nome war — 
Besahlt? ich drei Ducaten. 

Die Kinder mehrten fich fo ſchnell, 

Daß ipre Väter nicht ginug Mehl 
Zum Kindskoch bauen Tonnten. 


Alein die böfe Seuche kam 
In meines Staates Glieder, 

Die ipnen Saft und Kraft benahm ; 
Und alles Iag barnieber. 

Die armen Weiber daurten mid), 

Sie mußten ſich nun kümmerlich 
Mit dürren Wurzeln nähren. 


Ih gab auch dies Projektchen auf, 
Frug einen Zeichendeuter 
Um feinen Rath, und ſteurte drauf 
Mit meinen Schiffen weiter. 
Kaum war das Land uns aus dem Bid, 
So fam ein neues Ungelüd 
Auf Wolfen Her gefegelt. 


Gleich einem Kriegsheer ſchwarz montirt 
Kam an dem Himmelsbogen, 

Laut von den Winden kommandirt, 
Ein Wetter angezogen. 

Das ganze Meer empörte ſich, 

Und ſchwoll in Wogen fürchterlich 
Dem nahen Feind entgegen. 





3 Mm &o 


Die Heere fließen nım mit Macht 
Im Sturmgeheul zufammen ; 
Das Meer wildſchäumend aufgebradit, 
Die Wolfen lauter Flammen. 
Ranonenfhüffe donnerten, 
Und die Kartätfchen Hagelten 
Uns Schloßen auf.die Köpfe. 


Die Luft ſchoß Feuerkugeln, wie 
Der Mond fo groß, hernieder; 

Das aufgebrachte Wafler fpie 
Ins Angeſicht ihr wieder : 

Und ftatt der Bomben fchleuderte 

Das Meer ven Wolken unfere 
Galeeren an die Nafen. 


Verzehrend ſchien des Himmels Glut 
Sich in das Meer zu ſenken, 
Verſchlingend ſchien des Meeres Flut 
Den Himmel auszutränken. 
Kurzum, das Feu'r⸗z und Waſſerreich 
Vereinten fih, um uns zugleid) 
Zu fieden und zu braten. 


Drei Tage mährte diefer Saus; 
Doch endlich ging zum Glücke 
Den Wolfen Blei und Pulver aus: 

Sie zogen ſich zurüde, 
Und wir, zu Zunder Halb verbrannt, 
Und halb ertrunfen, fahn ein Lamb, 
Auf das wir und ſalvirten. 
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Hier Yauften wir uns alſobald 

Bein, Zwieback, Fleiſch und File, 
Und feßten und im nädften Wald 

Recht hungerig zu Tiſche. 
Allein kaum ſaßen wir im Kreis, 
Go mußt? uns auch ſchon ein Geſchmeis 

Bon Bögeln molefliren. 


Die Bögel Hatten einen Kopf 
Wie wir, jedoch gefhoren, 
Und vorn ımb hinten einen Kropf 
Nebft Iangen Iangen Ohren, 
Sie Hatten braune Flügel auch, 
Und einen Reifen um den Baud), 

Damit er nicht zerfpringe. 


Wie Flevermäufe fahn fie aus, 
Doc flogen fie bei Tage 

Im Land herum von Haus zu Haus, 
Zu aller Menfhen Plage, 

Harpyen hießen fie: zwar nennt 

Man nun fie andere ; doch man Fennt 
Die Vögel aus den Federn. 


Sie kamen an zu Dubenden 
Aus ihren dunfeln Neftern : 
Die ſchmutz'gen Bärte träufelten 
Roh von dem Wein von geftern. 
Gie fangen ım& im Eulendor 
Ein lautes Miferere vor, 
Und flanfen wie ein Wiedhopf. 
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Sie wollten fi in unferm Wein 
Die langen Bärte baden, 

Und unfre Braten obendrein 
In ihre Säde laden; 

Doch ich zog meinen Flederwiſch, 

Und jagte ſie von unſerm Tiſch, 
So oft ſie ſich uns nahten. 


Und als die Unglücksvögel flohn, 
Bing einer an zu pfeifen s 
Wir würden all dafür zum Lohn 
Im nähften Meer erfäufen, 
Allein wir machten uns nichts draus , 
Wir tranken unſre Becher aus, 
Und fuhren wieder weiter. 


Wir ſegelten nad Aktium 
Mit unſrer Schiffe Trümmern; 
Hier ſahn wir uns nach Pelzen um 
Und warm geheizten Zimmern; 
Denn ſchon ſah man das Jahr ſich drehn, 
Und Aquilone puderten 
Mit Reif uns die Perücken. 


Den Winter über ſuchten wir 
Uns weidlich zu ergötzen 
Und frequentirten fleißig hier 
Theater, Ball und Hetzen: 
Auch ging ich hier mit Dichten um 
Und ſchrieb ein Epitaphium 
Auf meine Helbenthaten, 
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Und als wir nad Chaonia 
Im nädften Frühjahr kamen, 
So traf ih einen Landsmann da, 
Herrn Helenus mit Ramen, 
Der lieh ſich hier zum Zeitvertreib 
Zür feine Kinder und fein Weib 
Ein zweites Troja bauen, 


Ich fand Andromachen auch Hier, 
Die Pyrrhus einſt entführte, 

Und feinem Mädchen⸗Falkonier, 
Dem Helenus, cebirte, 

SH traf fie voller Andacht an: 

Sie fang für ihren erfien Dann 
So eben das Profundis, 


Sie quälte mich zu Tode ſchier 
Mit ihren taufend ragen ; 

Doch was fie fragte, wollen wir 
Für viefmal Üüberfhlagen : 

Es waren lauter: Was und wer ? 

Woraus * Worein ? Wohin? Woher ? 
Um bie fein Menſch fih kümmert. 


Delen war Phöbus Hoffapları ; 
Drum bat ich ihn um Lehren, 
Die mir zu meines Reiches Plan 
Dereinftens dienlih wären. 
Er führte in den Tempel mich, 
Seht? auf Apollo’8 Dreifuß fi 
Und lehrte mid, wie folget: 
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„Glaub felber nichts, doch laß die Welt, 
Was du ihr vorfhreibft, glauben : 
Bringt jedermann dir felbft fein-Geld, 
So darfft dus ihm nicht rauben. 
Sey Herr, und nenne did nur Knecht, 
Und Bitte niemals um ein Recht, 
Das bu dir felhft Fannft nehmen.” 


„Such' in der Welt ftets Finfterniß 
Mit Lichte zu vermiſchen, 

So biſt du deines Siege gewiß : 
Im Trüben ift gut fiſchen. 

Erfenne feinen Herrn, als Gott, 

Und wenn man did mit Krieg bebroßt, 
Laß andre für dich ſtreiten.“ 


„Wenn ihrer zween ſich zanfen, fey 

Der Dritte, der ſich freuet ; 

Nenn, was dir ſchadet, Ketzerei, 

Und bein, was man bir leihet. 
Sey Flug, und merke dir mein Wort, 
Und pflanz’ e8 unverändert fort 

Auf deine Kindeskinder.“ 


IH ſchrieb mirs auf mein Eſelsfell, 
Und ſchwur: ſollt' es mir glüden, 
Ein Opfer nad) Maria Zell 
Bon fhwerem Gold zu fchiden. 
Mir machten d’rauf uns bald davon, 
Andromade gab meinem Sohn 
Bonbons mit auf die Reife, 
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Bir folten das gewänfchte Land 
Italien bald fehen, 

Der Stenermann Balinurus fland 
Beſtändig auf den Zehen; 

Frug emfig jeden Wind : Woher ? 

Und Korte Hin und horchte her, 
Ob feiner welſch parlire ? 


Ein jeder wollts am erften fehn, 
Died Land von neuem Schnitte : 
Auf einmal ſchrie: Stalien ! 
Achat aus der Lajüte. 
Stalien ! hol’ im Borvertheil, 
alien ! fholM’8 im Hintertheil, 
Stafien ! in ver Mitte, 


Bir konnten das gelobte Rand 
Zwar fehn, doch nicht betreten ; 

Denn ad ! auf jeder Felſenwand 
Gab’6 griech iſche Kornetten: 

Ich aber tröſtete mich noch, 

Und dachte mir: Je nu, ging's doch 
Herrn Moſes auch nicht beſſer. 


Ich ließ daher für dieſesmal 
Mein Rechtsumkehrteuch ſchallen: 

Doch wären wir bald Knall und Fall 
a Solms Schlund gefallen ; 

Das Sprichwort war hier Schuld daran. 

Dem die Charybdis, heißt es, Tann 
Man anberd nicht vermeiden. 
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Miß Schylla pflegt die Schiffer hier 
Entfeslih zu kuranzen, 

Wir mußten, nolens volens, ihr 
Drei deutfhe Walzer tanzen : 

Die Wellen brausten fürchterlich, 

Und unfre Schiffe tanzten fi 
Beinahe außer Athen. 


Und alle die Hiftorien 
Bon ihr, find feine Fabel: 
Sie if ein Mädchen, wunderfchön, 
Bom Kopf bis zu dem Nabel: 
Doch was von dort hinab, bebedt, 
Tief unterm Wafferrode ftedt, 
Iſt gräulich anzufehen. 


- Man fagt, fie Hab* ſich nie genug 
Getanzt in ihrem Leben, 
Und, weil fie kurze Röde trug, 
Biel Skandalum gegeben: 
Drum warb ihr alles, was man fah, 
Fuß, Waben, Knie, et caetera 
Sp jämmerlich verwandelt. 


Sie wurzelt’ in dem Boben ein, 
Und muß nun immer fehen, 

Mie alle Schiffe, groß und Hein, 
Um fie herum fid) drehen, 

So büßt fie nun, was fie gethan: 

Die Wiener Mädchen follten dran 
Sich Hübfh ein Beifpiel nehmen. 
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Dir Tiefen diefen Tanz, und flohn 
Hin zu dem nächſten Landes 
Da hörten wir von ferne ſchon 
Ein Kreifen an dem Strande, 
Und fahen einen Berg, der hier 
Mit dem gefammten Luftrevier 
Lautdonnernd bisputirte, 


Des Berges Haupt ſchien uns im Rauch 
Und Nebel zu verſchwinden: 

Doch roll? und kracht· es ihm im Bau, 
Us Ti? er an den Winden, 

Auf einmal fing ex ſchrecklich an 

Zu fpein, und fpie, als hatte man 
Zu Brechen ihm gegeben. 


Und feines Magens Quinteſſenz 
Beſtand aus Amuletten 5 

Er fpie: Kapusen, Rofenkräng’ 
Und Folterbänf’ und Ketten: 

Mitunter warf er auch, o Graus! 

Gebratne Menſchenglieder aus, 
Und ganze Scheiterhaufen. 


Bir riefen Leut? an’8 Ufer her, 
Die und zur Auskunft gaben: 
Es Liege hier ein Heiiger 
And Spanien begraben : 
Und der fpei? aus von Zeit zu Zeit, 
Bas er dort in ver Ewigkeit 
Richt ganz verbauen könne, 
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Wir hatten eine finftre Nacht, 
Und madıten große Feuer: 
Denn una ging, nad) welfher Tracht, 
Beftändig hier im Schleier ; 
Doch ale die Naht den Tag kaum roch, 
Und in die Thaler ſich verkroch, 
Gab's wiederum was Neues. 


Es lief ein Mann an’s Ufer her, 
Und fing und an, zu beuten: 
Sein Magen war feit Wochen Ieer, 
Das fah man fon von weiten; 
Nur ſchlechte Lumpen bedten ihn, 
Und feinem Bart zufolge, ſchien 

Er einem Juden ähnlich, 


Als er an Bord kam, fing er an 

Zu weinen und su bitten: 

„D rettet einen alten Mann, 

Den man als Kind befhnitten! 
Erſchießt, erhenkt, erfäufet mich! 
Thut, was ihr wollt, nur laflet mid 

Bon Menihenhänden ſterben!“ 


„Ah, Yauter Kanibalen find 
Die Herrin von biefem Lande, 
Sie ſchonen weder Weib nod Kind, 
Und reißen alle Bande ; 
Denn hört, und fliehet weit davon: 
Hier hat die Smauifition 
Sid ihren Thron erbauet,” 
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„Hier wohnt ein Niefe, den man ben 
Großinquiſitor nennet, 

Er lebt vom Fett der Sterbenben, 
Die er zum Spaß verbrennet ; 

Er hat ein einzig Auge nur 

Im Kopf, und haffet von Ratur 
Die Leute mit mehr Augen,“ 


„Der Menfhenwürger fcheut das Licht, 
Und ſpricht mit keiner Seele, 

Er kennt vor Stolz ſich felber nicht; 
Sein Haus ift eine Höhle, 

Worein der Unhold Menſchen fließt, 

Um fie, ſobald er hungrig iſt, 
Zum Mahle ſich zu braten.“ 


„Ih ſelber ſah ihn einſtens zween 
Bon meinen Brüdern braten, 

Sah, wie fie brannten, praffelten, 
Und zitterten und baten ; 

Sah, wie er bin ams Fewr ſich bog, 

Den Dunft in feine Rafe zog, 
Und Wohlgerud ihn nannte, ®. 


„Auch iſt er nicht der einzige, 

Die Menfhenbraterbande, 
zählt ihrer viele Hunderte 

In diefem weiten Lande. 
Der liebe Bott im Himmelreich 
Behüte und beiwahre euch 

Bor diefem Uebel, Amen!“ 
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Mir ferser fahn vom Schiff, fobald 
Der Jude hier geendet, 

Das Monftrum, ſchrecklich, ungeſtalt, 
Am Seelenaug? geblendet; 

Er hatte Wölfe um ſich Her 

Im Schafshabit, am Hals trug er 
Den Schmud von Tinmanter 


Wir fuhren über Hals und Kopf 
Bon diefem Unglüdsftrande, 
Und führten unfern armen Tropf 
Mit uns in beffre Lande. 
Die Fahrt ging pfeilſchnell, und wir fahn 
Mehr Länder en passant, ald man 
In Büſchings Buche finde, 


Wir fuhren Über Hennegau 
Dur Liffabon nah Ofen, 
Paſſirten drauf bei Zrier die Sau, 
Nicht weit von Pfaffenhofen, 
Sahn rechts die fieben Mündungen 
Der Weichfel unweit Göttingen, 
Und landeten in Troppau. 


Hier (fuhr Aeneas fort und 308 
Ein Schnupftuh aus der Taſche) 
Hier Ieerte der, der mich erzog, 
Die letzte Rheinweinflaſche, 
Mein Vater ſchloß die Augen zu: 
Der Herr geb’ ihm die ew'ge Ruh', 
Und Taß ihn nicht erburften! 
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Er war für mid recht wohl bedacht, 
Und hatt? im Teftamente 

Mir ganz Italien vermadt, 
Wenn ich's erobern könnte. 

Und weil er gar ſo gütig war, 

So ziert' ich ſeine Todtenbahr 
Mit zwanzig Brüderſchaften. 


Bon dort Hab’ ich gerade mid), 
Zu euch bieher begeben, 
Und bier, Pringeffin, endet fih 
Mein Bagabunvenleben. 
Allein ihr ſchlaft fhon, feh? ich wohl, 
Verſchnupft ift audy mein Spaniol, 
Drum gute Nacht für Heute! 


Vlnmaners gefammelte Werke. 
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IJweſſen fing’ die Königin 
Im Herzen an zu zwicken; 
Sie warf im Bett ſich her und Bin, 
Der Schlaf ehrt ihr den Rüden, 
Sie Hatte weder Ruh noch Raft, 
Kurzum, fie war in ihren Gaſt 
Ganz jämmerlich vernarret. 


Und kaum begann aus ihrem Bett 
Die Sonne aufzubrechen, 
Da hatten Ihro Majeftät 
Bapeurs und Seitenftedhen. 
Gie warf das Möpschen aus dem Bett, 
Zerriß das Band am Nachtlorfet. 
Und biß fi in die Nägel, 


Run lieh fie den Gewiſſensrath 
3u fi ans Bette kommen. 

Der Mann erfhien in vollem Staat, — 
Wiewohl etwas beflommen — 

Im ſchwarzen zengenen Talar 

MNit ſteifem Kragen, kurz er war 
Aus Don Loyola's Orden. 
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In puncto sexti find bie Herrn 
Den Damen fehr vonnöthen, 
Man Eonferirt mit ihnen gern, 
Und ohne Schamerröthen ; 
Und weil ſich Kuppeln derivirt 
Bon Kopuliren, fo gebührt 
Das Recht dazu bloß ihnen. 


Der Fürftin ward aus Liffabon 
Der Mann relommandiret ı 

Er hatte Fürftenherzen ſchon 
Zu Dußenden rvegieret 5 

Drum hatt? au fie ihn ohne Scheu 

Zu ihres Herzens Hoffanzlei 
Geheimen Rath erkoren. 


„Ad, Pater, fing die Fürſtin an 
Mit aufgehobnen Händen : 

Was ift Aeneas für ein Mann! 
Mie ftark von Bruft und Lenden! 

Sa, bände fein Gelübde mid, 

Er, und fein andrer wärs, dem ich 
Noch unterliegen könnte.“ 


„Seit meinem erften Brautſtand fpürt’ 
Ich nie ein ſolches Brennen ; 

Und nur Aeneas, glaub’ ih, mird 
Dies Feuer loͤſchen können. 

Doch brech ich meinem erften Dann 

Den Schwur, den id) ihm ach! gethan, 
Sp Holt mid gar der Zeufer!« 


2 € 


Der Pater dacht: Aeneas ſcheint 
Ein frommer Mann, heißt Pius, 

Und unfer Orden iſt ein Freund 
Bon derlei Herrn in ius: 

Und fieh! er fah im Geifte ſchon 

Sein Rei, und auch das Rohr, wovon 
Er Pfeifen ſchneiden wollte. 


„Da Hochbiefelben, fing er an, 
Noch, jung zu feyn geruben, 

Und fih’S bei einem frommen Mann 
Biel fiherer läßt ruhen, 

As fo im Bette ganz allein : 

So rieth ih unmaßgeblichſt ein: 
Daß Sie die Hand ihm reichten.“ 


„Dem Eid, den Ihro Majeſtät 
Dero Gemahl gefhworen, 

War ſichtbarlich die Nulfität 
Gleich anfangs angeboren. 

Der heilige Bater Bufenbaum 

Sagt deutlich: was man ſchwört im Traum, 
Kann niemals obligiren.“ 


„Allein gefeht, Sie wären doch 
Für fo was refponfabel ; 

So fheint das Gegentheil ja noch 
3um minbeften probakel ; 

Bier tft nur zwiſchen einem mehr 

Und zwiſchen einem weniger 
Srobablen Fall zu wählen.“ 
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„Bleihwie man aus zwei Uebeln nun 
Das kleinſte wählt, fo fehlen 

Die nicht, die bier ein gleiches thun, 
Und *8 minder Wahre wählen. 

Der Eid, legal und nicht Legal, 

Iſt alſo null in jedem Fall; 
Quod erat demonstrandum.” 


Der Syllogismus nun benahm 
Der Fürftin alle Schmerzen, 
Und Eiselte das Biochen Scham 
Ihr vollends aus dem Herzen. 
Das Wunder, fo mit ihr geichehn, 
Verdankte fie dem heiligen 
Patron Probabilismus. 


Bon nun an ließ die gute Frau 
Wie eine Braut fich Heiden, 

Sie wollte weber ſchwarz noch grau 
Mehr auf dem Leibe Leiden, 

Und Heidete von Kopf zu Fuß 

Den heiligen Antonius 
Mit ihren Wittwenkleivern. 


Allein der Bott der Liebe z0g 
Den Bogen immer ftraffer, 

Und jeder Wurffpieß, wenn er flog 
Nach ihrem Herz, fo traf er. 
Ihr Herzchen fah dabei, o Graus! 
Wie Sanct Sebaſtianus aus, 

Ganz überfürt mit Pfeilen. 
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Berändig fuhr dem armen Weib 
Ein Züden durch die Glieder, 
Bald kam's ihr in den Unterleib, 
Bald in die Kehle wieder. 
Sie Tief herum ohn' Unterlaß, 
Die ein geplagtes Yüllen, das 
Die böfen Bremfen ſtechen. 


Und wenn fie ihren Theuren ſah, 
Wars aus im Oberſtuͤbchen: 

Sie Hieß bald den Askan — Papa, 
Bald den Aeneas — Püppchen, 

Langt, wo ſie Doſen offen ſieht, 

Rach Schmupftaback, und fährt damit 
Ins Maul, anftatt zur Naſe. 


Bald will fie gar den ganzen Spud 

. Bon Troja wieder hören ; 
Greift ftatt dem Glas, nach einem Krug, 
Ihn auf fein Wohl zu leeren, 

Und führt ihm bei flodfinfirer Nacht, 

Auf den Ballon, um ihm die Pracht 
Bon ihrer Stadt zu zeigen. 


Yeneen® Unempfindlichkeit 
Mus dann Askan oft büßen ; 

Den küßt und brüdt fie, daß er ſchreit 
Und zappelt mit den Füßen; 

Sieht ihn für den Aeneas an, 

Und ventt im Taumel gar nicht dran, 
Das ihm der Bart noch fehle. 
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"Der Bau gerieth dabei, wie man 
Leicht denken Tann, ins Steden : 
Die Maurer fahn einander an 
Und mamrten, wie bie Schneden, 
Der Zimmermann ging, ftatt aufs Dad, 
Dem Wein und Careſſiren nad, 
Regine ad exemplum. 


Ob diefer Noth ver Königin 
Erhuben in dem Himmel 
Frau Benus und Frau Jupitrin 
Ein fhrediih Wortgetümmel. 
Bor Zorn roth wie ein Indian, 
Bing Juno, wie hier folget, an 
Ihr Mäulchen auszuleeren : 


„Dein faubrer Bub’ und du bürft euch 
Zürwahr gewaltig brüften : 

Es ift ein wahrer Heldenſtreich, 
Ein Weib zu überliften ! 

Zwei Götter, beide fürchterlich 

An Macht, encanaillicen fidh 
Mit einem Weib — Pfui Teufel !« 


„Dein Sohn, der faubre Eavalier, 
Wird doch wohl nicht drauf zielen, 

Sich fo nur en passant bei ihr 
Ein Bischen abzufühlen ? 

Und fo er das nicht intenbirt, 

So laß uns nun, wie ſichs gebüßrt, 
Die Eh’ im Himmel fließen.“ 
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„Ih will fie morgen auf ber Jagd 
Mit Regen überrafchen, 

Und ihnen, wenn’8 dir fo behagt, 
Den Kopf fo lange waſchen, 

Bis fie in eine Höhle fliehn; 

Dann komm' ich old Frau Paftorin 
Und kupple fie zuſammen.“ 


Grau Benus fah dieß Kniffchen ein 
Und ſprach: Nu meinetiwegen, 
Rur zu, wenn’® denn gefreit muß ſeyn, 
Ich Habe nichts dagegen,“ 
Do dachte fie; „Wie, mein Herr Sohn 
Ein lybiſch Königlein? — Fi done! 
Eh werd’ er Kapuziner.“ 


Indeß Hub fi bereits bie Sonn’ 
Aus ihrem naffen Betie, 

Frau Dido faß zwo Stunden ſchon 
Boll Angft an der Zoileite, 
Flucht· über ihren ſchwarzen Teint, 
Den ihr die Sonne fo verbrennt, 

Und über ihre Taille, 


Am Thore fland die Jägerſchaar 
Mit ihren Doggen fertig, 

Die ganze ZJagdgeſellſchaft war 
Der Fürftin nur gewärtig. 

Ein Zelter, prädtig aufgezäumt 

Und fhöner als die Fürſtin, ſchäumt 
Und tanzt aus langer Weile, 
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Sie fam nun endlich reigend, wie 
Diana, angezogen, 

Hochaufgeſchürzt bis über!8 Knie, 
Nebſt Köcher, Pfeil und Bogen, 

Und au Balon volant frifirt, 

Ihr ſtumpfes Näschen ſchön ſchattirt 
Mit einer Straußenfeder. 


Allein Aeneas ragt hervor, 
Wie über die Philiſter 
Einſt Goliath — mit ſeinem Rohr 
Und ſeinem Wolfstorniſter, 
Den grünen Hut mit einem Strauß 
Und Band gezieret ſah er aus, 
Als wie der bair'ſche Hiefel. 


Er hielt der Fürftin ritterlich 
Den Biegel und die Mähre, 
Und ſchätzte, wie einft Friederich 
Der Rothbart — ſichs zur Ehre. 
Er ſelbſt beftieg fein Leibpferb dann, 
Feſt angegürtet ritt Askan 
Auf einem Corſicaner. 


Kaum waren fie im Jagdrevier, 
So fing man an zu blafen, 

Die Reh? und Gemſe fprangen ſchier 
Den Jägern .auf die Nafen ; 

Aeneas ſchoß rund um fi) her 

Und fehle ein Schwein, fo groß wie er 
Auf vier und zwanzig Schritte. 


* 
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Askan war aud nicht faul, er ſtach 
Sein Pferd und gallopirte 

Den angefhhoff’nen Hafen nad, 
Bis er fie tobt foreirte. 

Er wünſchte ſich nur groß zu feyn, 

Om aud ein großes wildes Schwein, 
Wie fein Papa, zu fehlen. 


Auf einmal ward am Firmament 
Der Nebel immer vichter, 

Die Sonne, die bisher gebremt, 
Schnitt finftere Geſichter: 

Ein Hagelregen 308 heran 

Mit Blig und Donner, und begann 
Die Jagenden — zu jagen. 


Ein jeder brachte feinen Kopf 
In Sicherheit, da Schloßen, 
Groß wie Aeneens Hoſenknopf, 
Auf fie hernieverfchoffen. 
Der rettet fi in einen Strauch, 
Der ımter feined Roſſes Bauch, 
Der läuft in's nächſte Dürfen. 


Und mie der böfe Satan oft 

Sein Spiel Hat mit den Frommen, 
So mußt’ Aeneas unverhofft 

Sn eine Höhle kommen, 
Wo eben, biß aufs Hembchen naß, 
Die fo verliebte Divo ſaß, 

Ihr Unterrödhen trodnend, 
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Doch was bie beiden Liebenden 
In diefer Höhle thaten, 
Das läßt uns Wißbegierigen 
Herr Maro nur errathen ; 
Er fpriht, gar fittfam von Natur, 
So was von einer Höhle nur, 
Und macht darauf ein Punctum, . 


Dog feit mit diefem Berächen, pas 
So bunfel uns geblieben, 
Ignatius den Satanas 
Aus Weibern ausgetrieben, 
Beſchuldigt man die Konigin, 
Es Habe fie Aeneas in - 
Der Höhl? exorcifiret. 


Der Teufeldbanner warb auf) drum, 
So wie es fi} gebühret, 

Bon ihr vor’8 Eonfiftorium 
Des Tags darauf citiret. 

Da mußte nun ber arme Rarr, 

Ob'8 gleich nicht fo gemeinet war, 
Mit ihr ſich trauen laſſen. 


Miß Fama, da dieß vorging, faß 
Dabei nit auf den Ohren : 

Sie warb von Frau Curiositas 
Dereinft zur Welt geboren, 

D hätte Madam Fürwitz nur 

Die unverfhämte Ereatur 
Im erften Bad erfäufet! 
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Sept aber führt fie in der Welt 
Ein ſcandalöſes Leben, 
Und pflegt für ein geringes Gelb 
Sid, jebem Preis zu geben ; 
Obes Tugend oder Laſter fey, 
Das ift ihr alles einerlei, 
Sie profitirt von beiben. 


Sie fhämt fi) nicht, und ſchwadronirt 
Herum in alen Schenken, 

Hält jedem, und proftituirt 
Sich da auf allen Bänken. 

Ein jeder Zeitungsfchreiber if 

Sr Kunde, jeder Journaliſt 
Und jeder Kamengießer. 


Die Wahrheit und die Lüge frißt 
Sie auf mit gleihen Freuden, 

Und was fie wieder ausfpeit, iſt 
Ein Frikaſſee von beiden, 

Wenn man zuweilen Kriege führt 

Und eine Schlacht geliefert wird, 
Dient fie auf beiden Seiten. 


Eie haranguirt den Böſewicht 
Und madt fi fein Gewiſſen; 
Speit oft der Tugend in’s Geſicht 
Und tritt fie mit den Füßen ; 
Berräth, was Rats ein Mäpchen that, 
Frũhmorgens fon der ganzen Stabt 
Und ſchweigt von feilen Mepen. 
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Sie ift in täglih neuem Kleid 
In allen Affembleen ; 

Weiß oft die ſchalſte Kleinigkeit 
Zum Wunder aufzublähen; 
Iſt wankelmüthig wie ein Weib 
Und krönet oft zum Zeitvertreib 
Den Schmierer zum Poeten. 


Die ſaubre Miß nun that zur Stund⸗ 
Die Heiraths anekdötchen 
Dem Mohrenkönig Jarbas kund 
Im nächſten Zeitungsblättchen. 
Der hatte vor nicht langer Zeit 
Aud um die Königin gefreit 
Und einen Korb befommen. 


Er war zwar felbft der Liebe Kind 
Aus Jupiters Geſchlechte; 

Allein dergleichen Kinder find 
Stets feuriger als ächte; 

Drum ſchäumm er wie ein Kraftgenie, 

Lief in ven Tempel bin und ſchrie 
Auf zum Papa um Radıe : 


„Du, geiler Böde Schuppatron 
Und aller Hahnrei Bater, 
Zevs Ammon! räche deinen Sohn 
An jener ſchwarzen Natter, 
Die mich verfhmäht, und wie man ſpricht, 
Si nun mit einem Milchgeſicht 
In ſchnöder Wolluſt wälzet.“ 
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"Da, hätt! ich deinen Donner da, 
Wie wollt ich fie zerfchmettern! 
Ich bin dein Sohn, du wollteft ja 
Dich mir zu Lieb entgöttern ; 
Tpur ſelber erft, was du befiehlſt, 
Und wenn du Buben zeugen willſt, 
Schau' ihnen auch um Weiber!“ 


Herr Jupiter warb allarmirt 

In feinem blauen Himmel; 
Er ſprach: „Ru, nu, was Tamentirt 
» Und poltert denn der Lümmel ? 
Es wird wohl noch zu helfen feyn! 
Holt mir den Hofcourier herein, 

Ich Hab! für ihn Depeſchen.“ 


Merkur erſchien. „Mach' einen Ritt 
Nah Lybien; verweile 

Dich nicht, und nimm die Flügel mit, 
Denn was ih will, hat Eile, 

Aeneas wird bei Dido feyn, 

Drum fieh, daß du ihn kannſt allein 
Auf ein Paar Worte ſprechen.“ — 


„Frag' ihn, ob er denn glaubt, daß man 
Im Bette Reihe finde? 
Und ob er feinen Batican 
| Auf einem Sopha gründe ? 
| Kurz, ſag' ihm, ich fey teufelstoll; 
| In vier und zwanzig Stunden fol 
| Er fort — und damit Punctum!“ 
| Unmaners gefammelte Werke.. 
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Merkur zäumt’ einen Zephyr auf, 
Schnallt? an die Füß' ihm Flügel, 
Saß auf, und gallopirte drauf 
Fort über Berg und Hügel ; 
Kehrt? unterwegs zuweilen ein, 
Trant ein Paar Gläſer guten Wein, 
Und fam an Ort und Stelle. 


Aeneas auf dem Eanapee 
Trank eben Ehocolabe, 

Da kam Merkur und ſprach: „Musje! 
Sie müffen ohne Gnade 

In vier und zwanzig Stunden fort, 

So Iautet meines Herren Wort. 
Adieu! wir fehn uns wieder.” 


Der Held fand dieſes Hofmandat 

Ein Bischen übereilet : 

Bom erften Liebeshimger hatt? 

Er fih zwar ſchon geheilet z 
Allein im Grunde hatt! er’d noch 
Nicht fatt, und zwar bis dato noch 

Bei gutem Appetite. 


Allein die faure Himmelsbill' 
Hieß ihn einmal marfciren ; 
Drum ließ er ingeheim und fill 
Die Schiffe repariren ; 
Gab, was an Segeln unbraudbar 
Und gar zu fehr zerriffen war, 
Zu einem Winfelfchneiber. 
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Die Fürftin aller Ah und O 
Diesndl zu überheben, 

Wollt' er bei Nacht incognito 
Zu Schiffe fi) begeben. 

Und wenn die gute Haut noch ruht 

Und fih?8 nicht träumen läßt, auf gut 
Sranzöfifh ſich empfehlen. 


Allein man weiß: die Liebe hat 
Ein Kapenaug’ ; von weitem 
Sah Dido fhon den Apparat 
Und wußt' ihn aud zu deuten. 
Sie riß mit Furienappetit 
Ihr Haar ſich aus und rannte mit 
Dem Kopf nad allen Spiegeln. 


Und ald Aeneas Hut und Stock 
Ganz Ieife nehmen wollte, 
Erwifchte fie ihn no beim Rod: 
Ihr flammend Auge rollte, 
Sr Mund, aus welchem Geifer rann, 
Ting kläglich ex abrupto an, 
Wie folgt, zu peroriren. 


„Meinf du, daß mir verborgen blieb, 
Was du mir willſt verhehlen? 

Du ſuchſt dich, wie ein Schelm und Dieb, 
Vergebens wegzuſtehlen: 

sh merh es wohl, wohin du zielſt; 

Du bift nun meiner fatt und willſt 
Mich Arme ſitzen laſſen.“ 

6 * 
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„Ha Böſewicht, ohn? ale Scham! 
Den ich einft Füßt? und brüdte, 
Den id) als Bettler zu mir nahm, 
Und feine Hemden flidte, 
Richt wahr, mein Süßes fchmedte bir ? 
Allein das Bittre will du mir 
Allein nun überlaffen ?” 


„Um Ebr? und Reputation 
Bin ih durd dich gelommen, 
Barbar! mad hab? ich jetzt davon, 
Das du fie mir genommen ? 
Ach, Liegeft du mir doch dafür 
Dein Ebenbild en mignature 
Zurüd in meinem Schooße!” 


Allein kaum hatte fie verfpürt, 
Daß fie vergebens ſchmälte, 

Und er dabei ganz ungerührt 
Die Fenfterfheiben zählte, 

So gab fie no zum Ueberfluß 

Ihm folgenden Epilogus 
Bol Zorn mit auf die Reife: 


„Du hergelaufner Bube du, 
Du ehrvergeßner Bengel! 

Ein ſchöner Helv! ja, ein Filou 
Bift du, ein Galgenfhtwengel! 
Mas Yalt mid ab, du Böſewicht, 
Daß ih dir auf der Stelfe nit 
Dein Schelmenaug’ zerkratze 7“ 
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„Ja hoͤrs, infamer Kerl, und ſchreib 
Dir’d Hinter deine Ohren: 

Richt Venus, nein, ein Wäfcherweis 
Hat did zur Welt geboren ! 

Und — ha der Abkunft Hoher Art! — 

Ein Schufterfunge ohne Bart 
Hat fi an dir verfchuftert.“ 


„Geh nur, du Wilbfang, den nichts rührt, 
Kein Hahn foll nach dir krähen: 

Der Teufel — Gott verzeih mir’ — wird 
Dir fon den Hald umdrehen! 

Dein Herz von Sohlenkever reif 

Ich dann bir aus dem Leib, und ſchmeiß 
Es meinem Hund vor. — Dixi!“ 


Aeneas fand bie Rede fchön, 

So wenig doch zum Laden, 
Daß ihm die Beine zitierten, 

Und feine Kniee brachen. 
Er Tief davon ganz angft und bang, 
Und ſchwur, er wolle lebelang 

An vie Fran Lifel denken. 


Man eilt’ an Borb, und alles ward 
Nur obenhin bereitet: 

Man fah Schnupftücher aller Art 
Statt Segeln ausgefpreiter! 

Da ding am Ruder noch ein Aft 

Bol Kirſchen, dort Bing an dem Maft 
Der Wimpel bei den Eicheln. 
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Frau Dido fah von ihrem Schloß 
Die Trojerflaggen wehen : 

Da brach ihr Schmerz von neuem los, 
Sie wollte faft vergehen. 

Es mußte noch ihr Loyolift 

An Bord, um eine Oalgenfrift 
Für fie noch zu erwirken. 


Bergebend demonftrirt’ er da 
Nah Meifter Sanchez Lehre: 
Daß accedente Copula 
Die Ch’ untrennbar wäre. 
Aeneas ſprach: „Sein Sanchez Lügt! 
Was er als Menſch zufammenflidt, 
Rann ih als Menfh auch trennen,” 


Als Dido fah, Aeneas fey 
Durch nichts mehr zu befehren, 
So wollte fie durch Hexerei 
Den Flüchtling Mores Iehren. 
Sie ließ zu diefem Ende gleich 
Die größte Her? in ihrem Reid 
Zu ſich nad) Hofe kommen. 


Die mußte nun ein Wetterchen 
m einem Topf bereiten, 

Und damit nad dem Fliehenben 
Auf einem Beſen reiten ; 

Allein Aeneas war fo fein, 

Und ſchoß mit Lukaszetteln brein : 
Plumpf! — Tag die Her! im Meere. 
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Das Ende von dem Liebsroman 
HM nun in Divo!8 Händen : 

Sie kann mit einem dritten Mann 
Ihn recht gemächlich enden : 

Allein der Herr Birgilius 

Beiehlt ihr, daß fie fterden muß! — 
Run gut, fo fol fie ſterben! — 


Es ift zwar freilich oft ein Graus, 
Wenn Dichter, bie doc fühlen, — 

Wie eine Kage mit der Maus, 
Mit ihren Helden fpielen : 

Erſt pusen fie mit vieler Müh 

Den Helven auf, dann megeln fie 
Ihr eigen Werk danieder. 


Ihr Herrn, aus deren Federn Tod 
Und Leben willig fließen, 

Sagt, macht ihr euch denn nicht vor Gott 
Und Menſchen ein Gewiſſen, 

Ob eurer Federn Morbbegier ? 

Bedenkt doch, daß die Welt — und ihr — 
Biel Lieber lacht als weinet. 


Doch, Liebe Lefer, Habt Geduld, 
Es naht fih Dino’s Ende ; 

Ich Bin an ihrem Tod nit Schul, 
Und waſche meine Hände. 

Herr Maro ſchlachtete fie Hin; 

Der Heldin Blut komm’ Über ihn 
Und über feine Kinder ! 
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Da fist fie fon die arme Frau, 
Die gern gelebt noch Hätte, 

Bor Liebesfummer falb und grau, 
Auf ihrem Rubebette ; 

Denkt fih, auf ihre Hand geftüpt : 

„Ja wohl ein Ruhebett! aniest !“ 
Und liest in Werther Leiden, 


Und wenn ihr dann, fo wie fie Liest, 
Und mitſeufzt und mitliebet, 

Das Waffer in die Augen ſchießt, 
Und ihre Blicke trübet, 

So zeigt ſich alle8 doppelt ihr, 

Und ad! fie fieht auf dem Papier 
Zween Werther fi) ermorden. — 


Indeſſen ſchwand der Sonne Lit 
Weg von dem Himmelsbogen, 

Der Tag verhüllte fein Geficht, 
Die Nacht kam angezogen 

In tieffter Trauer, und begann 

Dem Schloſſe langſam ſich zu nafn 
Mit feierlihem Schritte, 


Ihr ſchwarzes Haar ſtak unfrifirt 
Sn einer der Dormeufen, 
Die fie nur dann und wann garnirt 
Mit ſchimmernden Pleureufen. 
Sp lkam fie ganz verfchleiert Hin 
Zur Tiebefranfen Königin, 
Um ihr zu kondoliren. 
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Doch flatt dem kleinſten Schlummerkorn 
Zeigt ſie ihr nur Geſpenſter: 

Kaum guckt des Mondes Doppelhorn 
Zu ihr herein durché Fenſter, 

So glaubt ſie bei der Hörner Schein, 

Es guch ihr ſel'ger Dann herein, 
Und drohe, ſie zu ſpießen. 


Und weil die ganze Schöpfung trauert 
Bei großer Häupter Leichen, 

So ward die Fürftin auch bebau'rt 
Bon Kröten in den Teichen. 

Die Unken fangen ung, ung, ung, 

Das heißt: die Zürftin ift noch jung! 
Wie leichtlich zu verfiehen, 


Des Himmels großer weiter Hut, 
Beflorte fi) zur Feier ; 
Anch jeder Hügel war fo gut, 
Und Hüfte fi in Schleier. 
Und weit, gar von dem tobten “Meer, 
Sam Aeols Reichtrompeter ber, 
Und blies in die Pofaune. 


Die Eulen fangen Ränien, 
Wie fie noch nie gefungen, 
So Häglih und fo wunderſchön, 
Als wären fie gebungen. 
Aun kömmt'é auch in ihr Kabinet ; 
Hier fenfzt ein Tiſch, da kracht ein Bett, 
Dort grinst ein langes — Handtuch. 
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„Ha, grinfe nicht fo gräßlich her, 
Du meined Mannes Schatten ! 
Ich fomm, ih komme, Theuerfter ! 
Um mid) mit dir zu gatten.” 
So rief fie mit entfhloßnem Ton, 
Und zog ein langes Zopfband von 

Aeneas aus dem Bufen. 


Dieb ſchlingt ſie um den Hals, fnüpft dann, 
Auf einem Schemel ſtehend, 

Es feft an einen Kagel an, 
Die Augen fhon verbrehend, 

Und fpridt in dieſer Pofttur 

Die lebten fieben Worte nur, 
Gar rührend anzuhören : 


„Du füßes, ewig theures Band, 
Das ih — o felige Stunden ! 
Aeneen oft mit eigner Hand 
Um feinen Zopf gewunden! 
D du, des fchönften Haares Zier, 
Ach, nit gemadjt, die Gurgel mir 
Dereinitens zuzuſchnüren !“ 


„O welch ein Zopf! Wie wunderſchoͤn 
Ließ er an ſeinem Köpfchen! 
Ja, gegen dieſen einzigen 
Sind alle Zöpfe — Zöpfchen. 
Drum, Band von aller Zöpfe Zopf; 
Berfhnüre mir nun aud den Kropf! 
Auweh' — ih Hang’ — ih ſterbe!“ — 
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So Iautete der Monolog, 
Eh fie vom Schemel ſchnappte, 
Und ihre arme Seel’ entflog, 
Mo fie ein Loch ertappte. 
Die Stund’, da fie geftorben war, 
Ward bang dem Buben, fraus fein Daar, 
x &8 treibt ihn fort zu Schiffe. — 


Und feit dem jämmerlidyen Braud, 
Aus Liebe fid) zu worden, 

IM unter unfern Damen aud 
Das Hängen Mode worden ; 

Sie hegen gleidyen Appetit, 

Und hängen fidh, wenn einer flieht, 
Sogleich — an einen Anbern. 


Sünftes Bud, 


Inhalt. 


Vie der fromme Held Aeneas ſeinen theuern Vater Anchiſes zum 
jweitenmal in Sicilien gar ſtattlich begraben, und dabei feine treuen Ge⸗ 
fahhrren in allerlei Spiel in Schimpf und Ernſt uben thät', und was ba 
weiter vorging. 


Heneas hört’ auf feinem Schiff 
Ein Häglihes Gewimmer, 

Und gudte mit dem Perfpectin 
Zurüd nad) Dido’8 Zimmer ; 

Er fah ihr End’ und rief ihr zu; 

„Der Herr geb’ ihr bie ew’ge Ruh’ 
Und mir — ein ander Weibchen !« 


Doch Dibo’s Tränen, die ver Schmerz 
Ihr aus dem Aug’ gemolten, 
Erhoben fih nun himmelwärts 
In fhweren Regenwolten, 
Und dieſe Ieerten mit Gebraus 
Sid über unferm Flüchtling aus, 
Um ihm den Kopf zu waſchen. 


Duränäßt ftand Palinur und frug 
Den Herrin Neptun in Gnaben ; 

"Ei! habt ihr denn nicht Waſſer g’nug. 
Uns Sterbliche zu baden r — 

Aeneas rieb die Augen ſich, 

Und rief: „Die Tropfen beißen mic, 
Gewiß ſind's Weiberthränen !« 
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Doch Palinur rief aus Verdruß: 
„Ih bin ein Bärenhäuter, 

Fahr' ich euch einen Büchſenſchuß 
Bei dieſem Regen weiter: 

Nach Welſchland fahre, wer da will! 

Ich Halt! am nächſten Hafen ſtill, 
Uns Parapluy's zu kaufen.“ 


Um nun die Schneckenfahrt am Meer 
Ein Bischen zu beleben, 

Ließ er durch ſeine Ruderer 
Der See die Sporen geben: 

Und dieſe ſtießen, auch nicht faul, 

Dem trägen großen Waſſergaul 
Gewaltig in die Rippen, 


Der Gaul flug vorn und Hinten aus, 
Und brachte feine Reiter 
Mit Schäumen, Toben und Gebrans 
Sn wenig Stunden weiter ; 
Und nun ging’8 — freilich nicht Hopp Hopp — 
Jedoch im faufenden Galopp 
Hin in Aceftes Hafen. 


In eine Bärenhaut genäht, 
Mit Pfeilen ganz den Rüden, 
Gleich einem Stachelſchwein befätt, 
Doch Freundſchaft in ven Bliden, 
Erſchien Acefte8 an dem Strand, 
Und bie in feinem Heinen Land 
Die naflen Herrn willfonmen, 
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Kaum war nun alles unter. Dach, 
So ging der Bratenwender ; 
Aeneas aber fuchte nady 
In feinem Schreiblalender, 
Und fand; es fey gerad’ ein Jahr, 
Daß fein Papa geftorben war, 
Und hier begraben wurde. 


Er ließ ſogleich das Trojerheer 
Bei fih zufammen fommen, 

Und ſprach: „hr, die ihr übers Meer 
Mit mir hieher geſchwommen, 

Und deren Stamm in jener Welt 

Großoäter, Bafen, Tanten zählt, 
Bernehmet, was ich ſage!“ 


„Ich mad’ eu, liebe Dardaner 
Mit Thränen hier zu wiſſen: 
Heut’ if’8 ein Jahr, daß, ad, mein Her 
Papa in’8 Gras gebiffen ; 
Drum zog der Himmel, wie wir fahn, 
Heut dieſe tiefe Trauer an 
Und weinte große Tropfen,“ 


„Denn wißt, ein großer Herr kann nicht 
So wie ein Hund Frepiren ı 

Drum laßt uns jedt nad) unfrer Pflicht 
Den Sahrtag celebriven! — 

D gönne, Vater, gönne mir 

Das Glück, dich alle Jahre Hier 
Bon neuem zu begraben!” 


Biumaners aeſammelte Werte. 
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„Du bift gewiß ein Heiliger 
Im Himmel, wie ich glaube ; 
Du warft ja ſtets ein Eiferer 
Der unverfälfchten Traube ; 
Drum, tomm’ ih nad) Stalien, 
So laß ih mir Reliquien 
Aus deinem Leibe machen.“ 


„Mir fol der reihe Weinfteinguell 
In deinem heil’gen Magen 

Sp viel als das Aloyfl- Mehl 
Den Jefuiten, tragen ; 

Zum minbeften bin ich gewiß, 

Mein Mittel wirkt wohl eh’ als dieß 
Im Unterleib Mirakel.“ 


„Drum traut um meinen Herrn Papa, 
Und windet ihm zur Ehre 
Dleurenfen um die Pokula, 
Und um die Fäſſer Flöre ; 
Und um aud bes Champagners Knall 
Zu dämpfen, ftedet überall 
Sourdinchen in bie Flaſchen.“ 


„Neun Tage fey kein Trinfgelag 
Sn allen Weinbehältern ; 
Der Winzer foll an diefem Tag 
Statt Moft nur Tränen keltern; 
Der Schmerz foll Kerkermeifter feyn, 
Und diefer zapfe nun flatt Wein 
Und Waſſer aus den Augen.“ 
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„Run laßt uns die Exequien, 

Wie ſichs gebührt, erneuern, 
Und dann ben Tod des Geligen 

Mit frommen Spielen feiern,“ 
Sprach's: und fo mwallte Paar und Paar 
Im Leihenzug die Trojerſchaar 

Zum Grab des frommen Trinkers. 


Aeneas ſelber ging voran, 
Und füllte nun mit Zähren 
Den Tummler, den der ſelige Mann 
Gewohnt war auszuleerrn. 
Ihm folgten auch die andern nach, 
Und goſſen manchen Thränenbach 
In ihre leeren Flaſchen. 


Als Meriſey verfchönerte 
Den Zug ein Trupp Pauliner, 

Ein Dutzend wohlgemäſtete, 
Langbärt'ge Kapuziner, 

In braunen Mänteln, Paar und vear, 

Und endlich ſchloſſen noch die Schaar 
3wölf Paar Dominikaner. 


Beim Grab des Tobten ward zur Stund 
Ein Kaftrum aufgefihret, 
Mit Hundert Lampen aus Burgund 
Gar fon illuminiret : 
Er Tag im Sarg’, und um ihn her 
Die Brüverfchaften al, vie er 
Sein Lebelang — getrunten. 
7* 
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Und als der Sarg warb aufgethan, 
So fhrie ob dem Spektakel, 
Das ſich jest zeigte, jedermann 
Aus vollem Hals: Mirakel! 
Denn fieh! zum Zeichen, daß er noch 
Ganz unverwefen wäre, kroch 
Ein Wurm ihm aus dem Leibe. 


„Du, der bu bier die Rubera 
Des Seligen verzehreft, 
Und bi von dem Ambrofta 
Des heil’gen Leibe nähreft, 
Bift du des Frommen Genius, 
Sag’, oder nur der Famulus 
An feiner Dinterpforte 3 


So frug erftaunt ber fromme Mann : 
Do, ohne ihn zu hören, 

ing unfer durſt'ger Schußgeift an 
Die Lampen auszuleeren ; 

Er leerte fie den Augenblid, 

Und kroch dann wiederum zurüd 
In feinen Tabernakel. 


Da Herr und Diener nun nichts als 
Geſtank zur Antwort gaben, 

So eilte man jest über Hals 
Und Kopf fie zu begraben. 

Man fbarrte Sanct Andhifen ein ; 

Ein Rebenhügel voll mit Wein 
Ward feine Grabeftätte, 
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Aeneas Tieh das Grab zur Stund 
Mit jungen Neben krönen, 
Und fpriste fie mit feinen und 
Der Trojer heigen Thränen ; 
Woher es denn auch kommen mag, 
Daß noch bis auf den beut’gen Tag 
Die Rebenſtöcke weinen. 


Man ging num und bereitete 
Ein Mahl in großen Töpfen, 
Und friegte das vierfüßige 
@eleite Bei den Köpfen. 
Die meiften ftarben durch das Beil, 
Ein Theil ward aufgehängt, ein Theil 
@efpießet und — gebraten. 


Doch während die Trojaner fid 
In Wein und Thränen baden, 

Ward durch bie Zeitung männiglic, 
Zu Spielen eingelaben, 

Die Trojens frömmerer Achill 

Dem, der durch Tokay's Hektor fiel, 
Zu Ehren geben wollte. 


Die Trau’movene war jet um. 
Als nun der Tag gelommen, 
An vem Aurora wiederum 
Ihr Bishen Roth genommen, 
So fand, von Neugier hergebannt, 
Das Boll, Hans Hagel fonft genannt, 
Schon da mit offnen Mäulern. 
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Vier Luftballone, jeglicher 
Sp groß, daß für Planeten 
Die größten Aſtronomiker 
Sie angefehen hätten, 
Die lagen fertig, um nunmehr 
Mit dem gefammten Sternenheer 
Ein Tänzchen mitzumachen. 


Und fleh, in einen jeglichen 
Bon diefen vier Planeten 
Stieg eine der gepriefenen 
Gelehrten Fakultäten, 
Sammt Kanzler und Magniflkus, 
Delan, Pebell und Syndikus, 
Und Fakultätsdirektor. — 


D Phöbus, der dem Erdenball 
Stets Ficht und Wärme bringet, 
Und der fogar mit feinem Strahl 
In Dichterföpfe dringet, 
Du bift ja ſelbſt ein Luftballon : 
Laß mich bei dieſer Aktion, 
Ich Bitte dich, nicht ſtecken! 


Im erften Luftſchiff ſchwamm empor 
Madam Philoſophia; 

Ihr Schiff ſtellt einen Falken vor, 
Und das nicht ohne quia; 

Dem wißt: ein Falle ſcheut Fein Licht, 

Er ſchaut der Sonn’ in's Angeſicht, 
Und kriegt nicht Augenſchmerzen. 
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Das zweite Schiff, auf welches fi 
Die Mediker begaben, 

Trug ſchwarze Liverei, und gli 
Leibhaftig einem Raben, 

Weil diefer Vogel von Rat, _ 

Sid von dem Fluch ver Menfchheit nur, 
Id est: vom Aafe nähret. 


Das mächt'ge Jus behauptete 
Die dritte Luftfariole s 

Das Schiff, worauf es fegelte, 
War ähnlich einer Dohle, 

Ein Thier, das Federn gern verſiht, 

Biel ſchwätzt, und alles wegftipikt, 
Sp weit fein Schnabel reichet, 


Im vierten Schiff war endlich die 
Theologie zu ſchauen: 
Das fchöne Luftpirutfeg, das fle 
Beftieg, glich einem Pfauen : 
Denn, wenn dieß Thier, fonft ſtolz gebaut, 
Herab auf feine Füße fchaut, 
So ſchämt es ſich verzweifelt. 


So ſtand, gefüllt mit eitel Dampf, 
Die Wolkenflotte fertig, 

Und war, erpicht auf Sieg und Kampf 
Rur des Signals gemärtig, 

im dem Janhagel, welcher fi 

Berfammelt hatt, ein fürchterlich 
A quatro vorzufpielen, 
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An dem Plafond dee Himmels fehn 
Mir vier Geftirne bangen, 
Bon welchen biefe ftreitenden 
Partheien ausgegangen ; 
Bom Zend der Pfau, vom Mars das Zur, 
Der Rabe vom Merfurius, 
Der Falke von der Sonne. 


Die war das Ziel, zu dem hinan 
Die Luftgaleeren wollten, 
Und wo fie reformirt fobann 
Zurücke kehren follten ; 
Weil jede nach der Ehre geist, 
. Sie hätt? ein Stern herab geſchneuzt, 
Als er den Schnupfen Hatte, 


Und weil fidh jede Zunft der Welt, 
Für jährlihe Gebühren, 

Im Himmelreich Agenten Hält, 
Die dort für fie agiren, 

Sp waren auch die heiligen 

Patronen dieſer kämpfenden 
Partheien hier zugegen. 


Denn vor dem Himmelsthor erſchien 
Sanct Katharina ſcherzend, 

Am Arm des Thomas von Aquin, 
Den alten Ivo herzend, 

An dieſe ſchloſſen noch ſich an 

Sanet Kosmas und Sanct Damian 
Mit Apotheferbüchfen. 
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Kaum tönte das Signal ins Ohr, 
So flogen die Gallionen 

Lautzifchend in die Luft empor, 
Gleich Stubers Tourbillonen, 

Um ihre hocherleunchtete 

Gradirte Köpf in wolklichte 
Perrũcken einzuhüllen. 


So bricht, wenn es im Kopfe brennt, 
Ein Dichter aus den Schranken, 
Schwingt ſich hinan zum Firmament 

Auf luftigen Gedanken, 
Und drohet, wenn man ihn nicht feſt 
Hält, oder ihm zur Ader läßt, 

Den Himmel einzuſtoßen. 


Und nun hob in dem Wollenplan 
Mit gräßlichem Getümmel 

Der Kalultäten Kampf ſich an. 
So einen Krieg am Dimmel 

Sah nit der blinde Milton je, 

Roh Sanct Johann der Sehende, 
In der Apokalypſe. 


Die theologfche Kriegesmacht, 
Mit aufgefperrtem Rachen, 

Gebot der philoſoph'ſchen Jacht, 
Defpotifh, Halt zu machen, 

Und drohte fonft durch ihren Duns — 

Wie unlängft vie Holländer und — 
Sie in ven Grund zu bohren. 
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Jetzt nahten fi die Kämpfenben. 
Potz Element! wie hansten 
Die polyſyllogiſtiſchen 
Kartätſchen, und wie fausten 
Die ofengabelförmigen 
Dilemmen und gefetteten 
Soriten in den Lüften ! 


Es hatte die Theologie 
Ein ganzes Heer Doktoren, 

Die padten die Philofophie 
Gewaltig bei den Ohren. 

Ein Doktor — fonft Melliluus — 

Gab für den Heinften Bolzenſchuß 
Ihr eine Kanonade. 


Laudone der Philoſophie, 
Sonſt Helden ohne gleichen, 
Sah man num vor der Artillrie 
Der Theologen weichen: 
Der eine ſtreckte das Gewehr, 
Der warf ed weg, ein anderer 
Lie ſich's fogar vernageln. 


Und friegte die Theologie . 
Zumeilen einen ſchlauen 
Freibeuter der Philofophie 
In ihre Heil’gen Klauen, 
Sp briet fie ihn wie einen Fiſch, 
Um ihn gebraten ſchon zum Tifch 
Des Satanad zu liefern. 
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Man tummelte fih Tang herum 
Im Ziegenwollenzanfe, 
Da fiel das Jus canonicum 
Dem Pfauen in die Flanke, 
Und ſchoß ihm, ohne viel Gebraus 
Ein Auge nad) dem andern aus 
Aus feinem langen Schweife. 


Indeß gewann der Falke Zeit, 
Die Klauen ſich zu ſchärfen, 
Und, was an feiner Langſamkeit 
Schuld war, von fi zu werfen s 
Er warf — und machte nidt viel Wort — 
Den Xrifiotele® vom Bord, 
Sammt feinen Duibbitäten, 


Er nahte fi) nun feinem Ziel, 
Indeß die Tanonirten ; 
Der Pfau ſchoß zwar der Blige viel 
Rah ihm und den Allüirten : 
Doch Kranflin und Febronius 
Entkräfteten faf jeden Schuß 
Mit ihren Bligableitern, 


Run, während ih im Kampf herum 
Die vrei Partheien trieben, 
War das Collegium medicum 
Ganz neuteral geblieben, 
Und nahm bloß mit dem Dienſt vorlieb, 
Daß es brav Nieſewurz verſchrieb 
Und Ader ließ und ſchröpfte. 
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Am nähften kam ver Fall hinan 
Zu feinem fernen Jiele, 

Er wurbe Sieger, und gewann 
Den erften Preis im Spiele. 

Er warb zum Abler, und zum Lohn 

Ward unter Tautem Jubel Kron’ 
Und Scepter ihm gegeben. 


Nun Fam aud von der Aktion 
Das ſchlaue Jus zurüde: 
Und dieſes warb befreit zum Lohn 
Bon Rad’ und Schwert und Stride. 
Doc die Facultas Medica, 
Die nur fo zufah, was geſchah, 
Nahm ihren Lohn fich felber. 


Nun kam in lächerlicher Haft 
Der Pfau der Theologen 
Mit einem Ruder ohne Maſt 
Und Segel angezogen: 
Nur mühſam zog er feinen Schwanz, 
Allein e8 waren bo nidht ganz 
Die Flügel ihm geftupet. 


So bäumt mit zifhendem Getön 
Die Halb zertretitne Schlange 
In Hundertfältigen Krümmungen 
Sid unterm Fuß noch Tange. 
Dod ging darum nicht ohne Lohn 
Auch diefe Fakultät davon ; 
Denn fie befam jetzt Weiber. 
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So nahm das fhöne Schattenfpiel 
Zür diefes Mal ein Ente, 

Ein Theil der Gaffer hielt ſich fill, 
Ein Theil Flopft in die Hände : 

Der eine pfiff, der andre ſchalt, 

Dem dritten ward nicht warm noch kalt: 
Und warb doch alled gratis. 


Im zweiten Spiele fah man nun 
Anftatt der Herrn Doktoren, 
Bierfüß’ge Thiere Wunder thun 
Mit ungleich kürzern Ohren. 
Denn unfer Held gab auf dem Gras 
Ein Pferberennen jeht, und das 
War veritabel engliſch. 


Zu dieſem Rennen wurden al’ 
Die Pferde hergelaben, 

Die je brillirten außerm Stall ; 
Es kamen Ihro Gnaden, 

Der mazedon'ſche Seneſchall, 

Der weiland große Buzephal 
Des kleinen Alexanders. 


Au kam mit einem Ritterſtern 
Der Rapp’ ‚heran geiähritten, 

Auf weldem einft die Tempelherrn 
Und Heumondskinder ritten, 

Richt minder feine Herrlichkeit 

Der Konful von der Stadt, wo heut 
Zu Tag der Pabſt regieret. 
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Die Pferde, welche fon im Heer 
Der Griechen debätirten, 

Und trog dem göftlihen Homer 
Ihr Griechifhes parlirten : 

Dann aud die Roffe, weiß von Daar, 

Die bei den alten Deutfchen gar 
Prophetendienſte thaten. 


Es hatten dieſe wiehernden 
Propheten, die den alten 
Bewohnern unſrer Gegenden 
Für infallibel galten, 
Schon manches Unglück prophezeit, 
Allein ihr eignes Schickſal heut 
Blieb ihnen, ach! — verborgen. 


So hatt' im finſtern Wallſiſchbauch 
Einft Jonas vorgeſehen, 

Dad NRinive bald würd’ im Rauch 
Und Flammen untergehen ; 

Do, daß die Laube über Nadıt 

Berborre, die er fi) gemadit, 
Ließ er fih gar nicht träumen. 


Der lkeuſche Roffinante, der 
Nicht mehr die Stuten wittert, 
Dann Herkuls Pferde, die ihr Herr 
Mit Königsfleiſch gefüttert, 
Die famen und noch andere, 
Die und die leicht vergeſſene 
Miß Fama vorenthalten. 
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Die Renner harrten aufs Signal 
Lautfhnaubend in den Schranken : 

Und nun erſcholl der Peitſche Knall ; 
Sie flogen wie Gedanken, 

Wie oft ein Mädchen bei der Nacht 

Mit Extrapoft, wen es erwacht, 
An den Geliebten fenvet. 


Doch ſchneller, als der Sturmwind pfiff, 
Und zehnmal noch behender, 
Und al’ die großen Herren, lief 
Ein magrer Engelländer, 
Ein Thier, fo ſchnell und leicht zu Kup, 
Als Hätte Mylord Aeolus 
Es ſelbſt Kurier geritten. 


Run folgten, aber weit zurück, 
Die zween prophetiſchen Schimmel, 
Allein fie hefteten ven Did 
Beftändig nach dem Himmel, 
Und fahen derum die Pfütze, die 
Bor ihnen lag, nicht eh, His fie 
Darinnen fteden blieben. 


Indeß fiel um ihr Büſchchen Heu 
Die arme brittfhe Maͤhre 
Am Ziel ermattet auf die Streu, 
Und flarb den Tod ver Ehre, 
So liefen einft die griechiſchen 

Athleten um ein Zweigelden 
Des Delbaums fi) zu Tode. 
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Do dafür warb das edle Thier 
In England fehr gepriefen, 
Und neben Lo’ und Shakeſpear 
Ein Pla ihm angemwiefen. 
Das Monument des Seligen 
Iſt Heut zu Tage noch zu fehn 
Sn der Abtei MWeftmünfter, 


Und nun begann das dritte Spiel 
Dem Volk zu guter Lee, 

Das außerorbentlich gefiel, 
Denn e8 war eine Hebe, 

Aeneas kannte s Publikum, 

Und wußte, daß die Wiener derum 
Die Füße weg fich Tiefen, 


Die Kämpfer rauften Anfangs zwar 
Gleich Hahnen nur um Körner, 

Dod als man in der Hitze war, 
Mies man fi aud die Hörner. 

Drum febe, liebes Publikum 

Di hübſch in einen Kreis herum, 
Und fieh die Autorhege. 


Es trat ein Kämpfer auf die Bahn, 
Der fing euch an zu troßen, 

Und feine Gegner, Mann für Mann, . 
Gewaltig anzuglogen. 

Er hieb vortm deutfhen Publikum 

So fhrediich in der Luft herum, 
Als wollt er alle freffen. 
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Sein großer Bengel, vorne ſchön 
Mit Blei, flatt Wit, befchlagen, 

Bewies, er fey der Ceſtus, ven 
Die Alten einft getragen. 

Er warf nun dieſen Eeftus Hin, 

Ond fieh ! fein Gegner war fo fühn, 
Denfelben aufzuheben. 


Er frähte ſchon Triumph, da trat 
Ein großer deutfher Ringer 

Hin zum Yatein’fhen Goliath, 
Und wies ihm feine Finger. 

Und fagte kühn ihm in's Geſicht: 

Sein Kolben fey Fein. Ceſtus nicht, 
Sey nur ein Preffebengel. 


Sie gingen auf einander 106, 
Wie zween erzürnte Böde. 
Dod er bekam auf jeden Stoß 
Des Gegners blaue Flede, 
Wie Hagel auf den Dächern faust 
Des Siegers fampfgewohnte Fauſt 
Um feine langen Obren.. 


Allein ein Feiner Sieg erwedt 
Stets Luft nach größern Siegen. 

Er ließ den Prahler Hingeftredt 
Auf allen Bieren liegen, 

Und warf nun den pofemifchen 

Fechthandſchuh einem anderen 
Hin auf den deutfhen Boden. 

Namauers gefammelte Werke. 


2 14 €o 


Ein Ding, fo flark, daß es im Ru 
Den Kopf euch brechen fönnte, 
Und doch war biefer Fechthandſchuh 
Richt ganz mehr, nur Fragmente 
Bon einem Fechthandſchuh, momit 

Ein braver Ringer den Alcib 
Einft vor den Kopf geſchlagen. 


Ein Stier, der in Sammonien 
Gern Apis werden möchte, 
Geübt in dem polemifchen 
Gelehrten Stiergefehte, 
Der lief, wie wüthig, drum herum, 
Und brüllte, daß dem Publikum 
Dabei die Ohren gelten. 


Er rannt’ auf feinen Gegner los, 
Als wollt er flugs ihn ſpießen; 

Allein ſchon auf den erften Stoß 
Mußt' er den Frevel büßen ; 

Ein Schlag auf feinen viden Kopf 

Bom Gegner, und da fiel der Tropf 
Zu Boden, wie ein Plumpfad, 


Als Nachfpiel diefer Aition, 
Dem Troß des Volks zum Kißel, 
Kam die Nepräfentation 
Der Meineren Scharmüßel, 
Worin bie Autorjungen ſich 
Borrm Publitum fo ärgerlich 
Den Steiß einander zeigen. 
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Hier flug ein DE nad) einem Schaf, 
Dort rauften Mäuf! und Ratten, 

Da flug ein Efel aus und traf 
Rur feinen eignen Schatten ; 

Hier Tief ein Eher voller Zorn, 

Dort ftieß ein Bod fi ſelbſt fein Horn 
Sn Hunderttaufend Stüde, 


Hier lag der Welt zum Scanbalum 
Ein Wärwolf faft gefhunben, 
Dort balgt? ein anbrer fi herum 
Mit zwanzig Fleiſcherhunden: 
Die Herde ſchloß, ale Feuerhund, 
Mit einem Eſelsſchweif im Mund, 

Der baierſche Keberbrater. 


Zuleht Ließ feinen Herrn Papa 
Aslan noch invitiren : 
Er gab ein Carouſſel, um ba 
Sich auch zu probuciren, 
Und zeigte zu bes Vaters Freud? 
Unendlich viel Geſchicklichkeit 
Im Schnalzen und Kutſchieren. 


Indeſſen ſo ſich alles wohl 
Gethan auf Feld und Anger, 
Bard Juno von dem alten Groll 
Dit neuen Ränten ſchwanger. 
Sie rief ihr Kammerkätzchen Her, 
Und fchidte fie Hinab an’d Meer 

Mit heimlichen Depefhen 


B* 
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Die alten Jungfern, vie einft keuſch 
Aus Troja mit entliefen, 

Weil fih an ihrem zähen Fleifch 
Die Griechen nicht vergriffen, 

Die Tagen auf den Snieen da, 

Und fchidten zu Sanct Pronuba 
Manch brünftig Stoßgebetlein. 


Seit fieben Jahren fegelten 
Ste fhon herum im Meere, 

Gleich Urfula’8 Gefpielinnen, 
Mit dem Trojaner» Heere, 

Und boten jeglihem Tyrann 

Ihr welfed Jungferkränzchen an 
Für eine Marterkrone. 


Zu diefen Jungfern fam in EiP 
Auf ihrem bunten Bogen 

Herabgerutſcht, als wie ein Pfeil, 
Miß Jris angeflogen, 

Und trat, wie ihr befohlen war, 

Mit dieſer malcontenten Schaar, 
Wie folgt, in Unterhandlung: 


„Die ihr zur See ſo zweifelhaft 
Herum nach Männern treibet, 
Und auf der Sandbank — Jungfrauſchaft — 
So lange ſitzen bleibet, 
Wißt, daß der Ort, nach dem ihr zieht, 
Stets um ſo weiter von euch flieht, 
Je länger ihr drum ſegelt.“ 
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„Sudt lieber bier die Flott? am Meer 
Dur euer aufzureiben, 

Und zwingt den Schlingel, der hieher 
Euch führte, bier zu Bleiben ; 

Aeneas ift ein Schuft und fromm, 

Er führt euch ſonſt mit ih nad Rom, 
Und madt euch da zu Nomen.“ 


„Sn einem Spinnhaus werdet ihr 
Dort euern 2eichtfinn büßen, 
Und weiße Wolle für ımb für 
Zu Pallien fpinnen müffen, 
Die man dort auf das theuerfte 
Berlauft, und instantissime 
Bei alle dem verlanget.” 


Nun trat Kervor die Aeltefte 
Aus allen, die da waren, 

Ein Süngferhen, fo weiß wie Schnee, 
(Berfteht fih blos an Haaren) 

Sie war am Hof zu Sion 

Bei fünfzig Prinzen Amme fon, 
Und Hieß noch immer Jungfer. 


Die warf den erften Feuerbrand 
Wie wüthig nad den Schiffen : 
Ihr folgten mit gefammter Hand 
Die andern! Sieh, da griffen 
Die Flammen Tau ımb Maften an 
Unb Ioberten vie Strid? hinan, 
Lautknatternd zu ben Wimpeln. 
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Aeneas, der von weiten ſchon 
Daß Feuer praffeln hoͤrte, 

Bon der Illumination, 
Womit man ihn beehrte, 

Kam außer Athem an den Strand 

Mit feinen Trojern hergerannt, 
Und ſchrie, man follte Yöfchen. 


Allein das Fen’r nahm überhand : 
Hier fraß e8 ſchon — o Sammer — 
Heißhungrig an dem Proviant, 
Dort fprang die Pulverkammer. 
Hier Brannt ein Schiff am Vordertheil 
Dort leckten ſchon am Hintertheil 
Des Orlogfhiffs die Flammen. 


Da fing der fromme Heil’ge Mann 
Bol Inbruſt an gu beten s 
„D heiliger Sanct Florian ! 
Huf und die Schiffe retten ! 
Ich will auf dieſem Plate Bier 
Für dieſe große Wohlthat dir 
Ein ſchönes Klofter Bauen.” 


Der Heilige, der bie vernahm, , 
Hatt? ihn beim Wort genommen, 

Dem fieh, er ſelbſt, o Wunder, kam 
Auf Wolfen hergeſchwommen, 

Mit einem Kübel in der Hand, 

Und löſchte den fatalen Brand 
In wenig Augenbliden, 
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Allein Aeneas wollte drum 
Nicht Länger hier verweilen, 
Er Taufte neue Segel, um 
Nah Latinm zu eilen z 
Er dachte ſich: das Kloſter Tann 
Dort auch ſtehn, und Sanct Florian 
Wird’8 fo genau nicht nehmen, 


Indeſſen war bereitd die Sonn’ 
Im Meer auf ihrer Reife, 
Und aller Drten herrſchte ſchon 
Der Tag ber Fledermäufe. 
Aeneas ſchlief: es war ſchon fpät: 
Da trat ein Geiſt hin an fein Betr 
Und nahm ihn bei der Nafe, 


Jeſus, Maria, Joſeph! rief 
Der Held, ohn?! ed zu willen, 
Und fiedte feinen Kopf, fo tief 
Er Eonnt’, hinein in's Kiffen. 
Allein der Geiſt blieb vor ihm ſtehn, 
Und ſprach mit einem froßigen 
Gefichte diefe Worte s 


„BT auf, ich bin Fein böfer Geiſt, 
Der nur von Schwefel finfet, 

Ich bin, wo man Ambrofia fpeist, 
Und friſchen Reltar trinket; 

Sch, dein hochſeliger Papa, 

Bin ſelbſt dich zu kuranzen da, 
Weil du nicht Wort willſt halten.“ 
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„Es läßt durch mich Sanct Klorien 
Sein Kloſter vindiziren, 

Das ſollſt bu ban'n, und es ſodann 
Mit gutem Wein dotiren: 

Wenn du nicht glei den Bau anhebft, 

So wird er bir, fo lang bu lebſt, 
Den Durft mit Waffer löſchen.“ 


„zur Hölle wirft du dann fofort, 
Wie Pater Kochem gehen, 
Und von dem Schwefeltranf alldort 
Dein blaues Wunder fehen. 
Doc ſieh! man fehließt die Himmelsthür ; 
Adieu! der himmliſche Portier 
Iſt ftreng und Halt auf Ordnung.“ 


Kaum fing auf diefe Schreckennacht 
Der Morgen an zu grauen, 
So ließ er glei mit aller Pracht 

Das neue Klofter bauen, 
Er nannte e8: Sanct Florian, 
Und wie es folchen Leuten an, 
Die zu nichts Beſſerm taugen. 


Die alten Urfeln, die nicht mehr 
Recht Hinter den Gardinen 

Zu brauchen waren, machte er 
Zu Urfulinerinnen : 

Allein die minder Häßlichen 

Bradit’ er im Land als Köchinnen 
Bei Mofterpfarrern unter. 
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Er felbften aber eilte nun, 
Um in die See zu flechen. 
Frau Venus durfte dem Neptım 
Ein Schmätzchen nur verfpredhen, 
So ging er mit dem Dreizad her, 
Und flug die Wellen, bie zu fehr 
Sich hoben, auf die Köpfe, 


Die allerfhönfte Nacht begann. 
Hell fingen fon zu brennen 

Die hundert taufend Lampen an, 
Die wir fonft Sterne nennen. 

Der Steutrmann Palinurus faß 

Bei einem Gläschen Rum, und maß 
Es fleißig mit dem Senkblei. 


Und als er fo in feinem Glas 
Die Tiefen ſtets fondirte, 
Und in dem blinfenden Kompaß 
Die Sterne Talkulirte, 
Da ward ihm, ad! der Kopf zu ſchwer: 
Er fiel vom Bord, und Yöfht? im Meer 
Sich feinen Durft auf immer. 


Dieb ging Aeneen, als er ihn 

Bermißte, fehr zu Herzen, 

Er Tief ans Steuerruber Hin, 

Und ſprach mit vielem Schmerzen : 
„Er dau'rt mid doc, der arme Narr! 
Denn, wenn er nit befoffen war, 

Negiert? er’8 unvergleichlich.” 

— — 


Sechstes Bud. 





In drei Abtheilungen. 


Inhalt 
der erſten Abtheilung. 


Bie der theure Held ſich feiner kunftigen Abentheuer halber bei der weiſen 
Frau Sybilla erkundigen, und mit ihr eine Fahrt in bie Hölle anftellen that. 


Der zweiten Abtheilung. 


Bas für feltfame Abentheuer der fromme Held auf feiner Hoͤllenfahri 
beſtand. und was er da alles an Augen, Naſe und Ohren zu leiden Kätr. 


Der dritten Abtheilung. 


Wie der theure Held nach Elyſium kam, um feinen Vater heimzuſuchen 
und was er da für Wunderdinge ſehen und hören that. 


AH encos ließ fh Extrapoſt 
Beim Aeolus beſtellen, 

Und kam nach Kuma nun getroſt 
Mit ſeinen Spießgeſellen. 

Die Anker biſſen in den Sand, 

Die Flotte drehte ſich und ſtand, 
Und wies der Stadt den Hintern. 


Gleich Flöhen, hüpften an den Strand 
Die trojiſchen Kadetchen; 

Der kaufte ſich ein Degenband, 
Der andre ſuchte Mädchen, 

Der ging auf eine Parthie Whiſt: 

Aeneas, als ein frommer Chriſt, 
Ging lieber in die Kirche. 


Auf einem Berg erblickte man 
Ein Schloß, ſo ungeheuer 
Und prädtig, als ber Vatikan, 

Und auch beinah? fo theuer: 
Hier Hatte die berühmtefte 
Baucdrebnerin, bie kumiſche 

Alraune, ihren Tempek, 


,® 
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Sie trieb ein Monopolium 
Im Lande mit Drafeln, 
So wie noch unfer Sefulum 
Es treibet mit Mirakeln: 
Drum warb ihr Tempel auch fehr ſchnell 
So rei, ald wie Mariazell, 
Und wie Mariataferl. 


Der Tempel felber ward vorher 
Sn Kreta fabriciret, 
Und dann nad Welfchlanb Üüber!s Meer 
Bon Engeln transportiret 5 
Er war voll ſchöner Bilderchen: 
Aeneas blieb vor jedem flehn, 
Und madte feine Gloſſen. 


Hier floh ein Santt Aloyflus 
Bor einer Silhouette, 
Da wählte fi Macarius 
Ein Schnackenneſt zum Bette, 
Und Simon Stod ermwedte dort 
Am Tiſch mit einem einz’gen Wort 
Bon Todten einen Stodfif. 


Hier predigt Sanct Antonius 
Den Fiſchen Glaubenslehren, 
Die Heiden bort flatt feiner muß 
Ein Eſel ihm belehren ; 
Hier fpringt Sanct Ignaz in ben Teich, 
Dort geht mit ihrem Schmerzeureich 
Sanct Genoveva ſchwanger. 
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So ließ Aeneas feinen Bid! 
Sich zu desennuyiren, 

Auf allen Bildern Stück für Stück 
Gemach herumſpazieren; 

Da kam die Prieſterin und ſchrie 

„Fi donc ! Monsieur Manlaffe, Fi! 
FM denn jeht Zeit zum Gaffen ?« 


„Sud? erſt dur‘ Opfer dich mit mir 
Gehörig abzufinden, 

Dann will ich auf dem Dreifuß bir, 
Was du verlangft, verkünden.” 

Aeneas that’8 ſogleich, ging hin 

Und opferte der Priefterin 
Fünf fhöne Kälberbraten. 


Sie führte drauf ihn Bin zum Thron, 
Worauf fle refivirte, 

Und wo in eigener Perfon 
Sie Satan infpirirte. 

Ein Teufel, der aus Seefeld kam 

Und hochdeutſch fprechen Konnte, nahm 
Jetzt Plat in ihrem Leibe, 


Ihr Haar erhob ſich untertm Schleitr, 
Ihr Buſen unterm Mieder, 
Es fuhr ihr ein elektriſch Wer 
Zikzak durch alle Glieder« 
Sie keuchte, wand und krümmte ſich, 
Berzog die Augen fürchterlich, 
Als Hätte fie die Kolik. 
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Do rief fie, wie Zaverius: 
„Mehr, mehr auf biefen Scheitel!» 
Der Held verfiand dieß Amplius, 
Unb Ieerte feinen Beutel, 
Drrauf niet? er vor bie Prieſterin 
Mit aufgehobnen Hänven Hin, 
Und fing fo an zu beten: 


„D du, der es vergönnet ifl, 

. Der Zulunft, die im Leben 

So fpröde fi vor und verfhließt, 
Das Rödchen aufzuheben, 

O fey fo gut, und zeige fie 

Mir nun enthüllt bis über’8 Knie, 
Ich bin damit zufrieden.“ 


Indeſſen ging's erbärmlich zu 
In Frau Sybillens Höhle ; 

Der Teufel ließ ihr Feine Ruhr, 
Er beutelte die Seele 

Der Armen aus dem Leibe ſchier, 

Und drüdt’, und drängt’, und preßt? an ihr, 
Als wollt’ er fie erdroſſeln. 


Und fieh, der Teufel, der fie ritt, 
Fing flärker an zu rütteln, 

Je mehr die Arme fih bemüht, 
Ihn von fih abzuſchütteln. 

Nach langem Kreißen endlich wird 

Die Jungfrau glücklich accouchirt 
Mit folgendem Orakel: 
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„Du wirft swar Rom unb Latien 
Auf allen deinen Reifen 

So wenig, als Sanct Peter, ſehn, 
Und doch wird man dich preifen, 

Daß du, der erfle, einen Dom 

Daſelbſt dir ſtifteteſt, und Rom 
Zum Sig ber Päbſte machteſt.“ 


„Au wird Ziber den Tiberfirom 
Mit Epriftenbiute färben : 

Dod wirft du drum nit minder Rom 
Bom LKonftontinus erben. 

Kömmt glei in feinem Teſtament 

Kein Wörtchen von bir vor, fo nennt 
Did doch das Ar und Reue," 


„Bei meinem Eid! das Ding,” verſedt 
Aeneas, „Täßt fi hören; 

Allein, Madam, ihre müßt anieht 
Mir nod etwas gewähren: 

Ich möchte, weil ich eben da 

Die Höll en mignature ſah, 
Sie aud im Großen fehen.“ 


„Denn um nit fo durch Berg und Thal 
Auf eigne auf zu Laufen. 
Will ich einft meine Reifen a’ 
Beſchreiben und verkaufen ; 
Und dann wars ſchlecht, hätt? ich nicht auch 
Mio in der Erbe weiten Band) 
Ein Bischen umgefehen.“ 


Binmaner 6 gefammelse Werke. 
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„Es ift ja in den Tartarus 
Schon Herkuled gebrungen, 

Und aud der Fiedler Orpheus 
Hat fi Hineingefungen ; 

Selbſt Pater Kochem war fogar 

Schon in der Hölle, und ber war 
Doch nur ein Kapuziner!“ 


„Darum verfehet mi zuvor 
Mit einem guten Paffe, 

Damit man mid am Höllenthor 
Frei durchpaſſiren laſſe; 

Ihr lebt ja mit dem Cerberus 

Auf einem ſehr vertrauten Fuß, 
Euch ift ja dieß was Leichtes,“ 


„Reit ift zur Hölle das Entree,” 
Verſetzte fie betroffen, 

„Und Tag und Naht läßt Helate 
Ihr ſchwarzes Pförtchen offen 5 

Doch wer in dieſe Gegenden 

Hinein ſich wagt, der mag auch ſehn, 
Wie er herauskömmt wieder.“ 


„Doch willſt du ungebraten denn 
Dieß Reich mit mir betreten, 

So iſt dazu ein Schlüſſelchen 
Bon Gold dir höchſt vonnöthenz 

Denn wiff, ein goldner Schlüſſel ift 

Ein wahrer passe-par-tout, er fließt 
Die Höll? auf, und den Himmel,“ 
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„Allein im Augenblid, als wir 
Bon HM und Himmel ſprachen, 
Fuhr eben ein Kamrad von bir 
Dem Teufel in den Raden, 
Er blies heut feinen Iehten Baß; 
Drum geh? vorher noch Heim, und laß 
Fein chriſtlich ihn begraben,“ 


Und als Aeneas heim kam, fand 
Er feinen Feldtrompeter 

Erfänft, das Glas noch in der Hand; 
Er war ein großer Better 

Im Saufen; doc ein Reichsprälat 

Soff ihn für dieſes Mal ſchachmatt, 
Und ftrafte feinen Frevel. 


Sonft that er Wunder in der Schlacht, 
Und Hatte mandem Hafen, 

Der Rechtsumkehrteuch ſchon gemadit, 
Courage zugeblafen 5 

Doch bei Aeneas blies er fi, 

Als dieſer Troja ließ im Stich, 
Die Schwindfuht an die Gurgel, 


Um alſo nit für undanfbar 
Für all dieß gu paffiren, 
Ließ ihn der Helb mit Haut unb Haar 
Im euer deſtilliren, 
Und feine Trojer fammelten 
Die Ouinteffenz des Seligen 
Ya einem großen Weinfaß. 
9° 


3 133 So 


Er aber felbft ſtudirte fi 
Halbtodt indeß beifeite ; 

Was doch der goldne Dieterich 
Zu Plutons Reich bedeute. 

Ihm wurmte dieß Geheimniß ſehr, 

Er ſann darüber hin und her, 
Und konnt' es nicht ergründen. 


Doch weil Frau Venus ihren Sohn 
Von je ſo auferzogen, 

Daß ihm, bereits gebraten ſchon, 
In's Maul die Vögel flogen; 

So warf ſie einen Beutel, der 

Voll Gold war, vor ihm hin, daß er 
Nur drüber ſtolpern durfte. 


Mit dieſem Schlüſſel in der Hand 
Sucht' er nun auf der Stelle 

Voll Muth herum im ganzem Land 
Den Eingang in die Hölle. 

Nach langem Suchen endlich roch 

Er Schwefel, ſieh, und fand das Loch 
Für ſeinen goldnen Schlüſſel. 


Die Hölle riß ſperrangelweit 
Das Maul hier auf, und gähnte, 
Daß man ihr bis in's Eingeweid' 
Hinabzuſehen wähnte: 
Dabei ſtieg Schwefeldampf und Rauch 
Aus ihrem immervollen Bauch 
Empor in dicken Wolken. 
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Auch war fo heiß ihr Athemzug, 
Daß drob die Lüfte glühten, 

Und fi) blos im Vorüberflug 
Die Vögel alle brühten ; 

Sie ſtank dabei fo jämmerlich 

Daß ſelbſt die Stern’ am Himmel ſich 
Die Naſen drob verbielten. 


Und litt fie dann von Zeit zu Jeit 
(Weit fie nichts pflegt zu käuen) 
An einer Unverbaufichkeit, 
So fing fie an zu fpeien, 
Als wie der Berg Veſuvius, 
Und nur Sanct Januarius 
Konnt' ihr das Brechen ſtillen. 


„Du ſtehſt, ſprach jedt die Prieſterin 
Zu ihrem Kanditaten, 

Den Rauchfang Hier von dem Kamin, 
Wo die Berbammten braten : 

Weg alle, die ihr ungeweißt, 

Und nit, wie wir, bed Teufels feyd, 
Zurüd von biefer Pforte!“ 


„Da aber, dem der Himmel gab, 
Dieß Heiligthum zu finden, 

Stich einen ſchwarzen Bod jet ab 
Für alle deine Sünden : 

Beiprenge dann vorſichtiglich 

Mit Weihbrunn, und bekreuze dich, 
Und dann marſch fort zum Teufel!“ 


O du, der einſt vom Höllenaas 
Sp wunberfhön geſchrieben, 
Und bei dem Garkoch Satanas 
Die Kochkunft Tang getrieben, 
D Pater Kochem, großer Koch! 
Hilf mir die Höllenküche doch 
Nach Würden jetzt befchreiben. 


Auf einer engen fleilen Bahn, 
Die nie ein Strahl befonnte, 
Durch Sinfterniffe, welche man 
Mit Händen greifen konnte, 
Sam unfre Madam Mentorin 
Mit ihrem Telemad bis Kin 
Zur hölfchen Antifhamber. 


Des Pluto's Hofgefind war hier ı 
Der Krieg fein Oberjäger, 

Das Hohe Alter fein Datfchier, 
Der Schmerz fein Wafferträger, 

Der hagre Neid fein Borftehhund 

Sein Poſtillon das Fieber, und 
Sein Leiblafei die Sorge. 
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Auch die Intoleranz war hier 
Als Pluto’8 Rammerheizer, 
Der Geiz fein Großafimofenier, 
Die Tyrannei fein Schweizer, 
Die fhwarze Lüge fein Frifeur, 
Die Schmeidhelei fein Parfumeur 
Und bann der Tod — fein Kuppler. 


Und in des Vorhofs weitem Raum 
Sahn fie ein Bäumchen flugen, 

Es war ein Pfaffenläppchenbaum, 
Denn er hing voll Kaputzen: 

Aus jeber fah mit Yangem Ohr 

Ein möndifh Borurtheil hervor, 
Und wartete des Pflückers. 


Rund um den Baum ber fanden fie, 
Richt ohne Furt und Grauen, 
Die Höllifhe Menagerie, 
Bar gräßlih anzufhauen. 
Zuerſt ein Tier, halb Weib, Halb Hund, 
Das boll und biß und fdäumt am Mund, 
Benannt der Eheteufel, 


Und dann ein Monfteum, blind und dumm, 
Mit Hundert Eſelsſchwänzen, 

Die, ſtutzt man fie, fi wieberum 
Im Uugenblid ergänzen, 

Ein Tier , fo furdtfam wie ein Haf, 

Das nichts als Lukaszettel fraß, 
Genannt der Aberglaube. 
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An dieſes Thieres YBrüften fog 
Ein Ungeheuer Tange, 

Wie Löwe graufam, geil wie Bod, 
Und giftig wie die Schlange : 

Dieb Thier, das oft die Kette riß, 

Spie Feu'r, trank Menfhenblut, und hieß 
Der mönd’fhe Fanatismus. 


Hier war auch König Gerfon, der 
Sein Vieh mit’ Menfchen fpeiste, 

Dreifaltig an Perfon, und fehr 
Einfältig doch am Geiſte. 

Mas ihn am meiften fletS gefreut, 

Mar dieß, daß er zu gleicher Zeit 
Drei Weiber küffen konnte. 


Und dann der Riefe, der den Rath 
Der Götter einft verſcheuchte, 
Und dem der Rieſe Goliath 
Raum an die MWaden reichte, 
Er war fehr ſtark, und gab daher 
Auf einmal einft dem Jupiter 
Zweihundert Nafenftieber. 


Auch die Harpyen fand der Helb 
Hier mit erftauntem Blide : 

Sie famen von ber Dberwelt 
est ſchaarenweis zurüde, 

Und flogen hin nach Spanien 

Und andern wärmern Gegenben, 
Um Butter da zu ſuchen. 
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Aun ließ der fromme Reiſende 
Bon da ſich mweiter führen: 

Sie Hatten jekt die hölliſche 
Kloake zu paffiren. 

Neunarmig floß olihier einher 

Der Höllenkoth, und ſtank fo fehr, 
Wie zu Berlin die Spree. 


Hier kam ein alter Murrfopf Bart 
An’s Land heran gerubert, 

Das Alter Hatte feinen Bart 
Ihm ſchneeweiß eingepubert 5 

Dod ließ er ihn zerranft und dicht, 

Und kämmt' und pflog und putzt' ihn nicht 
Wie unſre Kapuziner. 


Ein Sack, ſo alt und grob, als er, 
Bedeckte ſeine Blöße, 

Sein Ruder war ein knotiger 
Portierſtock, ſeltner Größe: 

Er war hier Bootsknecht und Portier, 

Und drum ein größrer Flegel ſchier, 
Als ſelbſt ein Kloſterpförtner. 


Unzählbar, gleich den Häringen, 
Die in gedrängten Schaaren 

In's Fiſchnetz der holländiſchen 
Grofhäringsfrämer fahren. 

So drängten hier fih haufenweis 

Die armen Seelen um den Greis 
Und ſchrieen: Ueberfahren! 
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Da ſprach der Held zur Priefterin : 
„Was ſoll dieß Lamentiren ? 
Ich glaube gar, fie Bitten ihn, 
Sie übern Dred zu führen ? 
Und wie's hier ftinkt, als häufte da 
Sid all die Assa fetida 
Der Hölle und Himmelsgötter.“ 


Hier ift, erwieberte Madam 
Aus allen Höllenflüſſen 

Der ſchrecklichſte, bei deſſen Schlamm 
Die Götter fhwören müſſen: 

Sie kennen keinen andern Schwur; 

Denn wahre Götter ſchwören nur 
Bei ihren Ercrementen.” 


„Do hier der Schlagbaum, der den Strom 
Mit einem Zoll beleget, 

Den hat die Datarie zu Rom 
Hier Orts ſich angeleget : 

Weil man bekanntlich ohne Geld 

Mit Ehren, weber in die Melt 
Noch aus der Welt Tann reifen.” 


„Da zahlt nun jeder Paffagier, 
Will er bier anders weiter, 
Zwei Pfennige zur Mauthgebühr 
Dem Seelenüberreiter, 
Der da ihn vifitiren muß, 
Und barum aud) diabolus 
Romans rote heißet,“ 


2 188 €&- 


Dod der Zurüdgelaffenen 
Unzähliges Gewimmel 

Schwebt lange, gleih Amphibien, 
Hier zwifchen HM und Himmel 

Und finget ; Misseremini ! 

Bis fih wer findet, der für fie 
„Ein paar Siebzehner zahle.” — 


Es fand auch Palinur fih Hier: 
Der kam und ſprach: O Tieber 
Aeneas, ſchwärze mid mit bir 
Den Höllenfluß hinüber ! 
Ich bin fehr Fein jest, ſchnupfe mich 
Als Schnupftabat, und ſchneuze di 
Am andern Ufer wieder.” 


Allein die Alte ſprach: „Laß ab, 
So was von und zu flehen, 

Und warte, bis an beinem Grab 
Drei Wunder find gefchehen, 

Und man dich förmlich einft plombirt, 

So wird bein Leib, ſchön ausſtaffirt, 
Auf einem Altar prangen.“ 


Doch Eharon, der die Reifenden 
seht fah, fing an zu fluden, 
Und riefs Was habt, ihr Laffen, denn 
Sn unferm Reih zu fuchen ? 
Meint ihr, die Kölffhe Gamera 
Obscura fey für euch nur da, 
Um d’rin herum zu ſchniffeln 2“ 
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„Da koͤmmt nın alle Augenblic 
Ein Schnapphahn voller Duinten 
Zu uns herab, ſucht hier fein Glück, 
Begafft und vorn und hinten, 
Zieht dann nad) feiner Oberwelt, 
Und läßt von uns für theures Geld 
Infame Lügen drucken.“ 


„Der eine malt uns Teufel weiß, 
Der andre ſchwarz, wie Mohren, 
Der findet unſre Hölle heiß, 
Der andere gefroren: 
Der bringt aus Furcht uns Opfer dar, 
Und jener nennt uns offenbar 
Popanze für die Kinder.” 


Der fagt, wis wären waſſerſcheu 
Als wie die tollen Hunde, 
Und der wirft Seelenmäderei 
Uns vor mit fredem Munde; 
Der gibt uns Schwänz' und Pferdehaar 
Und jener fagt, wir ſähen gar 
So aus, wie eure Hahnrei.” 
So fhnurrte fie der Alte an: 
Allein fein Zorn war eitel; 
Denn flugs griff unfer fromme Mann 
In feinen ſeidnen Beutel, 
Und ſprach: „Ihr werdet durflig feyn, 
Da Habt ihr auf ein Paar Maas Wein ; 
Geht, Alter, führt uns über !« 
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Mer fchmiert, der fährt zu Land und Ser: 
Denn fieh ! der graue Schimmel 

Rahm willig jest die alte Fee, 
Und unfern großen Lümmel 

Sn feinen Kahn, ein Meines Ding, 

Das leck fhon war, und Wafler fing, 
Als wie ein alter Stiefel. 


Das Wafler kam jest in ven Kahn 
Durch mande große Lüde ; 
Da frug der Helv volgfingft, ob man 
Das alte Zeug nit flide ? — 
Doch Eharon ſprach: „Seit, wie ihr wißt, 
Die Ueberfahrt verpadhtet ift, 
Wird nichts mehr repariret,“ 


Sie famen dennoch endlich wohl⸗ 
Behalten über'n Strudel; 

Allein am andern Ufer boll 
Ein großer ſchwarzer Pudel ; 

Der Hält hier Wade auf der Streu, 

Und zwickt die Seelen, bie vorbei 
Haffiren, in die Waden. 


Schon wollt? Aeneas zitternd fi 
Bor dieſem Hund verfteden ; 

Allein Madam rief; „Kufche dich !- 
Und warf ifm ohne Schreden 

Ein frifhe® Agnus Dei vor : 

Und fieh! ver Pudel hing das Ohr 
Und kroch in feine Höhle, 
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Die Vorhöll War ber erſte Ort, 
Den fie befahn in Eile: 

Die Heinen Kinder Hatten dort 
Erbärmlich Langeweile, 

Und meinten drum, hieher gebannt, 

Im hohen Häglichen Discant 
Ein unaufhörlich Tutti 


Sie Hielten Hier nicht lang ſich auf, 
Berließen das Gewimmer 

Bon Lindern, und erblign brauf 
In einem fhwarzen Zimmer 

Das hochnothpeinliche Gericht, 

Wo man den Seelen 8 Stäbchen bricht, 
Und fie juftificiret. 


Sie mifhten da fi in die Schaar, 
Und fahn und Kürten mandes ; 
Als Richter fah Hier Eskobar, 
Und Yufenbaum, und Sanches. 
Dabei befand, als Auscultant, 
Mit taubem Ohr und offner Hand 
Si ein Auditor Bote. 


Hier ſchrieb auf eine Eſelhaut 
Ein Teufel alle Sünten, 

Und borten mußt? ein anvrer laut 
Die Sündentax verkünden : 

Wie theuer nämlich Hurerei, 

Und Meuchelmord, und Blutſchand fey, 
Um abfolvirt zu werben. 
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Klement, der Königsmdrber warb 
Sp eben vorgeführet, 

Er warb in ihrer Gegenwart 

Summariſch inquiriret : 

Und fieh, man abfolvirt den Wicht, 

Und zweifelt noch, ob man ihn nicht 
Auch Heilig ſprechen follte. 


Drauf wurde dem Triumvirat 
Herr Werther vorgeführet, 
Und von dem hölliſchen Senat 
Sehr fharf eraminiret ; 
Die Herrn votirten drauf, und ba 
Ward er per unanimia 
Dem Zeufel übergeben. 


Dierauf kam eine Frau, die fo 
In ihren Sohn entbrannte, 
Daß fie, weil diefer vor ihr floh, 
Den Dolch ind Herz Ihm rannte ; 
Dod weil fie fromm geflorben war, 
So durfte fie nur auf ein Jahr 
Den Höoͤllenſchornſtein fegen. 


Dann eine andre, die ihr Dann 
Durch Gelb zum Fall einft brachte, 
Der als verfleiveter Galan 
Eid, felbft zum Hahnrei machte; 
Die kriegte, weil der Wille zwar 
Sehr ſchlecht, doch acht der Partus war, 
Nur fieben Baterunfer, 
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Hierauf Madam Eriphyle, 

Die nicht viel beffer dachte, 
Und eine zweite Bethſabee 

An ihrem Ehmann machte 5 
Die wurde, weil ihr Herr Galan 
Ein König war, dem Urian 

Auf ewig überliefert. 


Drauf kam Evadne, die fi kühn 
Das Leben einft verfürzte, 
Und fid) zu ihrem Ehmann in 
Den Scheiterhaufen ftürzte ; 
Auch diefer warb mit fharfem Ton, 
Daß fie der Inquiſition 
Ins Handwerk griff, verwiefen, 


Und dann Laodamia, die 
Mit ihres Mannes Schatten 

Sich nody aus, lauter Sympathie 
Verſuchte zu begatten ; 

Doc meil fie um Bergebung bat, 

So fprah Herr Sandes „Transeat ! 
Sie war in der Verzückung.“ — 


Aeneas fchlich fi) fort, noch eh 
Die Herrn ihn obfervirten, 
Und Fam jest in die Seufzallee, 
Wo die Verliebten girrten, 
Es wehten bier ner Seufzerchen, 

Und auf ven Blumen zitterten, 
Anſtatt des Thaues, Thränen. 
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Hier mußt? ein armer Seladon 
Die Hoſen durch ſich Inieen, 

Da war ein Donquifchottchen ſchon 
Bereit fie auszuziehen 5 

Dort ftand Petrark, der arme Narr, 

Und fah, wie Laura fi ihr Haar 
In feine Lieder widelt. 


Auch die verlaffne Dido fand 
Aeneas bier in Thränen. 

Er küßte zärtlich ihr die Hand, 
Und wollte fie verfühnen s 
Dod die erzümte Schöne griff 
Nach einer Ravel, und da lief 

Der Held, fo weit er konnte. 


Und nun begegnet ihn voll Schmerz 
Sichäus, Dido’s Batte, 

Mit welchem er einft Dido’8 Herz 
Und Bett halbiret Hatte, 

Der Held erfannte ihn mit Můh⸗: 

Denn ad, er fah euch aus, als wie 
Der Mond im erften Biertel, 


Nun kam er enblidh zur Parthei 
Der Helben, die im Trüben 
Und langen Kampf mit Tyrannei 

Und Aberglauben blieben, 
Und melde der Verfolgung Hand 
In viefe Gegend hergebannt, 
Um da nun auszufchnaufen. 


Blumaners gefammelte Werke. 
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Biel ruhiger ald in Paris 
Schlief hier bei feinem Bruber 
Der Hugenott, und Luther hieß 
Hier nicht zum Spott ein Ruder : 
Und, frei vom blutigen Komplot, 
Aß ruhig hier fein Veſperbrod 
Der Franzmann mit dem Wälſchen. 


Und bier ereiferte gewiß 
Si Fein zelot'ſcher Schreier 
Domingo’s für den Glauben bis 
Zum Scheiterhaufenfeuer ; 
Im Kühlen gingen hier einher 
Die frifhgebratnen Martyrer 
Aus Liffabon und Goa. 


Kein Synodus Tieß Hier dem Huf 
Die Finger mehr verbrennen, 
Hier durfte fi Febronius 
Bei feinem Namen nennen ; 
Und auch der ehrliche Jean Jacques’ 
Sucht' Hier, ohn' allen Schabernad‘, 
Nah Wahrheit und nah Kräutern, — 


Indeß ſtach jhon die Som’ erhitzt 
Die Menfchen auf die Köpfe, 

Und gudte durch den Schornftein jetzt 
In ihre vollen Töpfe. 

Da fprad Sybille; „Schon zwölf Uhr 

Vorbei, und wir find immer nur 
Noch in der hölfchen Vorſtadt !“ 
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„Du fiehft hier, fuhr fie fort, vor bir 
Zween wohlbetretne Pfade ; 

Der gehet nad) Elyſtum Bier, 
Und jener führt geräbe 

Zur großen Tartarei uns Bin, 

Wo Luzifer von Anbeginn 
AL Tartarchan regieret,“ 


Der Held fprad) ; „Zeigt mir vor der Hand 
Die hölliſchen Kalmuden : 

Das himmliſche Schlaraffenland 
Wil ich hernach begucken.“ 

Da führte nun die Priefterin 

Zur Teufeldburg den Helden Hin, 
Die fieben Thore hatte, 


Am erften Tore fing man fon 
Die Trommel an zu rühren, 
Und eine ganze Legion 
Bon höllffhen Grenadieren 
Macht' unfern beiden Fremblingen 
Parade mit hellglühenven 
Kanonen auf der Schulter. 


Gie waren equipirt, al® wie 
Gewohnliche Soldaten, 

Nur mit dem Unterſchied, daß fit 
Die Zöpf am Hintern hatten : 

Sie waren roth und ſchwarz dazu 

Montirt, ganz & la Mariborough, 
Wie unlängft unfre Damen, 
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Sie präfentirten das Gewehr 
Bor unferm frommen Helden, 
Und diefer Tieß bei Lusifer 
Als Neifender fidy melden ;' 
Der war fo gnädig und befahl, 
Sn feinem Zuchthaus Überall 
Ihn frei Herum zu führen, 


Die große Höllenküche ſah 
Der Held nicht ohne Regung. 
Piel taufend Hände waren ba 
Sp eben in Bewegung, 
Um für des Satans Iedere 
Gefräßigkeit ein groß Soupe 
Auf heute zu bereiten. 


Als Oberfüchemmeifter fand 
Mit einem Herz von Eifen 
Hier Pater Kochem, und erfand 
Und ordnete die Speifen. 

Er ging beftändig hin und ber, 
Und kommandirt' al8 Oberer 
Das Küchenperſonake. 


Hier fott man Wucherfeelen weich, 
Dort wurden Advokaten 

Gefpidt, da fah man Domherrnbäuch' 
In großen Pfannen braten ; 

Und dort ftieß man zu Köftlichen 

Kraftfuppen die berühmteften 
@enies in einem Mörfer. 
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Hier bödelt man Prälaten ein, 
Dort frikaſſirt man Fürften, 
Da hackt man große Geifter Hein 
Zu Eervellate- Würften, 
Da hängt man Schmeihler in den Rauch, 
Und räuchert fie, dort macht man auch 
Aus Kuticherfeelen Roſtbeef. 


Hier ftedt ein Ariftoteles 
Sm Kohl bis an die Füße, 
Unb dort breit fi Drigines 
As ein Kapaun am Spieße: 
Daneben kraht ein Rezenfent, 
Und aus den füßen Herrchen brennt 
Man dorten Juckerkandel. 


Der richtet feige Memmen zu, 
Und brät fie wie die Hafen, 

Der kocht ein köſtliches Ragout 
Aus lauter Schurfennafen : 

Der gibt ein paar Tyrannen Bier 

Mit Menſchenblute ein Klyfir, 
Und madt aus ihnen Plunzen, 


Hier bädt man feines YButterbrod 
Aus weichen Menfchenfeelen, 
Statt Krebfen ſiedet dort fi) roth 
Ein Schod von Karbinälen ; 
Der macht Gelde aus Wittzlingen, 
- Und dort hofiert ein Teufelchen 
Als Bod Diabolini. 
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Zu dieſem Mahl Yieß Lucifer 
Den frommen Helden laden; 
Allein Aeneas dankte fehr 
Zür alle dieſe Gnaden, 
Und erkufirte fih damit : 
Er Habe feinen Appetit 
Auf lange Zeit verloren, 


Ohn? alfo Hier auf Appetit 
Nah Höllenfleifch zu warten, 
@ing er, um Luft zu fhöpfen, mit 
Madam in Satans Garten. 
Sie fanden ihn abſcheulich ſchön, 
So gut war mit dem Gräßlichen 
Das Schöne hier vereinigt. 


Der Hölle fiebenfahe Nacht, 
Die nie ein Thau befeuchtet, 

War Hier in fürdhterlicher Pracht 
Mit Bonzenfett erleuchtet, 

Ein Stüd Illumination, 

Das mande fhwere Million 
Den Ehriften ſchon gekoftet. 


Die wunderſchönſten Blumen. fah 
Man in den Blumenbeeten ; 
Als Teufeldaugen glühten da 
Leichtfertige Kofetten, 
Und dort faß, ohne Zopf und Schopf, 
Ein Stutzerchen als Todtenkopf 
Auf einem Teufelsabbiß. 


2 151: €&o 


Die Damen, die dereinft die Scham 
In Büchschen bei ſich führten, 
Und fie, wenn fie die Luft. ankam, 

Sih auf die Wangen fehmierten, 
Sah man als Feuerrofen hier, 
Und ad: fie überglühten ſchier 

Das Abendroth der Hölle. 


Hier winkten alte Jüngferchen 
Umfonft als Herbfizeitlofen, 
Da wiegten fi Miſtkäferchen 
Auf feilen Stabiofen, 
Dort parabirten Könige, 
Mätreſſen, Grafen, Herzöge 
Als Amfterdamer Tulpen. 


Hier auf den Bäumen zitterten 
Statt Edpenlaub Soldaten, 

Die einft fi) aus dem feindlichen 
Gedräng geflüchtet Hatten : 

Und ftatt der Nachtigallen plärrt 

Im taufendftimmigen Konzert 
Ein Mönchſchwarm dort die Mette. 


Allein nichts gli den Statuen, 
Die hier fi ließen ſehen: 

Man fah Hier vie Iebendigen 
Driginale ftehen 

Bon Leuten, vie die Oberwelt 

In Cepia für theureö Geld 
Auf Poftamenten ehret. 
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Die Männer, die ins ſchwarze Buch 
Der Menfchheit fi durch Thaten, 
Belaftet mit der Erbe Fluch, 
Einft eingeſchrieben hatten, 
Die fah man Hier auf feurigen 
Piedeftalen glühend ftehn, 
- Sich felbft zum ewigen Denkmal, 


In großer Glorie ſtand da 
Mit feiner frommen Schwefter 
Pahomius, der Urpapa 
Der Mönd- und Ronnenflöfer, 
Und trug, zur Erbe tief geblidt, 
Und wie vom ſchwerſten Stein gebrüdt, 
Den Fluch von Millionen. 


Dann auch die böfen Pähfte, bie, 
Um Blut nicht zu vergießen, 

Am Feuer der Orthodorie 
Die Ketzer braten Tiefen: 

Als ewiges Auto⸗da⸗fe 

Stand drum hier auch der ſpaniſche 
Mordbrenner, Sennor Brandthurm. 

\ 

Der erfte Menſchenjäger, ber 
Gleich Thieren Menſchen jagte, 

Der erite weiße Teufel, ver 
Die armen Neger padte, 

Die flanden beide glühend Hier, 

Und riefen laut: „Ihr Schinder, ihr! 
Lernt dod) das. Jus nature!“ 
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Herr Höllenbrand, der einft die Herrn 
Im fhwarzen Rod fo plagte, 

Und ſelbſt der Liebe Prebigern 
Das Lieben unterfagte ; 

Der lag auf einem Felſen bier, 

Und ad, ber Geyer ber Begier 
Frißt ewig ihm am Herzen, 


Und als ein zweiter Jupiter, 
Mit nachgemachten Bligen, 
Mußt' Hier auf feinem Throne fehr 
Ein Franzisfaner ſchwitzen, 
Kür das erfundne Pülverchen, 
Dad Meufhen frißt zu taufenden, 
Und ſchwarz ift, wie fein Name, 


Auch Tonti, der die Sterblichen 
Das Rottofpielen lehrte, 

Und durch getäufchte Hoffnungen 
Der Menfhen Elend mehrte, 

Den lehrte Hier Tifiphone 

Mit einer Ruthe beffere 
Arquationen machen. 


Und der zum feindlichen Duel 
Der Zeit, die Yang ihm worden, 
Die erfle Karte als Kartel 
Geſchickt, um fie zu morben, 
Der fpielte mit der Ewigkeit 
Hier um den lebten Stich ſchon feit 
Mehr als vierhundert Jahren. 
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Madam Sorel, die einft im Haar 

Den erfien Schmud getragen, 
Und auch Kleopatra, bie gar 

Einft Perlen trug im Magen ; 
Die büßten ihre theure Luft, 
Und trugen hier um Hals und Bruft 

Die ſchönſten Feuerfteine. 


Doch ale fie weiter einen Mann 

An Ohren, Na und Armen 
Berftümmelt und zerriffen fah'n, 

Sp frug ihn voll Erbarmen 
Der Held: „Du armer Rarr, was haft 
Denn du getban? Du bift ja faft 

Wie Marſyas geſchunden!“ 


„Ich bin ein Jeſuit, ſprach er, 
Der Klaſſiker edirte, 

Doch jeden dieſer Herr'n vorher 
Mit frommer Hand Faftrirte ; 

Und wie id den Ovidius 

Der Welt gab, fo verſtümmelt muß 
Ich bier mich produziren.“ 


Allein nichts fand er gräßlicher 
Im ganzen Höllengrunde, 
Als eine Koppel wüthiger 
Ergrimmter Fleifcherhunde, 
Die mit heißhungriger Begier 
Aus einem Menſchenſchädel Bier 
Das Hirn, ganz warm noch, fraßen. 
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„Ber find denn diefe Beftien,“ 
DBegann der Held zu fragen: 
„Die bier zu ganzen Dußenden 
An einem Schädel nagen ? 
Und ad! wer ift der arme Tropf, 
Der den Kanalien feinen Kopf 
Zum Futter geben mußte ?“ 


„Nachdrucker find (erwiederte 
Sybille) diefe Hunde, 
Das alferunverfhamtefte 
Gezücht im Höllenſchlunde, 
Das ſtets nur nach Autoren jagt, 
Die Armen bei ven Köpfen packt, 
Und ihr Gehirn verzehret.“ 


„Auch ich, verfegt Aeneas, bin 
Richt fiher vor den Thieren,“ 
Und Tieß von feiner Priefterin 
Sich eilend8 weiter führen. 
Madam Sybille ging voraus, 
Und wies ein großes Vogelhaus 
Ihm in dem Höllengarten. 


Hier fand der Held bie ganze Schaar 
Der Aner, Iner, Sften 

In einem Käfig, unzählbar, 
Als Papageyen niften : 

Sie disputirten allerhand, 

Wovon der Held kein Wort verſtand 
Als hie und da ein — „Spitzbub!“ 
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Drauf fah der Held am Ende noch 
Auf einem Haufen, größer 

Als der vom Römer- Mift, jedoch 
Richt um ein Härchen beifer, 

Das Übrige hier mobernde 

Und täglich ſich vermehrende 
Auskehricht unſrer Erde. 


Und ſollt ich, liebe Damen, um 
Die Zeit eudy zu vertreiben, 
Euch all den Mift, der hier herum 
Beifammen lag, befchreiben, 

So müßtet ihr zum mindeften 
Dazu mir eure Züngelchen, 
Die nie ermüden, leihen. 


Won Schrecken, Angft und Furcht verlieh 
Der Held den Ort der Buße, 

Und kam jebt in das Paradies 
Der ewig frohen Muße, 

Wo man, auf Rafen hingeftredt, 

So ganz die füße Monne fhmedt * 
Des fel’gen Far niente. 


Hier trug um jebe Jahreszeit 
Daß Firmament, zur Freude 
Der Herrn Eisfier, ein Kleid 
Bon himmelblauer Seide, 
Mit fanftem Purpurroth verbrämt; 
So wie wenn fi ein Mädchen ſchämt 
Bei offenen Gardinen. 


Das Waſſer war hier Milchkaffee, 
Das Erdreich Chokolade, 

Gefrornes aller Art der Schnee, 
Die Seen Limonade, 

Der Rafen lauter Thymian, 

Die Berge Zuderhät’ und dran 
Die Kelfen Zuckerkandel. 
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Champagner, Sekt und Meth fah man 
An ven Kaskaden ſchäumen, 
Es wuchſen Torten, Marzipan 
Und Karpfen auf den Baumen ; 
Die Flüffe führten Wein und Bier, 
Und Manlwurfshügel waren hier 
Die köſtlichſten Pafteten, 


Gebraten kömmt bier ein Fafan, 
Das Sauerkraut zu zieren 5 

Geſpickt Läuft dort ein Haf? heran 
Und fleht, ihn zu trendiren. 

Hier legt die Henn? auf den Salat 

Ihr Ei, dort wälzt ein Schwein, anftatt 
Im Koth, fih in der Sauce. 


Hier kriegt ein armer Schüler, ftatt 
Des Brods, Prälatenfutter, 

. Da baut ein waderer Solbat 
Si ein in Käf und Butter ; 

Dort fhifft ein Admiral daher 

Auf einem ganzen rothen Meer 
Bon köſtlichem Burgunder. 


Gold gab's, wie Mift, und doch hieß man 
Hier niemand Ihro Gnaden: 

Die Bankozettel brauchte man 
Nur auf den Retiraden, 

Und o, Brillanten trug man hier 

An jedem Finger, größer ſchier, 
Als unfre Duaberfteine. 
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Man fah bier Menfhen aller Art: 
Sn Jaden und Soutanen, 

Mit Iangem und gefhornem Bart, 
Mit Müpen und QTurbanen, 

Mit Hüten von verfhiepnem Schnitt, 

Doch ad! fehr wenige nur mit 
Biretten und Tiaren. 


Hier flochten Jungfern einen Kranz 
Der Jungferſchaft zu Ehren, 
Da hüpften fie im Reihentanz 
Bei der Mufit der Sphären ; 
Dort z0g ein frommer Ehemann 
Die Ehſtandshoſen wieder an, 
Die einft fein Weib getragen. 


Hier ſchmauchen Solon, Wilhelm Penn, 
Confuz und Zoroafter, 

Und Montesquieu beim himmlifchen 
Bierkrug ihre Pfeifchen Knafter, 

Und Iefen dam, wenn ihnen fehr 

Die Zeit lang wird, den Erlanger 
Und Schlözers Staatdanzeigen. 


Sanct Rode Hier anatomirt 
Bis auf die erften Keime 
Die Wahrheit, dort realifirt 

Sanct Plato feine Träume, 
Da lehret und Fatedhifirt 
Sanct Sofrated und birigirt 

Die himmlifhe Normalſchul. 
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Hier fingt beim frohen Dichtermahl 
Anafreon Gleims Lieder, 
Und dort umarmen Yuvenal 
Und Swift fi als zween Brüder, 
Da flimmt man Klopftods Hymnen an, 
Dort trinkt Horaz und Luzian 
Auf Wielande Wohlergehen. 


Hier disputiret Über Wahn 

Sanct Pyrrho mit Sanct Leffing ; 
Und da begleitet Oſſian 

Mit feinem Horn von Meffing 
Ein Lied von Kleiſt, dort greift Homer 
Auf feiner Harfe bin und her, 

Und finget bie Lenore. 


Hier Tann an einer Opera 
Sid Ohr und Auge meiden, 
Da fpielet Sanct Cecilia 
Ein groß Konzert von Hayden, 
Und borten fingen Engelchen 
In Mara’d Ton und Gludifchen 
Akkorden Alleluia. — 


Drauf ſahn ſie noch die himmliſchen 
Und großen Raritäten: 

Als — Pfarrer ohne Köchinnen 
Allein in keuſchen Betten, 

Poeten ohne Eitelleit, 

Dann Reiche, die das Geben freut, 
Und Fürſten ohne Buhlſchaft. 
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Und alle diefe Glücklichen, 

Die unter Erens Bäumen 
Hier, frei von allen Kränkungen, 
Die Ewigkeit durchträumen, 

Die gingen bier en neglige, 
Und hatten muffelinene 
Schlafhauben auf den Köpfen. 


Aun dacht’ Aeneas erſt daran, 
Anchiſen nachzufragen. 
Er frug den nächſten beſten Mann: 
„Kann mir der Herr nicht fagen, 
Wo Hier mein Herr Papa Yogirt ? 
Er hat hieher mich imwitirt, 
Und heißt: Herr von Andhifes.” 


„Der wohnt im Wirthéhaus dort, wo man 
Den beften Lethe ſchenket, 
Der fo beſoffen maden kann, 
Daß man an nidhtE mehr denket: 
" Die Seelen, welde von hier fort 
Mafchiren müffen, trinten dort 
Roc den Johannisſegen.“ 


Aeneas Tief rs Wirthahaus Hin, 
Genamnt zur golbnen Tonne, 
Und faum erblidt? Anchifes ihn, 
So rief er voller Bonner 
„Ru, bift du envlich einmal da? 
Schon glaubt? ich dich in Lybia 
So gut als eingebödelt !” 
Tlumaners aefammelte Werke. 


11 
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„Ich habe dich hieher citirt, 
Um bir, was aus den Racen 

Der Römer einft noch werben wird, 
In nuce fehn zu Laffen. 

Drum komm auf den Altan zu mir 

Herauf, mein Sohn, id will dir bier 
Die Fünft’gen Römer zeigen,” 


„Sieh da auf jene Wiefe Bin: 
Zween Knaben, die fi baren, 
Die werben, ehe no am Kinn 
Die Haare ihnen wachſen, 
Dereinft an deiner Römer Hof — 
Der ale ein Heiner Erzbiſchof, 
Und der als Bifchoff glänzen,“ 


„Dem wird das Pabſtthum fein Papa 
Einft erblich Hinterlaffen, 

Und den wird feine Frau Mama 
Zum Pabfte machen Iaffen, 

Eh’ er in's Mannesalter tritt, 

Und dem dort Füßt man gar ſchon mit 
Zwölf Jahren den Pantoffel.“ 


„Der hier wird einſt die weltlichen 
Monarchen imitiren, 

Und fi) der erſte für Souprain, 
Gleich ihnen, deflariren ; 

Ja, was fein König prätenbirt, 

Sogar fein eigner Vater wird 
Papa ihn ſchelten müffen.” 
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„Der hier wirb einft den Ervenball 
Mit Abfahrtgeld befteuern ; 

Und der die Woche ein paarmal 
Den Stockfiſch fehr vertheuern ; 
Dort bein Herr Namensvetter wird, 
Wenn er bereinft in Rom regiert, 
Nach dir fih Pius nennen.” 


„Ber wird mit Difpenfation 
Und Indulgenzen Handeln, 
Und jede ‚Abfolution 
In baares Geld verwandeln, 
Und der dort mit dem Judashaar 
Verſchachert dir dereinſt fogar 
Die päbfllihe Tiare.“ 


„Auf den hier harrt ein fchredlicher 
Krieg Über die Kaputzen: 

Dort unter dem wirb man nicht mehr 
Die Engellänvder flugen ; 

Bon dem, ber bier Tobad fchnupft, wirb 

Der Schnupftobad einft kondemnirt, 
Bon jenem dort die Bibel,” 


„Doch ſieh! dort zeiget fih am Strom 
Ein Dann von feltnen Gaben 5 

Denn diefer Lieutenant von Rom 
Wird einft die Kedheit haben, 

Mit einer Hand die Mächtigen 

Der Erd! und mit der anderen 
Den Himmel ſelbſt zu paden,“ 
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„Er hält wie Jupiter die Welt 
Mit feinen Augenbrauen, 

Und wird, wohin fein Blick nur fällt, 
Zerftören oder bauen ; 

Denn fieh nur, fieh ! die mächtige 

Gebogne Naf’, und drauf die Ple- 
nitudo Potestatis !* 


„Er.wird fi) eine zweite Kron’ 
Um feine Kappe winden, 
Und dann fi eine Ruthe von 
Geftähltem Cifen binven, 
Damit wird er, wie irdene 
Gefäſſe, dann die Könige 
Zu taufend Scherben ſchlagen.“ 


„Zwei Schwerter werben immer feft 
In feiner Scheide fteden : 

Sein Rei wird er von Oft bis Wet, 
Der Sonne gleich, erftreden, 

Und feine weifen Saßungen 

Bis auf den allergeiftlichften 
Artitel — auf die Münzen.” 


„Mit ihm beginnt der Chriftenheit 
Das goldne Jubiläum : 

Da läuft denn alles weit und breit 
Zum römiſchen Te Deum. 

Und fingt den Panegyrikus ; 

Heil, Heil dem Bonifazius, 
Qui nihil boni fecit !« 
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„Und o, wer wirb dich ungenannt, 
D Koſſa, präteriren ! 

Du wirft zu Wafler und zu Land 
Als ein Korfar regieren : 

Und wenn du, hocherlaudter Fürft, 

Einft diefes Hanbwerfs müde wirft, 
Wirft du ein Reitknecht werben.” 


„Der dort, ein zweiter Julius, 
Wird Cäſarn imitiren, 

Und in Pontificalibus 
Armeen kommandiren, 

Um zu beweifen, als ein Held: 

Sein Reich ſey nicht von diefer Welt — 
Subaudi — unterfchleden.” 


„Doch der wird mit bem Federkiel 
Meit trefflicher handthieren, 

Und jedem, der's erobern will, 
Ein fchönes Land cebiren. 

Mit Königen wird er fo, wie 

Im Schachbrett, und mit Kronen wie 
Mit Hafelnüffen fpielen,“ 


„Und dort der finftre ſtolze Mann 
Wird einft fehr wenig Tadhen ; 

Er wird fein Schwert — man flieht ihm’d an — 
Zum Henkerſchwerte machen ; 

Das größte Monument, das ie 

Die Ehrbegier ſich meißelte, 
Wird er fich felbft errichten.“ 
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„Hier fiehft du endlich einmal ven 
Dir oft verfprodhnen Weifen ; 
Ihn wird, als den Gefegneten, 
Die fpäte Nachwelt preifen. 
Was einft Boltär ihm dedicirt, 

Und die Sorbonne condemnirt, 
Wird er als Weifer ſchätzen.“ 


„Doc fieh ! dort kömmt der größte Mann, 
Der, wenn man ihm's vergönnte, 

Uns, was Rom Böfes je gethan, 
Bergeffen machen könnte ; 

Er wird den hei’gen Müßiggang, 

Der ein Fünftheil des Jahres verfhlang, 
Zum Wohl der Menfhen mindern,” 


„Es wirb einft den Giganten glei), 
Ein Orden auf fi thürmen, 

Der wird, wie fie, das Himmelreich, 
Und Kir? und Staat beflürmen s 

Und diefer mädtige Koloß 

Wird, fo wie Troja, lang dem Stoß 
Der Fürften widerſtehen.“ 


„Dem argen Bolle wirb er Ted 
Dereinft die Hälfe brechen, 

Und unfere Parviſtenböch 
An ihren Lehrern rächen ; 

Allein nur zeigen, ad, wird man 

Der Welt den edlen theuern Mann, 
Und ihr ihn wieder nehmen.“ 
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So ließ er alle Römlinge 
Die Muſterung pafficen, 
Drauf führt’ gr beide Reifenve 
Zu zwei verſchiednen Thüren: 
Die eine war von Elfenbein, 
Die andre von den Hirfägeweih'n 
Zweibeiniger Zehnender. 


Durch diefe fonnte nun getroft 
Der Held nad) Haufe gehen. 

Er ließ vom nädften Oft-Süd- Oft 
Sich nad) Kajeta wehen. 

Dort, liebe Lefer, mag er denn, 

So lang, bi8 wir ihn wieder fehn, 
Gemach vor Anker Liegen. 





ZSiebentes Bud, 


Inhalt. 


Vie der fromme Held Aeneas endlich in Welſchland anlandet, und wie 
ſich ob einem frommen Traum des Königs und einem gottloſen Hündlein 
ein blutiger Krieg entfpinnen that. 


&; fi) der Helb von hier begab, 
Ließ er noch feiner alten, 

Bierfüß'gen Amme, deren Grab 
Hier war, Erequien halten ; 

Die Ziege war ein gutes Thier, 

Drum Hatt! Aeneas fi) an ihr 
So lämmchenfromm gefogen. 


Die nächſte Nacht, da Meer und Wind 
Ein Bischen quiescirten, 

Ging unſer Held und ſein Geſind 
Zu Schiff. Es convoirten 

Zephyre den Trojanerſchub, 

Der Mond ging als Laternenbub 
Voran mit der Laterne. 


Auf einmal ſah der Schiffertroß 
Auf ſeiner naſſen Fährte 

Ein Eiland, und ein prächtig Schloß, 
Das Circen zugehörte: 

Frau Circe namnt? es Mon Bijou, 

Das Eiland aber ſelbſt ward Trou 
Madame zubenamſet. . 
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Hier traveftixrt die Zauberin 
Die Herren Paffagiere, 
Die hin nad) diefem Eiland ziehn, 
Zum Spaß in lauter Thiere: 
Da ift Fein Volk, Tein Menfhenftand, 
Den fie mit zauberifher Hand 
Nicht metamorphofiret. 


Hier fingt fein Goldfhmibbub? als Fink 
Ein junger Engelländer, 

Dort ſchimpfet ald ein Rohrfperling 
Ein toller Niederländer, 

Als Windfpiel Läuft hier ein Framzos, 

Dort bittet ein Holländertroß 
Als Fröſche um einen König. 


Hier fommt als Truthahn ftolz ein Don 
Hidalgos angeſchritten, 
Ein Deutſcher als Chamäleon 
Schnappt dort nach fremden Sitten, 
ALS Faulthier ſchläft ein Römer hier, 
Verwandelt in ſein Murmelthier 
Tanzt dort ein Savoyarde. 


Als Gimpel ſingen hier im Saal 
Sehr ſchön zwei Eminenzen, 
Dort wiehern in dem Pferdeſtall 

Ein Dutzend Excellenzen: 
Kadetchen hüpfen bier als Flöh', 
Dort muß ein niedlicher Abee 

Als Pudel apportiren. 


3 198 Go. 


Hier heult ein hungrig Dichterlein 
Mit Wölfen in die Wette, 

Dort gehn Sanct Franzens Yüngerlein 
Als Schwein in Koth zu Bette, 

Hier brüllt ald Stier ein Prediger, 

Da brummt ein altes Weib als Bär, 
Dort fchreit ein Rathsherr: Iha! 


Aeneas, um nicht auch als Schaf 
Am Ufer hier zu grafen, 
Bat den Aeol, er möchte brav 
In feine Segel blaſen: 
Er floh in Angft, und glaubte ſchon 
Allgier als Schöps aus Ilion 
Sein griechiſch Bä zu blöcken. 


Aurora färbte nun das Meer 

Mit ihrem Roſenſchimmer, 

Trieb ihre Füchſe vor ſich her, 

Und ſtieg in ihren Schwimmer. 
Auf einmal hielt Aeol, der Schuft, 
Den Athem ein, ſtill ward die Luft, 

Und alles litt an Winden. 


Kaum einen ſtarken Büchſenſchuß 
Den Schiffen gegenüber, 

Umarmt’ ein großer gelber Fluß 
Das Meer ; e8 war die Tiber: 
Der Held erfannte glei den Strom, 
Der alles Gold ver Welt nah Rom 

Auf feinem Rüden ſchleppte. 
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Nun Iandet an dem nahen Strand 
Die ganze Karavaney 

Aeneas flieg fogleih an's Land 
Mit einer weißen Fahne : 

„Kraft Conſtantins Donation,” 

Rief er, „nehm' ich für meinen Sohn 
Beſitz von diefem Lande.” 


Ihr Lefer wervet nun ein ſchwer 

Und ſchoͤn Stud Arbeit fehen: 
Aeneas wird die Rutuler 

Wie Gras zufammen mähen ; 
Denn nichts nimmt mehr die Köpfe Her, 
ALS wenn zwei Herrn von ungefähr 

Um Land und Weib fi zanten. 


D Mars, verleih mir jetzo Muth, 
Und Hilf mir haum und fhießen ; 

Aus meinem Federkiel fol But, 
Anftatt der Tinte, fließen : 

Und Damen, bie bier etwan fi 

Bor bloßen Schwertern ſcheum, bitt ich, 
Das Büchlein wegzulegen. 


Damal8 regiert? in Latien 
Latinus. Diefer König 

Macht', außer einem Töchterchen, 
In diefer Welt fehr wenig. 

Er aß und tranf, ging nie zu Fuß, 

Und war, laut dem Quæ maribus, 
Des männlichen Geſchlechtes. 
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Des Könige Töchterlein war fchön, 
Und auch ſchon flüd gemorben ; 
Drum ließen jegt ſich Freier fehn 
Bon Of, Süd, Wet und Norben : 
Denn wer aus unfern großen Herr'n, 
Wenn es drauf ankommt, trägt nit gern 
Zu gleiher Zeit zwei Kronen ? 


Allein, die Königin, die man 
Die Bielgeliebte nannte, 
Weil vor ihr jeder Unterthan, 
Als wie vorm Teufel, rannte, 
Die hatte, wie es pflegt zu gehn, 
Schon einen Dann fi auserfehn 
Für ihre Miß Lavendel. 


Prinz Turnus war's, von deſſen Bart 
Sie ſich ein Heer von Enfeln 
Berfprah, ein Mann von feltner Art, 
Allein fo ſtark von Schenkeln, 
Daß man in's Ohr fi raunt', er fey 
Aus feines Vatersé Liverei 
Zum Prinzen avanciret. 


Allein dem alten König hatt‘, 
Als er einft zu Loretto 

Um einen jungen Nachwuchs bat, 
Geträumt, ihm werb’ ein Detto 

Beſchert in einem Zöchterlein, 

Um dieſe werbe dann einft frei'n 
Ein frommer Prinz aus Troia. 
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Auch Hatt! ihm ein Prophet, ven er 
Dereinft darum befraget — 

Und das war zuverläffiger 
Als Ziehen — weißgefaget, 

Die Erde bis an’ Land der Ent 

MWerb’ unter feines Töchterchens 
Pantoffel einft noch beben. 


Miß Fama weilte nit, dieß all 
Aeneen anzubeuten : 

Allein er ließ ein großes Mahl 
Bor allen zubereiten : 

Denn, ad! fein Magen fehrie fo Taut, 

Daß er darüber Thron und Braut 
Und Latium nicht hörte, 


Dod ala fie bei der Suppe ſchon 
Im engen Kreis gefeifen, 
Da hatte man in Ilion 
Das Tiſchzeug rein vergeflen ; 
Sie halfen flugs fi) meiſterlich, 
Und fchnitten Löffel, Teller fi 
Und Becher aus Kommißbrod. 


Zum Schluß der Tafel rief Adfan : 
„Leer find nun Küch' und Keller; 

Doch höret mi! ein braver Mann 
Frißt au noch feinen Teller!“ 

Des Prinzen Wis als Butter ſtrich 

Nun jeder aufs Kommißbrod fi, 
Und würgte e8 hinmter. 
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Aeneas, der mit frommer Hand 
Den vollen Becher ſchwenkte, 
Rief: „Sey gegrüßt, gelobtes Land, 
Das uns die Borficht fehentte ! 
Dier bauen wir den Batikan, 
Drum laßt uns erft dieß Kancan 
Bon blinden Heiden fäubern !* 


Drauf fandt? er Boten, die mit Fleiß 
Das Land recognoseirten, 

Und diefe famen voller Schweiß 
Zurüd und vapportirten : 

Hier ſpräche jedermann Latein, 

Drum müßten bier. anfäßig fegn 
Lateiner ober Ungarn. 


Der Held ließ nun fein ganzes Heer 
Die Infimam ftubiren, 

Und die Geſchickteſten in ber 
Rhetorik exerciren: 

Flugs war mit Hülfe des Le Jay, 

Und eines Cornu copiz 
"Ein Dutzend Rebner fertig. 


Die zogen in Proceffion, 
Geziert mit Rorbeerfrängen, 
Bis Hin vor des Latinud Thron, 
Der eben Aubdienzen 
Den Böltern feines Reiches gab; 
Sein Scepter war ein Biſchofſtab, 


Sein Kleid ein Veſpermantel. 


Blu maners gefammelte Werke. 42 


+3 18 &- 


Zur Rechten ſaß ihm fein Soufleur, 
Ein Pfaff mit ſchwarzem Kragen: 

Der rief die jungen Rebner her, 
Ihr Pensum aufzufagen, 

Und vor bed Königs Majeſtät 

Begann jest laut mit Grapität 
Mie folgt, ihr Cicerone : . 


„Wir kommen, Serenissime ! 
Zu dir, als reihem Praffer ! 
Verleih' und Benignissime 
Ein Bischen Luft und Wafler ! 
Mir brannten im Diluvio 
Bor Troja wie das liebe Stroß 
Beinah zu Staub und Aſche.“ 


„rum, Domine exaudi nos 
Und unfern großen Helden, 
Der nie ein Tröpfhen Blut vergoß, 
Und — ohne Ruhm zu melden — 
In deinem ganzen weiten Staat 
Gewiß nit feines gleichen Kat 
An Frommkeit und Courage.“ 


„Laß dir auch unfre Munera 
Gehorfamft präfentiren ; 

Mit diefem großen Meffer da 
Ließ Priam fi raſiren, 

Sieh diefen Kamm ber Helena, 

Es find noch drauf die Funera 
Schnellfüßiger Trojaner.” 
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„Den Sieger Hektors fand Ulyß 
In dieſen Weiberröden : 
In dieſer ſchönen Scheide ließ 
Sein Schwert Held Paris ſtecken: 
Dieß Fingerhütchen ſammelte 
Die Thränen der Andromache 
Um ihren theuern Gatten.“ 


„Sieh, aud) Tiaren bringen wir 
Dir mit aus unferm Troja s 
Drum nid? uns Supplikanten hier 

Ein allergnädigſt: O ja! 
Du — bift ein Rex in Solio, 
Wir arme Rarı'n in Folio, 
Drum fey und gnädig, Amen |- 


Der König ſaß da wie ein Stock 
Mit fierem flarren Blicke, 

Drum hielt fi ſchon der ſchwarze Rod 
Bereit zu der Replike: 

Allein am Ende faßten doch 

Des Könige Majeftät fih noch, 
Und ſprachen allergnädigſt: 


„Ja, ja! wir ſagen herzlich gern 
Zu euern Bitten Amen ! 

Sagt dem Aeneas, euerm Heren, 
Biel Shön’s in meinem Namen ı 

Er fol mir recht willlommen feyn, 

Wenn er mit einem Bläschen Wein 
Bel mir vorlieb will nehmen.” 


12* 
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„Er ift der Mann, id mer!” es fon, 
Den Gott mir auderfehen, 
Dur) ihn, als meinen Schwiegerfohn, 
Wird mir mein Traum ausgehen. 
Sagt ihm : drLavendel fey ſchon alt 
Genug für ihn, er fol nur bald 
Zum Großpapa mid machen!“ 


„Sagt ihm : er fey mein Tochtermann, 
Und das, fo wahr ich lebe; 

Er fomme nur, mein Mit- Tyrann, 
Daß ih die Hand ihm gebe z* 

(Denn wiffet per Parenthesin : 

Auch gute Fürften hieß man. fühn 
Tyrannen, fagt Ruäus,) 


Der König war fo froh anjetzt, 
Als ſäß er ſchon im Himmel, 
Er fit? Aeneen. noch zulept 
Zwölf wohlbreffirte Schimmel, 
Weiß wie der Schnee, fie waren all 
Aus Circend oberwähntem Stall, 
ı Und lauter Excellenzen. 


Sie waren prächtig equipirt 

Mit purpurnen Schabraden 
Mit Blumen um. und um brobirt 

Gleich unfern Mobdefraden. 
Des Königs Bild en Medaillon 
Ding jedem als Prätenfion 

DiE auf die Bruſt Hinunter, 
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Run wären alfo Fried’ und Eh — 

Und auch die Wert — gefchloffen ; 
Allein Frau Juno ſchüttelte 

Den Kopf und machte Gloflen, 
Und hielt, in ihr Boudoir verfperrt, 
Worin nur ich ihr zugehört, 

Dies Selbſtgeſpräch darüber : 


„Bas? mir, die felbft dem Donnerer 
Die Hofen weggenommen, 

Mir fol jetzt fo ein Sterblicher 
Hans Hafenfuß entfommen ? 

Mir, ale der Himmelsfönigin, 

Fährt eine Memme durch den Sinn; 
Pfui ſchäme dich, Yrau Juno!“ 


„Rein, nichts, bei meiner Ehre, nichts 
Sol unverfudht mir bleiben, 

Um bir, elenden Taugenichts, 
Den Kitzel zu vertreiben. 

Und hören mid die Götter nicht, 

So foll der Teufel dir das Licht 
Bei deiner Hochzeit halten.” 


„Zum mind’ften fol mein Turnus brav 
Dein Eſelsfell bir gerben, 

Und deine Braut, das dumme Schaf, 
Mag dann mit Blut ſich färben: 
Deun glücktis dir aud) am Ende noch, 

So will id eine Weile doc 
Dich erſt herumlarbatfchen.” 
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Run forderte Frau Yupitrin 
Die Furien aus der Hölle 

Und fieh, auf ihr Geheiß erſchien 
Erinnys auf der Stelle. 

Ganz nad) der neuften Mode war 

Der Furie Putz: ihr Schlangenhaar 
Gekraust in hundert Löddhen. 


Die heiße Höllenflamme hatt? 
Ihr Antlig ſchön bronziret, 

Ihr Kleid war ſchwarz und nalfarat, 
Mit Dradengrün punltiret. 

Die ſchlappen Zitzen, wohlverwahrt, 

Die fledten nach der neuften Art 
In einer Flortrompeuſe. 


Die follte Ratien entzwei’n 
3u Haß und blut’gen Kriegen : 
Gie ging den Vorſchlag willig ein; 
Denn ihr war an Intriguen 
Und Lift der Teufel ferbft nicht gleich, 
Drum hieß fie aud in ihrem Reid 
« Die hölliſche La Motte. 


Sie madte ſich ſogleich davon, 
Amaten aufzuheben ; 
Die ri den Ehfontraft, der ſchon 
Geſchrieben war, in eben, 
Schlug ihn dem Herrn Gemahl um’ Maul, 
Und Miß Lavenvel mußt? ein Gaul 
Ins nächſte Klofter tragen. 
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Da konnte ih Mamſell nun fatt 
An ihren Siegmwart herzen, 

Sie trug, wie Mariane that, 
Pleureufen in dem Herzen, 

Und an Aeneen zeigte ſich 

Ihr ſchon im Geiſt der jämmerlich 
Erfrorne Kapuziner. 


Auch zu Prinz Turnus trug die Fee 
Der Hölle ſchwarzer Flügel: 
Der lag auf feinem Kanapee, 
Und ſchnarchte, wie ein gel, 
Sie ließ dem Eiferfüchtigen 
Run folgendes Spektakel fehn, 
Berfteht fi blos im Zraume, 


Er fah, und glaubte zu vergehn, 
Aeneens Liebgetändel 

Bei ſeiner angebeteten 
Geliebten Miß Lavendel. 

Er hörte ihrer Seufzer Knall, 

Sah, wie der Held auf dieß Signal 
Die Feſtung attaquirte. 


Sah, wie er die Redouten bald 
Mit ſeinen Lippen ſtürmte, 
Bald ſich in einem Hinterhalt 
Bor ihrem Fächer ſchirmte: 
Und dann die große Batterie 
Mit ausftudirter Strategie 
Faſt gänzlich demontirte: 
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Wie er ein leichte® Corps voran 
Erit weislich detaſchirte. 

Und mit den Küraſſieren dann 
Bedächtlich nachmarſchirte: 

Wie kein Verhack, kein Ravelin, 

Ja ſelbſt kein blinder Laͤrmen ihn 
Im Approchiren ſchreckte: 


Wie er die Feſtung allgemach 
Zum Kap'tuliren brachte; 

Sah ſchon die weiße Jahn? — und ach, 
Ihr Götter! hier ermachte 

Der arme Narr aus feinem Traum, 

Sprang aus dem Bett, und faßte Yaum 
In Eiferfuht ſich felber. 


Er tobt? und fluchte fürchterlich 
Dei allen Sakramenten, 
Daß felbit Italiener ſich 
An ihm erfpiegeln könnten : 
Es fhäumte wild ifm Mund und Kinn, 
Als Hätte fein Barbierer ihn 
So eben eingeſeifet. 


Der Kniff der Furie ſchlug nicht fehl, 
Denn in der erſten Gährung 
Schrieb er ein blutiges Kartel, 
Statt einer Kriegserflärung, 
Und forderte den Helden drin, 
Den König und die Königin 
Heraus vor feine Fuchtel. 
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Die Furie ließ fih nun auch 
Din zu den Trofern tragen: 
Da unterhielt, nady Prinzenbraud), 
Askan fich juft mit Jagen, ' 
Den Umftand wußte fie nun gleich 
Zum trefflihften Miniſterſtreich 
Nach ihrer Art zu nügen. 


Die Förfterin des Walds, wo er 
Sid jetzt im Schießen übte, 
Befah ein Hündchen, das fie mehr 

Als ihren Ehmann Yiebte ; 
Es war ein Bologneferden 
Und juft fo zottelhaaricht ſchön, 

Wie unfre Damentöpfe. 


Dieß Hündchen trank mit ihr Kaffee 

Und fraß ihr aus dem Munde, 
Dft fuchten fie einander Flöh', 

Und fcherzten mande Stunde, 
Daß Dausgefind in Corpore 
Schien nur der kleinen Beftie 

Im Haus allein zu dienen. 


Der Heine Hund ging eben jetzt 
Mit einer Magd fpazieren : 
Askan, von Ruhmbegier erhigt, 
Kann fi nit moberiren, 
Sieht dieſes Hündchen Lobefan 
Für einen Fleinen Löwen an, 
Und pfeifet feinen Hunden. 
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In diefe war der Teufel, der 
Schon vor zweitanfend Jahren 

Einft in die Schweine fuhr, nunmehr 
Mit aller Wuth gefahren. 

Die zausten nun den armen Hund 

Den Pelz, und fhidten kahl und wund 
Der Alten ihn nad Haufe. 


Pop Himmel taufend! was entftandb 
Darob nit für ein Zetter, 

Die Alte griff nad einem Brand, 
Und tobte wie das Better : 

Und fieh, das ganze Hausgeſind 

Griff nun, vor Wuth und Taumel blind, 
In Eile zu den Waffen. 


Die Kriegswuth kam der Kuͤchenmagd 
Am erften in die Abern, 

Sie griff mit Ingrimm unverzagt 
Noch einem naffen Dadern : 

Die mordgewohnte Köchin nahm 

Ein Nudelbrett zum Schild und kam 
Mit einem Yangen Bratfpieß. 


Der Hausknecht, der juſt Scheite klob, 
Lief her mit feinem Schlägel : 
Die Dreſcherſchaar im Hof erhob 
Zum Streit die raſchen Flegel 
Mit Striegeln kam der Kutſcher Troß, 
Das tapfre Stubenmäpcheu ſchloß 
Den Zug mit einem Borſtwiſch. 
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Do konnten all die Reifigen 
Dem Prinzen wenig ſchaden: 

Denn biefen Heren vertheibigten 
AU feine Schuffam’raden, 

Und diefe wehrten ritterfich 

Mit Steinen und mit Säbeln fi, 
Und Fleinen Schlüffelhüchfen. 


Bei dem Scharmüßel wurde doch 
Biel Jungfernblut vergoffen : 
Der Köchin warb ein großes Loch 
Durch's Nudelbrett gefhoflen. 
Das Stubenmädchen Tam davon 
Mit einer Kleinen Kontufion, 

Nicht weit vom Perinzo. 


Des Turnus blut'ger Fehdebrief 
Kam nun auch vor den König; 

Der Alte, der gem ruhig fchlief, 
Erſchrack darob nicht wenig, 

Und Tieß in feinem ganzen Reich, 

Den frommen Niederländern gleich, 
Betflunden inbiciren, 


Allein inveffen ging im Land 
Schon alle drunt’r und brüber : 

Den Bauern- und den Bürgerftand 
Ergriff das Kriegesfieber. 

Statt in die Kirchen, liefen fie 

Zum König Hin, und alles ſchrie: 
Krieg wider die Trojaner ! 
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Des guten Könige Milchnatur 
Beftand aus Iauter Frieden, 
Ihm war in feinem Leben nur 
Ein einz’ger Krieg beidieben : 
Der war, wenn Nachts mit ihm im Bett 
Der Ehkonfortin Majeftät 
Ein Bischen harcelirte. 


Drum kriegten feine Majeſtät 
Bor Angft auch das Lariren : 
Sie ließen in ihr Kabinet 
Die Großen all citixen, 
Und gaben hier auf ihrem Thron 
Die letzte Deklaration 
Bon fi mit diefen Worten. 


„Ihr alle feyb auf Krieg erpidt: 
Dod wir von Gottes Gnaben 
Wir wollen unfre Hände nicht 
Im Trojerblute baden. 
Mir denken an die zehn Gebot, 
Und da befiehlt der Tiebe Gott 
Sa Har: du ſollſt nicht tödten!“ 


„Drum haben wir von Anbeginn, 
Da wir dieß Reich verwalten, 
Im Lande weder Magazin, 
Noch Arfenal gehalten, 
Und außer unfrer Leibwach' ift 
Im ganzen Lande, wie ihr wißt, 
Kein Ladſtock von Soldaten.” 
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„Die Ruhe war und jeberzeit 
Bekanntlich angeboren; 

Dod wollt-ihr mit. Gewalt den Streit, 
So laßt mich ungeſchoren, 

Und nehmt mir aud) von meinem Neid) 

Den Zügel ab, fonft huſt' ich euch 
In eure Königsfrone,“ 


So fprad er, und verſchloß fih ſtumm 
In feine Retirade; 
Allein das Minifterium 
Erflärte ohne Gnade 
Sich für den Krieg, und ließ gleich mit 
Demfelben auch ein Don gratuit 
Im ganzen Reid) verkünven, 


Test war im Land der Teufel Ins, 
Es rüftete, vom Siege 

Geblendet, fi) nun Klein und Groß 
Zum fürdterlihften Kriege. 

So einen Kriegedapparat 

Hat man bis. jest in feinem Staat 
Auf Erben noch gefehen. 


Man ließ für hunderttauſend Dann 
Sogleich Monturen ſchneidern, 

Und drauf warb man Soldaten an, 
Die paßten zu den Kleidern. 

Wenn einer allzudicke war, 

Entließ man ihn auf ein Paar Jahr, 
Damit er dünner würde, 
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Zugleich ließ man das ganze Land 
Im Kleinen porträtiren, 
Und um — 05 aud) des Malers Hand 
Es traf — zu judiciren, 
Lieb man das Bild den Feind befehn, 
Und fragen, ob er Latien 
Sn dem Porträt erfenne. 


Man baut!’ aus Brettern Feftungen, 
Und trug fie an die Gränzen, 

Die Borfpannochfen mußten gehn 
Nach Friegerffchen Kadenzen: 

Aus Mangel an Makulatur 

Ließ man aus der Regiſtratur 
Des Staats Patronen machen. 


Aus allen Klöſtern machte man 
Sept überall Kafernen, 
Vom Weihe mußte jeder Dann 
Das Kommandiren Iernen! 
Und von den Kanzeln und zu Haus 
Erſcholl jetzt nichts : als Bruft heraus ! 
Und Marſch! und Rechts umkehrt euch 


Aus den Metallen jeder Art 
Schuf man jetzt lauter Waffen : 
Aus jeder Dfengabel warb 
Ein Bafonet geichaffen : 
Zur Lanze warb ein Bratfpieß bier. 
Zum Harniſch für den Küraffier 
Ward dort ein Ofenthürt, 
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Zu Kugeln ſchmolz man auch das Blei 
An alfen Fenftericheiben : 

Kein Eifenriegel durfte frei 
Bon der Verwandlung bleiben, 

Er ward zum Dolde zugeſpitzt, 

Aus Kafferolen fhoB man jebt, 
Anflatt der Knödel, Bomben. 


Kaum hörte nun der Unterthan 
Die erfte Trommel ſchnarren, 

So wurde vollends Jedermann 
Bor Lauter Krieg zum Narren. 

Die Liebe zu dem Baterland 

Schuf jede Zunft und jeden Stand 
Zu lauter Patrioten. 


Die Schufter ſchmierten ſchon erhitzt 
Ihr Pech auf Feuerkronen: 

Die Pfefferkrämer machten jetzt, 
Statt Düten, nur Patronen: 

Der Tapezier mit flinfer Hand 

Verkehrte feine fpan’fhe Wand 
Wie Blitz in einen Schanzlorb. 


Hier zeigten als Sappierer fi 
Das Corps der Todtengräber, 
Dort deployirten meifterlich 
Zehn Eskadronen Weber, 
Da zogen Schneider über Hals 
Und Kopf mit ſchnellen Füßen als 
Cheveaux legers zu Felde. 
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Die Pred’ger wurben enrollirt 
Zu lauter Trommelfdlägern, 
Die Rauchfangkehrerzunft formirt’ 
Ein Regiment von Negern, 
Und weil am Pulver Mangel war, 
Ließ fi die Apothekerſchaar 
Zu Pulvermachern brauden. 


Und der Agenten Legion 
Erbot fi zu Spionen ; 
Die Kammerdiener«- Divifion 
Bebiente die Kanonen : 
Zulest als ſchwere Kavall'rie 
Bewegten ſich mit vieler Müh' 
Domherrn und Seffelträger. 


Eharpien nur befchäftigten 
Der Damen zarte Hände : 
Die Kaffeehäusler wetteten 
Schon auf des Krieges Ende, 
Und laut in jevem Bierhaus [holt 
Das Lied: füß iſt's und ehrenvolf, 
Fürs BVaterkand zu — trinken 


Zur Taktit fielte man noch an 
Das Corps der Notenfchreiber: 
Zum Convoiren brauchte man 
Die Zunft der Efelstreiber : . 
Und um aud) einen Feldmarſchall 
Zu finden, wurden überall 
Konkurfe promulgiret. 
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Doch ah! wer nennt mir noch zuletzt 
Der Völkerſchaften Namen , 

Die her von Süd und Norden jest, 
Um mitzuraufen, famen : 

Darum, o liebe Muſe! fag’ 

Mir ein jetzt, denn ber Teufel mag 
Die Ramen alle merken. 


Bon weiten Landen Tamen bie 
Baſchkiren und, Tſchuhwaſchen, 
Die Tſchautſchu, die Wogulitſchi, 
Mit ſammt den Kiſilbaſchen, 
Tſchetſchengen und Jukagiri 
Miſchkeſſen und Nogaizi. 
Ihr Führer war Toktamiſch. 


Die Meitfheräten, Teptjarei, 
Kitptſchaki, Kamaſchinzi, 

Die Tſcheremiſſen, Chabarthei, 
Koibalen und Kyſtinzi: 

An all dieſe Voͤlker ſchloß 

Sich an ein Amazonen⸗ Troß 
Bon Wiener Fratſchlerweibern. 


Olumauecs gefammelte Berfe. 13 


Adtes Bad. 


Inhalt. 


Wie der fromme Held Aeneas auf Eingebung des Himmels zum alten 
König Evander zeucht, und was große Wunder er da von feinem Punftigen 
Reiche vernehmen thät. 


Die Königin ließ nun den Rath 
Nach ihrem Plan agieren, 

Und dem Prinz Turnus ihre Stabt 
Zum Kriegsplatz offeriren : 

Prinz Turnus kam als wie der Blitz, 

Und macht aus ihrem Wittwenſitz 
Sein großes Waffencentrum. 


Und um der Kämpfer Blutbegier 
Noch ftärker aufzumeden, 

Begann er gleich fein Kriegspanier 
Dafeldften aufzufteden ; 

Dabei erſcholl ein Hörnerpaar 

So laut und flarf, daß es fogar 
Der alte König hörte. 


Aeneas fah den Apparat, 
Ihm ward in dem Gedränge 
Für fih und feinen neuen Staat 
Der Bruſtlah mächtig enge; 
Er ging umher, rieb fih die Stirn, 
Es brütete das Heldenhirn, 
Und konnte nichts erbrüten. 
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Doch wußt' er als ein frommer Mann 
Sich augenblids zu fallen, 

Und dat’; ih will, was ich nit Tann, 
Dem Himmel überlaffen, 

Vieleicht rath der im Traume mir, 

Worüber id mir wahend hier 
Den Kopf umfonft zerbredhe. 


So denkend ſchlief er ruhig ein 
Auf feinem weiden Kiffen ; 

Ein gleiches thaten jegt auch fein 
Die Thiere mit vier Füßen, 

Nur mit dem Unterfhied, daß fie 

So ſchön, wie unfer Help jegt, nie 
In ihrem Leben träumten, 


Der heilige Tyberius 
Sn einem Straßlenfaume 
Als Schugpatron vom Tyberfluß 
Erfchien ihm jept im Traume, 
Und fing im fließenden Latein, 
Wie folgt, ihm an zu prophezeihn, 
Und ihn zu inſtruiren: 


„Du bift am Ziel. Ruh’ aus, mein Sohn, 
Bon deinen großen XThaten ; 

Denn wiß, die Vögel fliegen ſchon 
Ins Maul dir jept gebraten ; 

Hier an den Ufern meines Stromes 

Wird einft die Zinne deines Doms 
Ihr ſtolzes Haupt erheben.” 
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„Und wo du finden wirft ein Schwein 
Einft unter einer Eiche 
Mit dreißig, Jungen, da wird fegn 
Der Sig von deinem Reiche ; 
Denn wo dieß Schwein fih Eicheln ſucht, 
Wird einft fi deiner Enkel Zucht 
Bon deutfhen Eichen mäſten.“ 


„Um jetzt mit Helfershelfern dich 
Zum Kriege zu verbinden, 

Wird jenſeits meines Fluffes fidy 
Ein Heer Zigeuner finden ; 

Denn von der Welterfhaffung war 

Das Römerländchen immerbar 
Bewohnt von Raubgefindel,” 


„Einft grasten. Bruta nur umher 
Sm diefem ſchönen Staate, 

Wovon das Boll der Brutier 
Den edlen Namen hatte: 

Rum herrſcht in dem gelobten Land 

Einft Zürft, Evander zubenannt, 
Mit einem Heer Zigeuner.“ 


„Und weil dieß Land das Pechland Heißt, 
Sp ward in Adamd Tagen 

Auch Über einen Stiefel - Leift 
Daß ganze Land geſchlagen: 

Weßwegen aud der Gtiefelfuß 

Dem Herrn des Rande gebühren muß, 
As Knecht von dieſem Stiefel.“ 
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„Und eben dieſer Stiefelfnecht 
Wird fi dann fehr bemühen, 
Den Fürften dur das Kirchenrecht 
Den Stiefel auszuziehen ; 
Darauf beweist er ihnen Fühn, 
Es Habe ſchon Fürft Konftantin 
Ihm felben angemeffen.” 


„Drei Opfer nur will ich dafür 
Bon eu mir ausbebingen, 
Die follen Romuls Enkel mir 
Mit frohem Dante bringen ; 
Ein Pabſt fol einft in Corpore, 
Ein andrer in Effigie 
In meine Fluthen wandern.” 


„Dann foll man ein Erzbiſchöflein 
Mir noch pulverificen, 

Den Staub in meine Fluthen firewn, 
Und mid damit fetiren ; 

Und dieß, weil id) von Anbeginn 

Des Himmels größter Liebling bin 
Aus allen Erdenflüſſen.“ 


So fprad) jeht von der Dinge Lauf 
Der Schubpatron ber Tiber, 
Und wedte unfern Helden auf 
Mit einem Nafenftieber. 
Der Held fprang auf, Tief an den Strand, 
Soft Wafler aus der hohlen Hand, 
Und betete, wie folget : 
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„Du großer Holzverſilberer 
Del populo cornuto, 
Sieh auf mid Armen gnädig her, 
Anch’ io sono Bruto 
Du Chriſtoph aller Flüffe trag’ 
Auf deinem Rüden hudepad 
Mich Hin jest zu Evandern.“ 


Zum Prinz Evander warb jeßt ein 
Kellhammer flugs bemannet, 

Und Handwerksburſche wurden drein 
„Statt Segel eingeſpannet, 

Das Schiff in ihren Händen lief 

Schnell wie das Regensburger Schiff 
Genannt die Ordinari. 


Das neue Schiff bewunderten 
Der Berge kahle Gipfel, 
Die nahen Bäume ſchüttelten 
Vor Wunder ihre Wipfel, 
Sogar die Wellen hüpften auf, 
Um dieſes neuen Schiffes Lauf 
Neugierig anzugucken. 


Kaum war die Sonn’ im Centrum an 
Der blauen Himmelefcheibe, 

So war au fhon die Karavan? 
Evandern auf dem Leibe. 

Aeneas ging fogleih an’e Land, 

Mit einem Oelzweig in der Hand, 
Und eilte zu dem König. 
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Sobald Evander vom Willkomm 
Sich nad Gebühr entledigt, 

So führt, er glei in feinen Dom 
Die Gäſte zu ber Predigt: 

Da hörte, weil juft Kirchweih war, 

Die fammtlide Trojanerſchaar 
Nachſtehendes Mirakel : 


„Wie nämlich einft dieß Kanaan 
Ein Räuber thät verheeren, 
Gen den Kartuſch und Tullian — 
Sonſt Lips — Spitzbuben wären: 
Wie dieſer Signor Fürchterlich 
Vom tapferen Rinaldo ſich 
Thät Rinaldini ſchreiben.“ 


„Wie dann am dieſen Urian 
Mit Spießen und mit Stangen 

Die Sbirren, ſtark zweihundert Mann, 
Zu fahen ausgegangen, 

Und er das ſämmtliche Piquet 

Gar ſchrecklich malchiſiren thät 
Sammt ihrem Barigello.“ 


„Wie man gen dieſen Unhold dann 
Vier Compagnieen ſandte, 

Und ſie mit Schießgewehr und Bann 
Und Dolchen wohl bemannte. 

Und wie dann als ein anderer 

Alcid, Held Piccoli dieß Heer 
Soldaten commandirte.“ 
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„Wie drauf mit vier von feinem Troß 
Der Kerl ſich retirirte, 
Und ſich in einem ſchönen Schloß 
Mit ihnen einguartierte, 
Und wie Held Piccoli darin 
Drei Tage lang vergebens ihn 
Mit feinem Volk bloquirte.“ 


„Wie dann der Himmel wunderbar 
Den Helden hätt? erleuchtet, 

Nachdem er feine Sünden gar 
Reumüthiglich gebeichter, 

Daß er das ganze ſchöne Schloß, 

Mitfammt dem argen Räubertroß, 
In Aſche fol verwandeln.“ 


„Wie auch der große Piccoli 
Dieß Augenblicks vollführte; 
Worauf der Räuber ohne Müh' 
Bon ſelbſt capitulirte : 
Wie dann, vor Hunger ſchon Halb tobt, 
Die tapfere Solbatenrott’ 
Ihn ims Gefängniß ſchleppte.“ 


„Und wie ſie jährlich dieſen Tag 
Mit Paucken und Trompeten 

Und Eſſen, was der Bauch vermag, 
Als Kirchweih feiern thäten, 

Für dieſes Wunder, welches ſie 

Nachſt Bott dem großen Piccoli 
Zu danken hätten, Amen! 
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Gleich nad der Predigt führte man 
Die fremden Herrn nah Haufe: 
Drauf festen ale Mann für Mann 
Sih hin zum Mittagsfhmaufe ; 
Sobald der Held bei Tifhe faß, 
Ward eilig ausgetrommelt : daß 
Der Held Aeneas eſſe. 


Und un nad Tiſch Commotion 
Zu machen, ging der König 
Mit unfern Herr'n aus Ilion 
Im Land herum ein wenig, 
Als unfer Held nicht weit vom Strand 
Die Sau mit dreißig Jungen fand, 
Das Sinnbild feiner Staaten. 


„Run weiß ich erft den redhten Fled, 
Worauf mein Rom wird ftehen, 

Rief er, drum laßt in einem weg 
Die Gegend uns befehen.“ 

Nun ging er den Evander an, 

Ihm auf dem Platz den Fünft’gen Plan 
Bon Rom zu erpliciren. 


Der alte Herr Evander that’e 
Und wies in Or’ginali 

Ihm jest den großen QTummelplag 
Der Salti immortali 

Der alten Römer, und aud) den 

Und gute zehnmal Heineren 
Der heutigen Pagliazzi. 
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Er wies die Ureinwohner Ron 
In arınen Meinen Hütten 
Ihm jegt jenfeits des Tiberſtroms, 
Ein Boll von groben Sitten. 
Drum war und blieb auch ftetd allhier 
Das Seffelträger - Hauptguartier 
Der alt» und neuen Romer. 


Dann zeigt? er einen Berg ihm an, 
Wo man den Gott verehrte, 

Durch deifen Hülf und Fürbitt? man 
Die Kinder reven lehrte: 

Worauf, weil Kinder immerdar 

Die Wahrheit fpredden, unfehlbar 
Der Batilan geworden. 


„Hier ift, begann Evander jetzt, 
Ein Poltergeiſt verſtecket, 

Der gleich dem Donnergotte blitzt, 
Und Nachts die Bauern ſchrecket: 
Es ſey ein Gott, geht hier die Sag', 
Allein von welchem neuen Schlag, 
Das mag der Teufel wiſſen.“ 


Drauf kam ein Wald, wo Romulus, 
Sein Städtchen zu peupliren, 

Zuerſt es unternahm, das Jus 
Asyli einzuführen ; 

In welde hofbefreite Stadt 

Eid dann vor Galgen, Schwert und Rad 
Die Stifter Roms falvirten ; 
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Auf welchem Platz jedoch nachher 
Die Römer Krieg und Frieden 

Als Fürſten und Eroberer 
Der halben Welt entſchieden: 

Allein wo nun des Morgens früh 

Nur Ochſen, Rinder, Schaaf? und Küp' 
Und Schweine Reichstag Halten. 


Dann auch ein Pläschen in dem Hain, 
Das einft die Rostra zierten, 

Mo mit allmächtigem Latein 
Die Cicero’8 plaidirten, 

Und wo, vom fügen Wein erhipt, 

Sein Kauderwelſch den Bänken jept 
Ein Franzisfaner predigt, 


Und dann die höchſte Herrlichkeit 
Der künft'gen Erdengötter 
Das hohe Capitol, anheut 
Das römiſche Bicetre. 
Dann einen Fels, das heidniſche, 
und fpäterhin das geiſtliche 
Lupercal Alexanders. 


Sodann auch die geräumigen 
Und großen Katacomben, 
Wo immer ſeit Jahrhunderten 
In ganzen Hecatomben 
Jud', Heid' und Chriſt beiſammen lag, — 
Die Rumpelkammer heut zu Tag 
Der alten heil’gen Leiber. 
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Hierauf zwei überprächtige 
Badſtuben großer Kaifer, 

Sept Scheunen und Gefängniffe 
Langbärtiger Karthäufer ; 

Dann aud den unterird’fhen Dom 

Der Göttin, der man jegt zu Rom 
Auf allen Gaſſen opfert, 


Und. dann das Feld des Mare, wo man 
Das MWaffenfpiel nur Tiebte, 

Und wo Roms Jugend ſich fortan 
Im Welterobern übte; — 

Wo zwiſchen Höderweibern jetzt 

Ein Paar Salamekrämer ſitzt, 
Sein Alla mora ſpielend. 


Die Ehrenfäulen, die der Welt 
Der Römer große Thaten 

Zu Haus, zu Waffer und im Feld 
So aut verkündet hatten : 

Ein Ding, das bei den Römern nun 

Zween andere Herolde thun — 
Marforio ımb Pasquino. 


AL dieſe Wunder und nody mehr 
Dergleihen probucirte 
Eander jeht dem Trojerheer. 
Aeneen fürprenixte | 
Der Dinge wunderbarer Lauf, 
Er fperrte Maul und Augen auf, 
Und rief gu allem: Gazzo ! 
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Indem nun auf ber Unterwelt 
Den Trojern dieß begegnet, 
Und fi der fromme tapfre Held 
Darüber kreuzt und fegnet, 
Begann in ihrem Himmelsbett 
Frau Benus dieſes Tete a Tete 
Mit ihrem alten Lahmfuß: 


„Du! hörft du, alter Hauspatron! 
Du kannſt wohl für mein Wachen 
Bei dir im Bette meinem Sohn 
Zum Krieg jetzt Waffen madıen : 
Er ift doch unfer Sohn, und wär 
Er tobt, du Tieber Gott, woher 
Denn einen zweiten nehmen 7?“ 


„Du biſt ein Tieber guter Mann! 
Du haft e8 ja der alten 
Frau Thetis und Auror gethan, 
Trog ihren vielen Falten : 
Thu? mir’d num auch, Herr Ehgemahl, 
Und laß durch dieſen Kuß einmal 
Dich wiederum erwärmen.” 


Electrifirt durch dieſen Schmatz 
Vom Kopf bis zu den Zehen, 

Sprach er: „was du verlangſt, mein Schatz! 
Soll augenblicks geſchehen, 

So gut ih’8 kann.“ Umarmte fie 

Und ſchlief in ihrem Arm, bis früh 
Sanct Peters Hahn ihn wedte. 


‘ 
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Sp wie die emſige Hausfrau, die 
Auf Wirthſchaft ſich verftehet, 

Im ganzen Haus herum fi wie 
Ein raſcher Kreifel drehet, 

Die Domeſtiken cujonirt, 

Den armen Hausknecht maulfchellirt, 
Und gar den Kutſcher prügelt: 


So fleißig macht fih Herr Bulcan 

‚ Des Morgend aus dem Bette, 

Zieht fein berußtes Schursfell an, 
Schleicht aus dem Cabinete 

Heraus auf feinen Zehen ſchier, 

Nimmt feinen Weihbrunn an der Thür, 
Und eilt in feine Werkſtatt. 


In Aetna's tiefftem Flammenſchlund 
Brennt eine Feuereſſe, 
Bon hölliſcher Erfindung und 
Bon ungeheurer Größe. 
In biefer großen Schmiede wird 
Der Waffenvorrath fabriziet 
Fürs Vatican'ſche Zeughaus. 


Bei Blafebälgen, die gefüllt 
Mit Seeleneifer blafen, 
Sieht man den Fanatismus wild 
In hohen Flammen rafen, 
Und donnernd hört man Tag für Tag 
Der Theologen Hammerfchlag 
Auf ihres Glaubens Ambose. 
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Hier ſchmieden, in ein rußig Peer 
Eyfiopen umgeſchaffen, 

Merz, Zaccaria, Weiplinger 
Et Socii die Waffen 

Für's große Römerarſenal, 

Wovor fo fehr der Ervenball 
Seit kurzem noch gezittert. 


Hier Tiegt, in Kammern wohl verwahrt, 
Ein Haufen von Cenfuren 

Und Interdicten aller Art, 
Nebſt andern Armaturen, 

Au groß und Feine Donnerkeil 

Für’n Batican’ichen Zevs, zum Theil 
Noch ſtumpf, zum Theil gefpiget. 


Auch Ketten, den Ungläubigen 
Beltimmt, Sufpenfionen, 

Nebft al? den Eidentbindungen 
Und Abfolutionen, 

Mit melden man vom Batican 

Aus oft den treuen Unterthan 
Mit feinem Deren entzweite. 


Die mächtige Cyclopencorps 
Dielt Hier mit glüh’nden Zangen 

Zuſt einen Keber bei dem Ohr 
Am Ambo8 wie gefangen : 

Hebt hoch bie ſchweren Hammer jest 

Und ſchlägt drauf 108: Der Schäbel fprigt 
Das Hirn von fih wie Funken. 
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Zu diefer Arbeit kam Bulcan 
Und ſprach: „Gebt euch zufrieden! 
Mir müffen einem frommen Mann 
Sept eine NRüftung fchmieben : 
Die wird zu Rom erft confecrirt, 
Dann ſchicken wir fie verpetſchirt 
Ihm auf der Diligence. 


Nun ging der große Blasbalg los, 
Wild faufend in die Flammen ; 

Das Eifen, Gold und Silber floß 
Sn einen Brei zufammen : 

Und auf den Schild, ver draus enſtand, 

Gings pinfepanf, mit flinfer Hand, 
Daß Erd’ und Ambos bebten. 


Indeſſen die Eyclopen bier 
Aus allen Kräften Kammern, 
Ting oben in dem Weltrevier 
Der Morgen an zu bämmern : 
Das Wachtelmännchen flug wau wau! 
Die Sonne färbte grau in grau 
Die Welt, mit ihrem Lichte. 
Die Fliegen, die ven Großen gern 
Auf ihre Nafen Fleden, 
Die hatten fi) erboßt, den Herrn 
Evander aufzuweden : 
Der ging mit ungefämmtem Haar 
Und ganz in Albis, wie er war, 
Sn des Aeneas Zimmer. 
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Er ſetzte fih zum Trojerherrn 

Auf’s Bett, und ſprach voll Sorgen : 
„Ih wolt’ Eur Liebden herzlih gern 

Mein ganzes Kriegsheer borgen ; 
Dod bin ich ſelbſt ein armer Rarr, 
Und unaufhörlid) in Gefahr, 

Daß man mein Land mir kapert.“ 


„Do da mid die Hochmögenden 
Zum König poftufiret, 

Nachdem fie jüngft den ihrigen 
Großgünftig eriliret, 

Und da mein Alter, wie ihr wißt, 

Hiezu ſchon zu banfällig ift, 
So will ich's euch cediren.” 


„Sie find zwar mit dem vor'gen Herrn 
Berzweifelt umgegangen : 

Sie nahmen Kron’ ihm, Band und Stern, 
Und hätten ihn gehangen, 

Sa, hielten Dolch und Strang bereit, 

Wenn er nicht noch zu rechter Zeit 
Zum Turnus wär! entwifchet.“ 


„Sie fagten : einen Bolfstyrann 
Den bürfe man verjagen, 
Und fo was läßt der Pöbel dann 
Sich nicht gern zweimal fagen, 
Seit Bufenbaum und Compagnie 
Die fromme Monarhomadie 
Die Unterthanen lehrte.“ 


+3 213 &- 


„Indeß erlaubt mir, eudy ins Feld 
Mein Söhnen mitzugeben : 

Der Burſche flucht fhon wie ein Held, 
Springt über alle Gräben, 

Und prügelt ven gemeinen Dann, 

Man ſäh' ihm fo was gar nit an, 
Schon jetzt ganz unvergleichlich.“ 


Aeneas dankt’, und machte gleich 
Sich wieder reifefertig ; 

Man war im herrenlofen Reich 
Auch feiner ſchon gemwärtig. 

Prinz Pallas, des Evanders Sohn, 

Ward Chef von einer Escadron 
Dragoner feines Vaters. 


Schön equipirt als General 
Bon feines Baters Sädel, 
Stad er in einem Futteral 
Bon fteifem Pappendedel, 
ein Helm, ganz von Papier mache, 
War einftens der vollſtändigſte 
Traite de PArt de guerre. 


Zu feinem Harnifh hatte man 
Vorſichtig einen ganzen 

Bauban verbraudt, um unfern Mann 
Borm Feinde zu verfhanzen : 

Den ganzen Montecuculi 

Sammt Belidors Artillerie 
Hatt! er an feinen Fingern. 
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Und wer an feinen Bruſtſchild fi 
Bermeffen wollte wagen, 

Der mußte einen Friederich, 
Eugen und Moris ſchlagen: 
Folard bededt’ ihn bis an's Knie, 
Und Frontins ganze Strategie 
Trug er an feinen Füßen. 


So hüllt ſich oft ein Kritiker 
In ganze Folianten, 
Gibt ſeinem Text ein fremdes Heer 
Von Noten zu Trabanten. 
Prahlt dann in dieſem Aufputz ſich, 
Und ſchreiet: „Alles das bin ich!“ 
Und gilt für einen Helden. 


So väterlich mit Schild und Speer 
Berforget ritt der kleine 

Prinz Pallas mit dem Trojerheer 
Nun über Stod und Steine, 

Und der vierfüß'ge Ton im Feld 

Vom Pferdehuf gli wohlgezählt 
Juſt Verſen von vier Füßen. 


Doch als die Herren Jlions 
Zu einem Wirthshaus kamen, 

Und gleich den Sachſenpoſtillons 
Ein Schnäpschen zu ſich nahmen, 

Da blieb der Held Aeneas vor 

Dem Wirthshaus ftehn, und hatt! am Thor 
gest eine Haupterſcheinung. 


on — — — 
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Er fah in einer Glorie 

Den Schild vorm Wirtshaus prangen, 
Mobei, ald ob es donnerte, 

Die Wort! in's Ohr ihm drangen ; 
„Dieb Bild, gemalt vom Gott der Zeit, 
Wird deines Reiches Herrlichkeit 

Und Zukunft dir enthüllen.“ 


Der Helv ri Maul und Augen auf, 
Als wollt' er ihn verfälingen, 
Und fah die größten Wunder drauf 

Ihm in die Augen fpringen, 
Er ftellte fi) Hin vor dem Schild 
Und ließ auf diefem Wunderbild 

Den Blick herumſpazieren. 


Er ſah auf einem Wolkenthron 
Ein irdiſch Weſen ſitzen, 
Den Mund gefüllt mit Donnerton, 
Die Rechte voll mit Blitzen, 
Zwei Schwerter in der Linken bloß, 


Ein Doppeladler waffenlos 


Als Schemel ihm zu Füßen. 


Er ſah, wie da mit voller Hand 
Die halbe Welt ihm frohnet, 
Und er dafür dann Leut und Land 

Mit zweien Fingern lohnet, 
Auf ihre Gaben gnädig ſieht, 
Und ſeinen goldnen Thron damit 

Gebietet auszuſchmücken. 
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Mie tiefgebeuget vor ihm her 
Befiegte Völker wallen, 
Und Fürften und Eroberer, 
As feines Reichs Bafallen, 
Pin vor ihm knien, gebüdt und flumm, 
Und er mit ihrem Eigenthum 
Die Bittenden belehnet. 


Allein die größte Herrlichkeit 
Bon diefem Reiche ſtrahlte 
Aus jenen Wundern, fo die Zeit 
Im Hintergrunde malte, 
Wie hier ein Hirt, der Schafe fäugt, 
Als Wolf zugleich die Zähne zeigt, 
Womit er fie zerveißet. 


Wie dort im feirlihen Komplott 
Ein Weiberraub begimnet, 

Und dba das Blut auf dem Schaffot 
Bon einem König rinnet, 

Des fürchterlich gerächter Tod 

Den Sikulern das Befperbrod 
Auf immerbar vergältte, 


Mie dort mit bloßem Haupt und Fuß 
Der Herr von einer Krofte 

Bor einem Schloßthor frieren muß, 
Bis endlih vom Balkone 

Ein ungezogner Schlofferfohn 

Die Sündenabfolution 
Hochzürnend ihm ertheifet. 
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Wie hier ein Fürſt ſich krönen läßt, 
Und dann der Pabſt beitm Kuſſe 
Die Krone von dem Haupt ihm ftößt 

Mit feinem heil'gen Fuße, 
Und vorten eines Schuftere Sohn 
Bar nad) dem deutſchen Kaiſerthron 
Die kühnen Hände firedet. 


Wie dorten ein Univerfal- 
Monarch fi präientiret, 

Der den gefammten Erbenball 
Mit einem Streich Halbiret, 

Und alles unentbedte Land 

Zween Fürften ſchenlt mit hoher Hand, 
Wenn’s ſie's entveden wollen. 


Mie dort mit Scepter und mit Kron’ 
Ein Kaiſer ausgezieret, 

Den Päbſten, als ein frommer Sohn, 
Am Altar miniftriret, 

Ihm dann in Reittnechte » Liverei 

Den Bügel Hält, und als Lafai 
Mittags die Teller wechlek. 


Wie Hier im hohen Vatikan 
Ein ſchwaches Weib regieret, 

Und im Triumph den Pabſt, den man 
Vertrieb, zurüde führet. 

Wie Rom ihm jauchzend Huldiget, 

Und ihm ein Weib zur Seite geht, 
Als feine Mitregentin. 
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Wie Schlendriane dort der Welt 
Geſetze promulgiren, 

Ein Iſidor fie fälſcht um's Geld 
Und Dunfe fommentiren, 

Und wie die auch vom Römerſtuhl 

In den Gerichts⸗ und Predigtſtuhl 
Und andre Stühle wandert, 


Im Vordergrund fah noch der Heid, 
Als päbſtliche Bafallen, 

Die Fürſten einer halben Welt 
Zu dieſem Halbgott wallen, 

Sie gingen in Prozeſſion, 

Um ihm auf feinem hohen Thron 
Den heil'gen Fuß zu küſſen. 


Und fieh! auf biefer Seite von 
Dem Schild, wo ſich die alten 

Und neuen Wunder Roms, ale fon 
Geſcheh'ne Dinge malten, 

Stand unten an des Schildes Rand; 

Dies Haus, das lebt in Gottes Hand, 
Und Heißt: zum röm'ſchen Päbſten. 


Der Held, den dieſes ſchöne Bild 
Der Größe Rom's erfreute, 

Begudte nun den Wunderſchild 
Aud auf der andern Seite. 

Und darauf präfentirte ſich 

In noch ganz frifhem Pinfelftrich 
Nachfolgendes Speftafeb: 
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Er ſah hier einen edlen Mann 
Sid feines Thrones freuen, 
Und Segen auf den Unterthan 
Mit vollen Händen ftreuen : 
Erhöht ſchien darum nur fein Thron, 
Um Wohl und Weh der Nation 
Dorauf zu überfehen. 


Er fah, wie ganze Völker da 
Hin zu dem Edlen ziehen, 

_ Mit Dank im frohen Blick; doch fah 
Er feinen vor ihm knieen, 

Weil fireng der weife Dann verbot, 

Bor Jemand anderm ald vor Bott 
Ein Menfchenfnie zu beugen. 


Wie er, der Wahrheit nur getrew, 
Die Herrfcherrechte Tennet, 
Und von ber Geiftestyrannei 
Mit ſcharfem Blick fie trennet ; 
Und wie ihn da Fein Donnerton, 
Und ein gemalter Acheron 
Auf feiner Bahn erfchredet. 


Die er, was feinem Thron, gebührt, 
Und ihm die Zeit entriffen, 

Mit muth’gem Arme vindicirt, 
Und wie zu feinen Fuͤßen 

Ein Genius an feinen Thron 

Der Römer Ufurpation 
Das Non plus ultra ſchreibet. 
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Wie drob der Dinge Lauf in Rom 
Sich wunderbarli wendet, 

Und man vom fernen Tiberfirom 
An ihn Gefandte fenvet, 

Und wie in einem Reiſekleid 

Bon Sanftmuth und Befcheidenheit 
Zu ihm Roms Bifhof wallet. 


Wie ob dem neuen Phänomen 
Der Alpen Gipfel zittert, 

Dod nichts den Feftentfchloffenen 
Auf feinem Thron erfhüttert; 
Wie er mit deutfher Gaftfreiheit 
Dem Kommenden die Rechte beut, 

Und fürſtlich ihn bewirthet. 


Wie er im Innern feines Staats ' 
Herum den Fremden fügret, 

Und ihm da jeden feltnen Schatz 
Des Landes probuciret ; 

Dann vom Balkone, hocherfreut, 

Des Fürften größte Herrlichkeit, — 
Sein frohes Volk ihm zeiget. 


Wie er nun freie Macht ihm läßt, 
Dem Bolt mit beiden Händen, 

Ep wie zu Rom im Yubelfeft, 
Den Segen auszufpenden, 

Und drauf ihn, wie er kam, entließ. 

Der Schild auf diefer Seite hieß: 
Zum römiſch-deutſchen Raifer. 

ii _ 


Meuntes Bud, 
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Bie der deibniſche Prinz Turnus die Flotte der frommen Trojaner wollt 
verbrennen, und er dann unter ſelben ein Blutbad anrichten thät, gar jäm" 
merli zu leſen. 


Indeß Aeneas wundervoll 
Im Buch der Zukunft blättert, 

Kam Juno's Stubenmagd vom Pol 
In Eil herabgeklettert, 

In einem Röckchen aus Paris, 

Roth, gelb und grün: die Farbe hieß 
Vomissement de Reine. 


Sie huſchte ſchnell zum Turnus hin, 
Und ſprach zu dieſem Helden: 

„Ich ſoll von Madam Jupitrin 
Ein Kompliment euch melden: 

Indeß Aeneas Bilder ſchaut, 

Soft ihr, noch eh der Morgen graut, 
Die Trojer überrumpeln.“ 


Prinz Turnus, um ben glücklichen 
Moment nicht zu verlieren, 

Ließ dieſe Nacht no auf den Zeh’n 
Sein halbes Heer marſchiren: 

Und daß der Feind nichts hörte, war 

Das Schneugen und das Nießen gar 
Bei Lebensftraf? verboten. 
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So wie der Donauſtrom, als Held, 
Zugleich auf fieben Seiten 

Dem Meer in feine Flanke fält, 
Und, ohne viel zu ftreiten, 

Mit fiebenfahem Arm zugleid) 

In feines mächt'gen Feindes Reich 
Auf zwanzig Meilen dringet: 


So naht den Herrn aus Ilion 
Auch Turnus ſich jetzunter: 
Doch Luzifer, der Erzſpion, 
Verrieth den ganzen Plunder. 
Er war noch kaum dem Lager nah', 
So ſchrie man ſchon: der Feind iſt da! 
Und wies ihm kühn die Zähne. 


Prinz Turnus hielt es nun zu ſchwer, 
Das Lager zu berennen, 

Und fand fürs erſte thunlicher, 
Die Flotte zu verbrennen, 

Die dort am nahen Ufer fland, 

Und ungebeten in fein Land 
Die Trojer hergetragen. 


Doc während zu den Schiffen er 
Hinritt auf feinem Scheden, 
Ließ Cybele den Jupiter 
Aus feinem Schlafe weden, 
Und roth von Wein und Eifer, wie 
Ein Kardinalshut — eilte fie 
Laut fchreiend in fein Zimmer, 
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„Wis! ein verbammter Heide — Gott 
Verzeih mir meine Gänden — 
Erfrecht fih, mir und bir zum Spott, 
Die Kriegsſchiff/ anzuzünden 5 
Und der elende Menſchenzwerg 
Denkt nit, daß auf dem Sonntagberg 
Das Holz dazu gemachten.“ 


„Du kannſt den Schimpf als Schubpatron 
Bon diefem Berg nicht dulden: 

Man bringt uns fo zum Opfer fchon 
Des Jahre faum einen Gulven : 

Drum rüfte did, o großer Zeus, 

Nimm deine Donner al’ und ſcheuß 
Den Frevlern auf die Köpfe!“ 


„Geduld!“ rief Zeus, dem Taugenichts 
Will ich ein Näschen drehen, 

Er fol anftatt der Schiffe nichts 
Als hübſche Mädel fehen, 

Und wenn der Tauſend Sapperment 

Mir dann die Menfher doch verbrennt, 
Sol ihn der Teufel Holen ! 


Urploͤglich ſah Prinz Turnus al 
Die Schiffe fi) verändern 5 
Die Wimpel an dem Admiral» 
Schiff ward zu Haubenbändern, 
Der Maft zur Taille, fchlanf und rund, 
Zum Halstuch jedes Segel, und 
Der Maftlorb zur Bouffante. 


Bin manerd gefammelte Werke. 4% 
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Die Gtrid® und Tau verwanbelten 

Zum Schnierriem ſich am Mieder, 
Und die Matrofen Hetterten 

Als Floh? dran auf und nieder; 
And unter dem Berdede war — 
Bis höchſtens auf ein einzig Paar — 

Rein Schiegloh mehr zu fehen. 


Als drob das Heer erſchrack, da rief 
Prinz Turnus s „Eitel Fabel! 

Mas ift’E denn auh? Dies Schnabelſchiff 
SH nun ein Weiberfänabel ! 

Drum greift nur an, ihr Memmen ihr ! 

Die Gallionen entern wir 
Ja nur um vefto leichter. * 


Dann ließ er gleich im vollen Lauf 
Sein Kriegsheer aufmarfdjiren, 
Das mußte Pelotonweiß drauf 
Im Feuer exrerziren : 
Dann rief er: Satis! Einmal if 
Genug, man Tann zu biefer Friſt 
Das Pulver weiter brauchen ! 


Die Schiffe wurden in ben Grund 
Gebohrt, und alle ſanken; 

Allein des Turnus Kriegsheer ftund 
Nicht lang hier in Gedanken; 

Es machte nur mit dem Gewehr 

Rechtsum, um auch das Trojerheer 
Ton hinten anzugreifen. 
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Allein die Trojer hatten ſich 
Umſchanzt bis an die Nafen; 

Die war dem Turnus ärgerlich, 
Drum hieß tr alle Hafen; 

Dod weil fie perpendikulär 

Verſchanzt fi hatten, war es ſchwer 
Den Kerlen beisulommen. 


Die Herren wollen fi, rief er, 
Bon mir forciret fehen : 
Indeß eröffnete fein Heer 
Schon wirklich die Trancheen; 
Und auf der erften Batterie, 
Die fertig war, begann man, fie 
Bon Hinten zu beftreichen. 


Run, ihr neun Muſen, ſteht mir bei 
In meinen Dichternbthen, 

Helft mir die Todtenlitanei 
Und das Profundis beten, 

Für al’ die Helden, alt und fung, 

Die während ver Belagerung 
Halb oder ganz geftorben ! 


Die Trojer hatten einen Thurm 
Borm Lager aufgeführet, 
Der warb ſogleich durd einen Sturm 
Vom Turnus allarmiret. 
Der Feind war auf die Feſtung ſtolz; 
Allein der Plunder war von Holz, 


Und fland gar bald in Flammen. 
14* 
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Dieß machte nun verzweifelt heiß 
Den troiifhen Soldaten, 

Der warb in feinem eignen Schweiß 
Gefotten, der gebraten ; 

Dem warb die Rüftung glühend warn, 

Und dort brannt’ ein Soldatenſchwarm 
Schon gleich den armen Seelen. 


Doch litten fie nicht gar fo viel 
In ihren heißen Flammen, 

Denn eh? fie ſich's verfahen, fiel 
Der Teufel gar zufammen : 

Da purzelte die Garnifon 

Halb roh und halb gebraten fon 
Den Feinden auf die Köpfe. 

Und als Prinz Turnus wahr dieß nahm, 
Da fing man erft das große 

Gemegel ans und fieh, da kam 
Zum Braten au die Sauce, 

Der ward wie ein Kapaun trandirt, 

Der wie ein Haf’ anatomirt, 
Der wie ein Lachs zerftüdelt. 


Auf Capys, der an’d Hintertheil 
Juſt mit der Hand gegriffen, 
Kam unverfehens ein rafcher Pfeil 
Her dur die Luft gepfiffen, 

Und nagelte dem armen- Dann 

Die Hand feft an das Pläschen an, 
An welchem er ſich kratzte. 
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Des Arcens Sohn, dem die Mama 
Die Uniform geftidet, 

Und den ins Feld fein Herr Papa 
Zum Zufhau’n nur geidhidet, 

Ein Bürfhchen, nur-zu Tanz und Spiel 

Und Lieb und Wein gefchaffen, fiel 
Sept durch Mezenzens Schleuber. 


Aſyl nahm dem Salathiel 

Mit einem Schub das Leben, 
Dem aber hat Zerobabel 

Sogleih ven Reft gegeben ; 
Dem aber gab's Ortygius, 
Dem DOrtyr aber Cäaneus, 

Dem Eäneus aber Turnus. 


Der Held Helenor wehrte lang 
Sich wie ein toller Eher, 

Dod Turnus gab ihm glei den Fang, 
Und ſtach ihn durch die Leber. 

Der ſchnelle Lykus nur entrann, 

Allein Prinz Turnus fpießt ihn an 
Im Fliehn gleich einem Hafen. 


Am Speer des Turnus winfelten 
Die trojifhen Soldaten, 

Gleich Bögeln, die zu Dutzenden 
An einem Spieße braten. 

Mer ihre Namen wiflen will, 

Mag unbeſchwert bei dem Virgil 
Den Todtenzettel leſen. 
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Kurz wie im Schad die Königin 
Nur ausgeht, um zu fiegen, 

Und ihr die Bauern, wo fie hin 
Sich wendet, unterliegen, 

So fielen vor des Turnus Schwert, 

Wohin er fi nur immer ehrt, 
Zu Boden die Trojaner. 


Da nun dieß ſchnelle Glück im Feld 
Der Feinde Muth erfrifchte, 

So trat jept ein Kanonenhelb, 
Der fonft Kanonen wiſchte, 

Am Wahlplas auf, er hieß Petit, 

Und war des großen Piccoli 
Leibhafter Ururentel, 


Der Held Petit, vom Maule groß, 
ding an zu thrafoniren : 

Er wol? allein den Trojertroß 
Zufammen fanoniren, 

Das wahre Jus CGanonicum 

Wiß er allein, und habe drum 
Zu Löwen einft ftudiret. 


Askan vernahm den Löwenmuth, 
Und fiehe, das Berlangen 

Nach Kampf trieb ibm das Heldenhlut 
Empor in beivre Wangen. 

Er wappnete nun ritterlich 

Mit einem Ochfenziemer ſich, 
Und betete, wie folget ; 
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„O Zupiter! du großer Stier, 

Sieh her auf deinen Servum, 
Und laß auf diefem Römler bier 

est tanzen meinen Rervum! 
Sprach e#, und ließ nun dem Signor 
Ranonikus Petit um’d Ohr 

Den Ochfenziemer faufen. 


Apoll, der vom Olymp herab 
Dem Streite zugefehen , 

Sprach zum Askan: „Halt ein, lab ab 
Mir ift genug gefchehen, 

An diefem tollen Kanonier ; 

Die Götter gratuliren dir 
Zu der Kanonikade. 


Dieb Wunder gab, wie's billig ift, 
Den Trojern neue Kräfte: 

Und nun warb eine Kriegestift 
Ihr dringendſtes Geſchäfte, 

Und dieſe war nichts weniger, 

Als die geſammten Rutuler 
Den Maͤuſen gleich zu fangen. 


Den neuen Kniff begünftigte 
Auch wirklich jetzt der Himmel: 
Denn ſieh! ein Paar vierſchrötige 
Baumſtarke große Lümmel 
Eröffneten das Lagerthor, 
Und ſtellten trotziglich davor 
Sich hin als ein Paar Schweizer. 
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So wie die Grundeln haufenweis 
In offne Reufen dringen, 
Und um ihr Leben fid) mit Fleiß 
Und ihre Freiheit bringen : 
So lief auch jezt manch armer Tropf 
Hinein zum Thore mit dem Kopf 
Und heraus ohne felben. 


Sogar Prinz Turnus wollte Kühn 
Das offne Thor erreichen, 

Und bahnte ſich den Weg dahin 
Auf Lauter Trojerleihen: 

Denn was ſich ihm nur wiberfest, 

Das ſchießt und haut und ſticht und fest 
Er augenblids zufammen. 


Held Antiphated, der fi ihm 
Entgegen wollte wagen, 

Empfand der erite feinen Grimm: 
Sein Spieß drang dur den Magen 

Ihm bis in den Zwölffingerbarm, 

Und fand da den Kapaun noch warm, 
Den er gefrühftüdt Hatte. 


Den großen Schweizer, der vorher 
Zu diefem ZTodtentanze N 
Das Thor geöffnet, nagelt’ er 
Mit feiner großen Lanze 
An's Thor, gleich einer Fledermaus, 
Und drang als wie zum Heldenſchmaus, 
Hinein in's offne Lager, 
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Der andere Schweizer ſchmiß im Nu 
Des Thores beide Flügel 
est Hinter unferm Helden zu, 
Und ſchob davor den Riegel ; 
Und ald das Trojerheer dieß fah, 
Schrie alles laut Bictoria ! 
Der Gimpel ift gefangen ! 


Wie wenn in einem blutigen 

Madrider Stiergefedhte 
Ein Stier aus Andalufien, 

Bon Heidnifhem Geſchlechte — 
Hiezu verfehn mit päbftlicher 
Lizenz — die edlen Spanier 

In wilden Grimme fpießet » 


So mwüthete Prinz Turnus jebt, 
Bon Juno's mäht’gem Arme 

Bor Schuß und Hieb und Stich geſchützt, 
Herum im Trojerſchwarme, 

Und gab den Triumphirenden 

Manch unerwartet Specimem 
Bon feiner Hieb⸗ und Stoßkraft. 


Aphyd warb zum dxepakos 
Bon feiner Hand creiret, 
Dem Phegeus warb das Sacrum Os 
Mit Haſenſchrot lädiret, 
Und dieſer Schuß, der toödtlich war, 
Kurirte nun auf immerbar 
Ihn von der golbnen Aber. 
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Dem Amycus, der aus fi gab, 
Für einen großen Jäger, 

Hieb Turnus den Cremaster ab 
Mitfammt dem Hofenträger. 

Dem Gyges, welder vor ihm ber 

Als wie ein Schneider Tief, bieb er 
Entzwei den Schneidermäufel, 


Dem Halys fpaltet’ er das Finn, 
Dem Dickkopf Amyater 

Gab er mit feinem Schwert im Fliehn 
Eins auf die dura Mater, 

Und ſchlug dem armen Narr’n dabei 

Die Crista Galli wurz entzwei, 
Nah? beim Foramen Cœcum. 


Dem Berfenmader Kreteug 
Hatt' er urplötzlich mitten 
Im Diäterfopf den Galamus 
Scriptorius verſchnitten. 
(DO mödte doch dem ganzen Peer 
Der tolle Mufenbändiger 
Prinz Turnus Federn ſchneiden!) 


Der alte Mneftheus fluchte fehr 

Bei allen ven Scharmügeln, 
Und um das feige Trojerheer 

Beim Point d’Honneur zu kitzeln, 
Rief er erzürnt: „Ihr Memmen ihr! 
Wollt' alfo von dem Lümmel hier 
Euch alle fpießen Yaffen ?” 
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Flugs feste dieſer feine Stich 
Der Trojer Muth in Flammen : 
Sie drängten um den Turnus ſich 
Seht Haufenweis zufammen ; 
Und vorn und Hinten ſchlugen fie 
Run wader auf ihn los, als wie 
Auf eine türkeſche Trommel, 


Do mie ein hungariſcher Stier, 
Dem’s Ohr voll Hunde hänget, 

Im Hebtheater hin zur Thür 
Mit letzter Kraft fi) dränget ; 

So fuchte, feft vor Dieb und Schuß, 

Auch Turnus jetzt den Tiberfluß 
Vor allen zu erreichen. 

Und fiehe, Wunder! kaum erſchien 
Der Fluß vor feinen Blicken! 

So beutelt? er die Trojer Kühn 
Vom Leib ab, glei den Müden, 

Sprang in den Fluß, und diefer trug 

Ihn fanfter, als Sanct Nepomuf 
Die Moldau einft getragen. 


Allein wohin der Wundermann 
Mit heiler Haut gefhwommen, 
Und was er in ber Folge dann 
Noch ferner unternommen, 
Dies, liebe Lefer, will ich euch 
(Geſchieht es auch nicht jeto gleich) 
Im nächſten Buche ſagen. 


— — 


Birgil’s Meneis, 
traveftirt 


von 


Blumansr. 


Zebntes bis zwölftes Bud. 


Ausgeführt von 


Profeſſor Schaber. 


„Quod quis per alios facit, id ipse fecisse putandus.‘ 


Prolog an Herrn Blumaner 





Mu Gunft, Herr Dichter 
Und (inclusive) Büucher⸗Richter 
In tota Patria! 

Exempli gratia ; 

Bann Einer fol 

Auf Herrn Apoll 

Geheiß nah Deutſchland reiten, 
Um kurioſen Leuten 

Sn unfern Tagen 

Etwas zu fagen, 

Worauf man fih 
Allmänniglich 

Schon fett acht. Jahr 
Gefreut fogar 

Und ber blieb Liegen, 

Ob aus Bergnügen, 

Well er peut-ätre 

Als petit maitre 

Auf einer Poft 

Fand hübſche Koft, 

Bei der wir Herren 
Berweilen gern — 
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Bielleiht aus Muß, 

Weil ihm ein Zuß 

Am Pferd verlähmte, 

Ein Sporn verfrümmte; 
Und ich hätt’ auch ein Roß 
Zwar nicht fo groß, 

Doch frifh und g'ſund 

3u diefer Stund: 

Wär's Sind gethan, 

Wann ich alsdann 

Mich gern bemüht 

Und voran ritt’, 

Um’s Publitum 

Das um und um 

Sich nah dem Reiter fchaut 
Wie eine hitz'ge Braut, 
Mit Referiren 

Zu eontentiren ; 

Denn 's lange Harren 
Macht gern zum Narren! — — 
Jetzt Fritifiret 

Und recenfiret 

Das Pferdchen Alle, 

Da ſteht's im Stalle, 

Ihm fchmedt der Haber — 
Sein Herr heißt Schaber!!! 





Behntes Bud, 


Inhalt. 


Kriegſrath in Dlump. — Weiberzank dort oben, indeſſen Kier zu Land 
awei feindliche Heere die Hälſe ſich brechen. — Ein paar Land: und Meer 
wunder gar lieblich anzuſehn. 


Sept fieß Herr Zevs im Ritterſaal 
Urplöglic) Kriegsrath Halten, 

Zu fleuern nunmehr dem Skandal 
Des tollen Scheitelfpalten, 

Weswegen er mit Vorbedacht 

Zum Präfibenten giſchwind gemacht 
Ein’n frantifhen Kreisobriſt. 


Sie nahmen all die Perſpektiv 
Und fahen auf bie Lager 

Ringdum und auf vie Kriegesfchiff 
Und ſieh, ’6 war alle mager, 

Die Turner hatten große Noth, 

Weil hundert Wägen vol mit Brob 
Im Drede fleden lichen. 


Drauf perorirte Yupiter : 
„Ihr Untergötter alle, 

Hr bringt die Menſchen gar zu ſehr 
Mit eurem Stolz zu Yale! 

Deipoten, die ihr alle ſeyd, 

Euch Schurken geb’ ich den Beſcheid, 
Dem Krieg ein End' zu machen!“ 


! 
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’8 war feiner von ben Herren im Stand, 
Ein Wort zu repliciren s 

Do weil die Damen hier zu Land 
Das Ruder helfen führen, 

So 505 fih Venus wie ein Blitz 

Bon ihrem gründamafitnen Sitz 
Und ſprach ta vollem Eifer : 


„Berzeihen Sie, mon cher Papa’ 
Ganz gegen alle Rechte 

Griff Turnus mit dem Heere da 
Gedung ner Kriegesknechte 

Die freien Teucrer mwüthend an, 

Und es gelang dem flolgen Mann, 
Gar weit fon vorzurüden.” 


„Zwei Heere Tämpften wiber fie 
Und Kerle wie die Riefen, 
Es hat vie Reuthorbatterie 
Schon ihnen weichen müffen, 
Und rüdt das ſchwarz! Huſarencorps 
Und die Croaten noch hervor, 
So find die Teucrer fertig.”. 


„Ih freute mich fchon auf das Glück 
(Aenead wollts und geben) 

Sn einer freien Republik 
Ganz ungenirt zu leben — 

Und jest iſt Freund Aeneas fort 

Und fledt Gott weiß an welchem Drt, 
Und id) darf nichts mehr hoffen!“ 
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„Doch ſteck der Alte wo’s auch fey, 
Mags wie e8 will ihm gehen — 
Nur cher Papa, bin ih fo frei 
Um etwas anzuflehen : 
Er hat fo einen hübſchen Sohn, 
Nur diefer komme gut davon, 
Den laffen Sie mich retten! 


„Auf einem meiner Schlöffer mag 
Incognito er leben, 

Da will ich ihm ſtets Tag für Tag 
Die Biltualien geben; 

Es ift ein hübſcher Junge ver, 

Den foll fein grober Rutuler 
Mir unbarmherzig würgen!“ 


„Wahr iſt's, die Trojer haben fi 
Gar fehr vergalloppiret, 
Ein böfer Geift fie jämmerlich, 
Stet® an der Naf’ rum führer, 
Und Herr Aeneas that nicht gut, 
Daß er ver freien Leute Blut 
Auf fremdem Grund verfprigte.” 


„In ihrem eignen Rande ſchon 
Auf der Baftille Trümmer 
Mocht ihre Conſtitution 
Sid Altär! bauen immer! 
Doch, daß fie weiter gangen find, 
Papa, verzeihen Sie die Sünd 
Und fleuern ihren Feinden!“ 


DB 26 € 
Srau Juno konnte das Geſchwätz 

Der Tochter nimmer hören, 
Es war ein albernes Geächz, 

Den ſüßen Herrn zu Ehren, 
Weil die Trojaner Bürſchchen ſind, 
Galant und lüftig wie der Wind, 

Nahm Venus ſie in Schutze! 


Frau Juno ſprach: „Wer hieß dann den 
Aeneas zu uns kommen ? 

Er hat auf gutes Glücke Hin 
Die Volontairs genommen, 

Und fih mit Waffen in der Hand 

In ein zufriennes fremdes Land 
Muthwillig reingeftohlen.” 


„Wer hieß die Helfershelfer fi 
Zum Krieg mit ihm verbinden, 
Und jenfeit unſers Fluſſes ſich 
Mit Saus und Braus einfinden ? 
Wer bieß fie fremder Staaten Treu 
Und Ruhe flören? — Unglück fey 
Das Schidfal der Rebellen!“ 


„Iſt's Frevel, daß die Staler 
Ein werdend Troja flürmen, 
Wo elende Fanatiker 
Ein Freigerüfte thürmen — 
Es ift fein Fried und Ruhe mehr, 
Seit diefe Narren gehn umher 
Mit ihren rothen Mützen.“ 
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„Daß Turnus in dem Vaterland 
Segt feften Zub will faflen, 
Und auf ſich diefen Schimpf und Schand 
Durchaus nicht liegen laſſen, 
Daß ihn bezwing ein fremdes Heer, 
Zerlumpte tolle Bolontair, 
Das foll jet Unrecht heißen?“ 


„Und ift e8 nicht von Herzen ſchlecht, 
Daß die Emthufiaften 

Ganz wider alles Bölferreät 
In fremdem Lande radten? 

Sobald mein Herr Aeneas kam, 

So war fein erſtes, daß er nahm 
Ein Million Brandſchatzung.“ 


„Dann flug er einen Zettel an, 
Drrauf Freiheit, Gleichheit ftunde, 

Und damit fchlug der Ehrenmann 
Der Ordnung tieffte Bunde, 

Denn kraft der Conftitution 

Nahm man das Weib dem Manne nun, 
Die Braut dem Neuverlobten.“ 


„Sie ſprachen anfangs allgumal : 
Wir kommen nur als Freunde — 
Und hausten dennoch überall 
Wie allerärgfite Feinde — 
Wie Räuberband in Gorpore, 
Zigeuner in eflgie 
Kam diefe loſe Horde.“ 
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„Die fonnteit Du, o lieber Mann, 
Den groben Schnurrbart ſchützen, 

Daß er fo glücklich noch entrann 
Der Sieger fharfen Bligen. 

Und wie die Noth am größten war, 

So ſchufeſt du zu Windhund gar 
Sein Heer, um fortzukommen!“ 


„Und daß ich jetzt die Rutuler 
Nicht laſſe hülflos finken, 

Berbrießt dich Tochter gar gu fehr, 
Und die, gleich wie du, benfen. 

Es ift ein regulirtes Heer, 

’8 find Helben, die im Leib noch Chr 
Und Hirn im Kopfe Haben.“ 


„Und find wirts, die die Trojer 
Zu Grunde wollen rihten, ” 
Wird vielmehr nicht ihr innerer 
Zwiefpalt fie felhft vernichten ? 
Gab dann auf unferen Geheiß 
Die armen Schelmen neulich preis 
Selbſt einer ihrer Kührer 1" 


„Und mußt nicht ganz Europa ſich 
Zum Krieg gezwungen rüften, 
Da die Empörer fürchterlich 
Nah Herrfcherblute dürften ? 
Undilig, Venus, ift dein Trutz 
Und wahrlidy ungeredyt dein Schuß, 
Dein Dann ift giwiß Clubbiſte.“ 
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„Bom ſämmtlichen Collegio 
Ertönt ein lautes Bipat, 

Sie waren alle herzlich froh 
Und ſchrien: Turnus vivat! 

Nur Jupiter kratzt anfangs ſich 

Die Ohren — ihm war wunderlich, 
Den Ausſpruch hier zu geben!“ 


„Sr wollte weder Weib noch Rind 
Doch vor den Kopf gern floßen, 
Ein ungeleg’ner ſtarker Wind 
Fuhr ihm umher in Hofen, 
Da lüpft er feinen rechten Fuß 
Und ex posterioribus 
Blied er ganz allgemaltig!“ 


„Ihr Herrn und Damen wißt ihr nun; 
Ich werd! neutral midy Kalten, 

Das Schidfal mag in Zukunft nun 
Ob den Kriegsmädten walten! 

Ein Patriot kann id nit feyn 

Und halt's aud) gerne nicht allein 
Mit den Ariſtokraten!“ 


„Ob die Trojaner find verrüdt 
Und Rutuler Defpoten, 
Entſcheid ich nit — wie jedem glüdt, 
So löst ih doch der Knoten, 
Kurzum, ich bleibe ganz neutral — 
So ſprach er, unv-ließ noch einmal 
Qua Zevs ein’n rechten fahren! 
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„Die Rutuler die kehrten fi 
Nicht an den Rath der Götter, 

Und flürmten immer fürchterlich 
Mit einem Bombenwetter 

Auf der Trojaner Beftung los, 

Die Noth war drinnen übergroß, 
Es fehlten Leut und Pulver!” 


Indeſſen fuhr Aeneas *rum 
Und borgte Gelb und Truppen, 
Er hatte ’8 Privilegium, 
Allmanniglic zu fhuppen, 
Und jeder fi drob glüdlich pries, 
Weil er der Herr Aeneas hieß 
Und fünfjig Ahnen zählte. 


Er fioppelte in kurzer Zeit 
Ein Freicorps fo zufammen, 
Indem die Leute weit und breit 
Herbei gelaufen kamen, 
Sie gingen all en negligee, 
In forma Pidelgäringe 
Genannt die Spagenflagge. 


Es war des Morgens noch recht früh 
Und faum Aeneas munter, 

Kommt eine fhwimmende Batt’rie 
Den raſchen Strom herunter ; 

Es war des Helden erfies Schiff 

Durd) einen Iofen Götterpfiff 
In Märchen traveftirer! 
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Die ſchönſte rudert hurtig an 

Und zupft ihn an dem Beine: 
„O wiſſe, großer Ehrenmann, 

Die Flotte hier iſt deine! 
Vor Wimpel — und jetzt Goͤttinnen 
Des hohen Meeres ſegelten 

Wir »rum, dich aufzuſuchen!“ 


„Bon Gottes Gnaden find wir fo 
Mit Haut und Haar garniret 

Und danken alle herzlich froh, 
Daß wir find traveſtiret — 

As Holz hätt? Turnus uns verbrannt, 

Als Fleiſch und Bein ließ er galant 
Uns in die See doch ftechen !« 


„Dein Sohn ift in der Veftung drin 
Bon Feinden ringe umgeben, 

Seind Turnus hat nichts Buts im Sinn 
Und will den Sturm anheben ; 

Dod Hab’ nur Muth, beginn den Streit, 

Und morgen follen Turnus Leut 
Wie Kegelfugeln fallen!« 


Welch Wunder, rief Aeneas und 
Greift zum Beweis geſchwinde 
Ihr an die Stine, Naf und Mund 

Und übr’ge Dokumente — 
Aus ihrem Rode fpringt ein Floh 
Und ſticht ihn ganz erbärmlich, fo, 
Als wär er. ein Matrofe! 
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Huſch war fie weg — der fromme Helb 
Staunt über den Spektakel: 

„Eu dankt ich in der Oberwelt 
Dies gnabenreih Mirakel!“ 

Und an dem nächſten Eruzifix 

Macht' er den allertiefſten Knix 
Und betet agnus Dei. 


Und hierauf gibt er dad Signal, 
Zum Kampfe fi) zu richten, 
Ermahnt die Krieger allzumal 
An ihre teure Pflichten, 
Und der Feldpater mußt? geſchwind 
Noch jedem Ablaß feiner Sünd' 
Auf zehen Jahre geben! 


Noch fern vom Ufer fieht er ſchon 
Das Lager feiner Leute, 

Und als die ihn erbliden num, 
So jubeln fie vor Freude, 

Und geben ſchnell bie Loſung fi, 

Das ca ira Mang gar wunberlid), 
Als krähten Iauter Hähne! 


Herr Turnus wundert fih darob 
Und feine Allüirte, 

Da jest der Teufel auf die Prob 
Solch fchedig Heer herführte — 

Im erften Anblid fahe man 

Sie gar für Ueberfhhnappte an, 
Weil juft die Hundstag' waren. 
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Doch war’8 dem Turnus gar nicht bang, 
Das Ufer zu verfhanzen — 
„Die follen bei dem Uebergang 
Auf unfern Säbeln tanzen. 
Ihr Krieger, fhlagt euch tapfer rum 
Und denkt an euren alten Ruhm 
Vom fiebenjähr'gen Kriege!- 


Aeneas läßt gefaßt zum Streit 
est eine Schiffbrüch ſchlagen, 
Und Turnus ftellet feine Leut'“ 
Rings um, fie wegzujagen. 
Da fing das Kanoniren an, 
Indeſſen kam Aeneas an 
Am Land mit der Avantgard'. 


Die hauen gottserbärmlih bIrein, 
Und ein paar Officiere, 

Die fonften Helden wollten feyn, 
Die fielen gleich wie Stiere. 
Kurz, es gab eine wilde Schladit, 
Es wurden viel zurecht gemacht 

Bon beiden Kriegerfeiten. 


In einem großen Modering. 

Trug Fähmich Zart fein Lieschen, 
Und wies fo burdeinander ging, 

Giebt er ihr noch ein Küßchen. \ 
Grau Benus macht ein Wunderding, 
Daß eine Kugel an dem Ring 

Zurüde prallen mußte! 


Die Trojer geben Ferſengeld 

Und Pallas fieht fie Laufen ; 
„Wohin um alles in der Welt 

Wollt ihr zum Teufel Laufen ?« 
Sie Hielten fi dem jungen Dann, 
Und Palas ritte kühn voran 

Auf eine Feindskolonne! 


Seht ging ein neues Treffen an, 
Es war noch Feind dergleichen, 
8 fiel beider Seiten Mann für Mann, 
Und feiner wollte weihen — 
Für Zeitungsfchreiber war es noch 
Die befte Zeit, fie können doch 
Die Blätter jetzt volllügen ! 


Herr Turnus, der fo mandmal ſich 
In feinen jungen Tagen 

Gerauft, gezaust und fürchterlich 
Mit Burſchen rumgeſchlagen, 

Als er in Göttingen ſtudirt, 

Kommt's an, daß er jetzt provocirt 
Den Pallas zum Duelle. 


Nun hieß ed: rechts und links marſchirt! 
Und Turnus kam wie's Wetter 

Auf ſtolzem Brgunen galoppirt, 
Als wär! Bott fein Herr Better, 

Und fah fo wild und furchtbar aus, 

Als käm' er juft von einem Schmaus 
Bom Blut der Küh? und Kälber, 
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Schwingt ſchnell fi von dem Roß und meist 
Herrn Pallas feinen bloßen, 

Und deflen alter Vater ſcheißt 
Indeß fi voll die Hofen. 

Sest nahen alle beide ſich, 

Und Pallas von dem erften Stich 
Sinkt mauſetodt zu Boden ! 


Herr Turnus fland fo ſtolz und froh 
Und trat die Leich? mit Füßen — 

„Da, bringt ihm feinem Vater fo, 
Die Allianz zu büßen, 

Die er mit Herren Aeneas ſchloßz“ 

Drauf ſchnallt er ihm den Degen los, 
Des Pallas alte Sünben! 


Es ift ein Spridwort überall 
Und oftmal fhon probatum ; 

„Der Stolz kommt meiſtens vor dem Fall ;« 
Dann 's ift ein eigen fatum, 

Das mit den Menfchentindern fpielt 

Und ungenirt fein Müthchen kühlt 
An Großen und Geringen ! 


Aeneas kriegt jest par Courier 
Rapport von feinem Heere, 

Wie es fo übel ſtünde hier 
Und alles flüchtig wäre. 

Gleich ſtürzt er wie der Teufel wild 

Rachdürſtig in das Schlachtgefild 
Und thut gar großen Schaden, 
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Dod mehr dur Glück als durch Verſtand — 
Denn wie wir alle willen, 

That Herr Aeneas ſtets galant 
Gern Weiberhandſchuh Füffen, ’ 

Und weil er noch fo heilig ſchien, 

Sp wählte Madam Benus ihn 
Zu ihrem Oberpfarrer. 


Der Madam Juno weh es thut, 
Daß Turnus fol verlieren, 

Die war dem Held noch immer gut 
Bon altem Karreffiren, 

Und alte Liebe roftet nicht, 

Drum machte fie fih’8 auch zur Pflicht, 
Ihn wohl in Schug zu nehmem. 


Und Jupiter, der, wie befannt, 
Uns Männer zum Erempel, 
Hübſch unter dem Pantoffel ftand, 

Als Bater aller Gimpel, 
Ram feinem lieben Weibchen vor 
Und raunte leiß ihr in das Ohr: 
Der Schwager ift Fapores! 


Das hieß die Zunge ihr gelüipft, 
Um feinen Schus zu bitten, 

Drauf fie gar freundlih um ihn Hüpft, 
Nah ſchlauer Weiber Sitten, 

Denn er war fon ein alter Knab’ 

Und bodfleif, dem man wenig ab 
@efallen konnte kriegen. 
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Doch wußt' fie gar gut Zeit und Ort, 
Den Alten abzufangen, 

Drum kriegt fie aud) fein Ehrenwort 
Für Turnus nah Berlangen. 

Nur, weil doch eines Weibes Lift 

Biel ärger ald der Männer ift, 
Soft’ fie ihn felber retten. 


Was nicht die fhlaue Liebe kann 
Bar Feines ausfiudiren — 

Das Weib fann jetzt auf einen Plan, 
Den Trojer anzuführen, 

Und fhuf, daß zum Erbarmen war, 

Nah Herrn Aeneas Haut und Haar 
Geſchwind ein’n Erdwindbeutel! 


Sie zog ihm einen Sabel an 
Bon einem Reichsphiliſter, 
Den Federbuſch von einem Hahn, 
Den Hut von einem Küfter, 
Er plauderte wie Pfarrer Stroß, 
Und hüpfte flüchtig wie ein Floh 
Bon einem Ort zum andern. 


Held Turnus immer hintenbrein, 
Als wollt’ er ihn erwiſchen, 
Der retirirt fi aber fein, 
Weil nahe Kugeln ziſchen. 
Und endlich in der größten Noth 
Hüpft er in ein holländiſch Boot, 
Und Turnus nad wies Wetter! 


Blumauers gefammelte Werke, 
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‚8 war ein Matrofenmävdel drauf, 
Die löst gefhmwind die Seile, 
Damit der Kahn in vollem Lauf 
Den rafben Strom megeile, 
Weil fie nach ihrer Landesart 
Bermuthlih eine Waſſerfahrt 
Mit Turnus machen wollte ! 


Dog Stern, was war zu fangen an? 
Das ſakermentiſch Luder 
Den Nachen nicht regieren kann, 
Denn ſie vergaß das Ruder — 
Und als ſich Turnus ſchnell umſah, 
So war kein Aeneas mehr da, 
Ein Flederwiſch lag vor ihm! 


Wohl ferne ſieht er in ſein Heer 
Aeneas tüchtig hauen — 

Das war ein Streich für's point honneur, 
Unmöglid zu verdauen — 

Und doch bei allen Sakerment 

Und Flüch' bei vierundfehzig Wind 
Muß er dem Nahen folgen. 


Ob Turnus mit dem Mädel fich 
Die Grillen nod) verjagte, 
Da mandie Griffe fürdterlich 
Den Ehrenmann noch plagte, 
Davon fand- fi) Fein Dokument, 
Nur foviel weiß ih, dab am End’ 
Er heim zum Papa kame. 
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Doch ein Succeffor Herr. Mezent 
Indeſſen fommantirte, 

Und als ein Fühner Heſſe blind 
Manch'n Heldenftreih ausführte, 


So manden Jüngling, von der Braut 


Und Muttermild; gefommen, Haut 
Er unbarmherzig nieder. 


Da lagen Waffen, Mann und Roſſ' 
Bei Taufenden zerhauen, 
Die Herrn Olympier verbroß 
Das Elend anzuſchauen; 
Die Krieger ftürzten in den Tod, 
Die Bauern hatten ihre Noth 
Und hunderttaufend Plagen ! 


Frau Benus fahe mitleidsvoll 
Auf ihre Herrn Trojaner, 

Der Juno wird das Köpfchen toll 
Ob ihrem Qurnianer 5 

Und Zififone, blaß und ſtumm, 

Lief in dem ganzen Himmel rum, 
Als wollte fie verzweifeln. 


Die Patres Hatten g’nug zu thun 
Mit lauter Seelenmeffen, 

Dod fliegen jeht auch merklich ſchon 
Die geiftlihen Intrefien, 

Drum fhürten fie das Feuer an 

Und fanden an Mezent den Mann, 
Der ihnen Haſen jagte ! 
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Der baute tüchtig Ber und bin 
Und fland auf bluhgen Leihen, 

Mie auf Kornfioppefn — es konnt ihn 
Kein Anblid mehr erweidhen, 

Kein Krieger, der vom Blute trof, 

Kein Bürger, dem fein Haus und Hof 
Rein ausgeplündert worden ! 


Aenead, der ob dem Syſtem 
Der Gleichheit Halten wollte, 
War zornig, daß ber Stolze ihm 

So viele würgen follte, 
Und drohte feine Ercellenz 
Trotz aller Inconvenienz, 

Selbſt zu egalifiren. 


Zwar war Aeneas hochgebor'n 
Auf Trojas Gallerien, 

Dat aber feinen Stern verlor'n 
Längſt in den Tuillerien, 

Den ihm ein Fiſchweib »runterriß, 

Und feit dem loſen Späßchen hieß: 
Le citoyen Aeneas! 


Mezent ritt eben vor ber Front, 
Die Ordre audzutheilen, 

So thate wie ein toller Hund 
Der Trojer herbeieilen, 

Und ſchoß — die Kugel aber fuhr 

Dem Herrn Mezent zum Glücke nur 
In feine rechte Wade. 
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Doch wich er etlih? Schritt zurück, 

Aeneas zog den Degen 
Sofort in einem Augenblid, 

Den Helden zu erlegen ; 
Schnell flürzet Lauſus liebewarm 
Entgegen des, Trojaners Arm, 

Den Streih ihm abzuhalten. 


Und Hilft dem Vater glücklich fort, 
Wird aber von dem Bürger 
Aeneas plöglich durchgebohrt, 
Doch reut es bald den Würger, 
Als er den edeln Jüngling da 
In ſeinem Blute liegen ſah, 
Der Baterliebe Opfer! 


Er ſchickt ihn ſeinem Bater zu 
Mit allen Ehrenzeichen, 

Der Alte ag — doch ohne Ruh — 
Im Schatten hoher Eichen 

Und Brave Krieger um ihn ber; 

Es ward ihm um das Herz fo ſchwer, 
Stets fragt er nad dem Sohne. 


Und fieh, da bringen fie ihn kalt 
In feines Baterd Arme — 
Der Graufopf feine Hände falr, 
„Daß Gott, daß Gott erbarme !- 
„Nein nicht Erbarmen! — Rache bir 
Aeneas, ha, du folleft mir 
Das junge Blut bezahlen !- 


> 302 &o 


Ruft feinen Reitknecht: „Sattle mir 
Mein vänifh Roß in Eile, 

Die Wunde ſchmerzt midy immer bier, 
Daß ich, noch Länger weile.“ 

Der Burfch führt ihm den Schimmel vor, 

Und Herr Mezent fhwingt fi) empor 
Und freiheit ihm die Mähne: 


„Dane, jag* heut über Hals und Kopf 
Und Hilf mir Beute Friegen, 
Heut müffen noch Aeneas Schopf 
Und Waffen auf dir liegen; 
Mo nicht, fo finfe mit mir tobt, 
Denn meiner Seel, ein Patriot 
Soll nie dein Reiter werben !* 


Und dietum, factum ! fo geſchah, 

Es ſtürzte Pferb und Reiter, 
Und ale fie beide Tagen da, 

Uzt noch der Bärenhäuter 
Aeneas den gefunfnen He — 
Im ganzen weiten Schlachtenfeld 

Entftand ein großer Lärmen ! 


Doch wurd? dem Herrn Mezent auch bang 
Ob mancherlei Piecen, 
Weil er ſein ganzes Lebenlang 
Ein böſer Bub geweſen; 
In specie in Sinn ihm kam, 
Daß er die Bürgerföhn wegnahm 
Und fle in's Schlachtfeld zwange. 
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Drum bat er den Aeneas, doch 
Ihn alsbald zu begraben, 
Es möchten feine Bürger noch 
hr Späßchen mit ihm haben, — 
Sn einem ®rabe rufen nun 
Der Bater und fein lieber Sohn, 
Gott fey dem Sünder gnäbig !!! 


Eilftes Bud. 


JZubalt. 


Bie Bürger Aeneas na Heren Mezentius Sturz fein Peer equipirt und 
teactist. — Derauf wird Waffenſtillſtand, und der König Latinus Friegt wor 
Angſt und Schrecken Bauchweh, weil er fo viel Jakobiner am Hof Kat. — 
Aeneas bricht zuerſt den Waffenftillftand, darob ein großer Lärm in ber 
Stadt und beim Heer entfteft. — Bemegel von beiden Geiten endigt fi 
mit Erwarten der Dinge, die da kommen follen, weil es Nacht wird. 


Aeneas gibt ein Dejeuner 
Den fämmtlichen Soldaten, 
Geſtohl'ne Röck? anftatt Kaffee, 
Und Strümpfe anftatt Braten ; 
Kamaſchen anftatt Kommisbrod, 
Denn es war jest bie Kleidernoth 
Aufrs höchſte ſchon geftiegen. 


Die Gleichheit nahm fo überhand, 

Daß man fie perfpettivife 
An den zerriß’nen Hoſen fand, 

8 war nichts mehr apokrifiſch; 
Die Mädel freuten ſich zu fehrn, 
Und fon zen jet gar leicht verſtehen, 

Wie fih die Mämer gleichen. 


Zu Gottes Ehre pflanzte man 
Ein’n Freiheitsbaum und hinge 

Des Mezent Stod und Waffen v'ran 
Mit feſtlichem Gepränge ; 

Die Lagerhuren tanzten drum 

Und Hatten ſelbſt ifr Gaubium 
Recht an den Hoſen⸗Poris. 
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Es Tagen fo viel Leihen hier 
Bon Naben angepidet, 

Das ſchon fehr viele Dfficier ' 
Der Faulgeruch erftidet ; 

Drum mußten alle Parfumeurs 

In aller Ei in's Lager ber 
Mit ihren Waffern kommen. 


Sechshundert Bauern mußt? man nod) 
Mit Karſch und Schaufel haben, 
Die mußten eilends Loch für Loch 
Hier auf der Schlahtftätt? graben. 
Nachts warb’ mit Schießen Halt gemadit, 
Die Todten unter Erb? gebracht 
Nadt, wie fie einft entfhlüpften ! 


Herr Palas wurd’ mit großer Pracht 
Auf einem Leidhenwagen, 

Hübſch fein aus Ebenholz gemacht, 
Zur Baterftabt getragen ; 

Da gab e8 ein? Proceffion 

Wie neulid die Convention 
Erft in Paris gehalten. 


Trojanerinnen groß und Hein, 
Die er einft Fareffiret, 
Die gingen vorn und hintenbrein, 
Wehklagend, tief gerühret ; 
Sie hüllten ſich in ſchwarzen Flor 
Und hielten ihre Faͤcher vor, 
Die Thränen aufzufaſſen! 
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Es war ein wunderbarer Troß, 
Soldaten, Weiber, Pfaffen, 

Ehirurgen, Marketender, Roß, 
Mamſells und blut'ge Waffen — 

Reliquien mit Haut und Haar, 

Die eine Amme vor der Bahr! 
Statt Eruzifires truge ! 


Aeneas hatte feine Beil, 
Die Leiche zu begleiten, 
Und mußte jest in aller Ei’ 
Zurüd in’ Lager reiten ; 
Der Zug ging feined Weges Hin — 
Wohl aus den Augen, aus dem Sinn! 
Aeneas kommt in?® Lager 


So eben famen von Laurent 
Ein Dutzend Deputirte, 

Die der Aeneas and) gefhwind 
Mit fi in’d Lager führte. 

Sie hielten um Exrlaubniß an, 

Daß ihre tobte Krieger man 
Mit Ruh? begraben dürfte, - 


Aeneas, ſchon d’rauf abgericht', 
Den Pöbel anzulocken, 
Macht ein ſo freundliches Geſicht 
Wie ein paar Wiener Docken. 
„Ha, ſprach er, Freunde, mir iſt's leid, 
Daß ihr im Krieg verwickelt ſeyd, 
Ich führ'‘ nicht Krieg mit Bürgern!“ 
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Nur eurem König ſchwöre ich 
Bei diefer Kapp! Berberben. 
Entweber muß er oder id 
An diefer Stätte fterben ! 
Bei Gott! ih will euch alle noch 
Bon eurem harten Sklavenjoch 
Kraft dieſer Rapp’ befreien!“ — 


„Da braucht ihr Leine Steuern mehr 
Und fein Accis zu geben, 

Kein Pfaff und Kammerherr darf mehr 
Auf eure Koften Ieben !- 

Sie fahn fih alle Mann für Mann 

Stillſchweigend und bewundernd an, 
Die Worte fingen Feuer. 


Dranzes, ein heimlicher Clubbiſt, 
Kam plötzlich in Ekſtaſe, 

Meils ſchon bei diefen Mode ift, 
Daß man pathetifh rafe — 

„Pro more,“ ſprach er alfo fort: 

„Mon citoyen, id) bitt ums Wort !* 
Aeneas heißt ihn reden. 


Mon citoyen, id, fag es bir 

In diefer Bürger Namen, 
Zu deiner Kappe ſchwören wir; 

Tod oder Freiheit — Amen! — 
Und unfer König muß auch nun 
Die Trojer Conftitution 

Fürs Teufels Giwalt annehmen !« 
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"Topp!" — es ward Stillſtand auf zwölf Tag, 
Die Troier und Latiner 

Bereinten fi) beim Saufgelag 
Wie Achte Jakobiner. 

Jetzt hieß es: Trojer Kamerad, 

Und hieß: Latiner Kamerad! 
8 Tief alles durcheinander! 


Indeſſen that Evander gar 
Viel in der Bibel leſen, 
Weil er der frommen Meinung war, 
Durch Beten und durch Leſen 
Könn' man ganz Herrlich jede Noth, 
Sogar aud feiner Kinder Tor 
Beim lieben Gott wegbeten. 


Auf einmal fommt ein altes Weib 
Mit gräßlihem Wehflagen : 

„Da bringen fie den tobten Leib 
Des Pallad hergetragen,“ 

8 Tief alles, was nur Füße hatt', 

Es war doch in der ganzen Stadt 

Ein ſchrecklicher Spektakel! 


Der Alte drängt ſich mitten ein, 
Und ſtürzet auf die Bahre, 

Mit ſtummem Schmerz und Thränen ein, 
Daß zum Erbarmen ware, 

Indeß die Hofleut' alle fi 

In ſchwarze Nöde fürchterlich 
Zur Kondolenz vermummten. 
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Livreen, Weiber, Pferd und Mann 
Warf alles fih in Trauer, 

Man flug ein Rathsdekret glei an: 
Sn halber Jahresdauer 

Sol jest Fein Tanz und Schaufpiel feyn, 

Und in Bordellen groß und Mein 
Fein alles ſtill hergeben. 


Statt ga ira, das Herr Pallas fang, 
Als er in Krieg gezogen, 

Und alles damals mit ihm fang, 
Vom Trojer angelogen, 

Blies jeht der Herr Staptmufifant : 
„Am Menſchen müſſen ſterben!“ 


Und juſt ſo traurig ging's auch zu 

In beider Heere Lager, 

Man brachte Todte noch zur Ruh, 

Manch'n Bruder, Freund und Schwager; 
Manchr Sohn und Vater ſtand hier da 
Und wußte nicht, wie ihm geſchah, 

Die Seinen zu begraben. 


Und in der Hauptftabt Latium 
Fing's an, recht toll zu werben, 

Die Weiber liefen närriſch rum 
Mit trogigen Geberben, 

Sie hatten fhon fo manche Nacht 

Ohn's Tiebe Männchen zugebracht, 
Und konnten's nimmer ausftehn. 
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Den Mädchen wird das Köpfchen voll, 
Sie müflen ledig bleiben, 

Wann viefer Krieg noch lange fol 
Die jungen Burfd auftreiben — 

Und mande trug den Posthumum 

Mit graufamen Berzweifeln. rum — 
»s flucht alles jetzt dem Kriege ! 


„D6’8 jungen Turnus Korbifte 
Mit ver Prinzeß Lavendel 
Erlebten wir fol Unglüd hie 
Und dieſe böfen Händel! 
Wann Turnus nur beim Teufel wär 
Und bie Lavendel bei ihm wär’ 
Wenn fie nicht will den Trojer!“ — 


Herr Dranzes, als Erzpatriot, 
Goß jegund Del ins Feuer, 
„Aeneas wol! nicht Bürgertod, 
Ihr Leben fey ihm theuer — 
Der Krieg geh’ nichts die Bürger an, 
Daß Hab! der König blos gethan 
Dem Turnus zu Gefallen !« 


Dod fanden in der Stabt fih no 
Sehr viele Royaliften, 

Die wünfhen dem Herrn Turnus doch 
Im Reich ſich einzuniſten, 

Weil er die Königin gern ſah 

Und diefe vota maxima 
Der Herrn im Lande Habe! 
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&8 war ein petit maitres Sand, 
Und Königin Amata 

An Turnus ihr Bergnügen fand 
Und hielts ſchon pro re rata, 

Daß er der Eidam werben follt, 

Drum waren ihm aud alle hold 
Der Königin Elienten. 


Juſt wies fo durcheinander geht, 
Kommt Benulus zurüde 

Und fagt, daß König Diomed 
Durchaus kein Hülfsvolk ſchicke; 

Er war's auch wirklich nicht im Stand, 

Meil eine Macht ibm vor der Hand 
Sein Rei erft konfiscirte. 


Dem fing man nur mit Weibern an, 
Sp ift man ſchon verloren, 

Die zupfen auch den ſtärkſten Mann 
Erbärmlid an ven Ohren; 

Seit Diomed ber Frau von Nord 

Nicht wollt pariren auf ihr Wort, 
Seit geht's ihm immer übel! 


Drum war er auch nicht diſponirt 
Und riethe den Latinern, 

Die jest ſchon lange Krieg geführt 
Mit wilden Jakobinern, 

Zum Frieden — dann die Sanschlott 

Die feyen eine Teufelsrott’, 
Wohl ſchwerlich zu bezwingen ! 
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Der Herr Monard) von Latium 

That Bauchweh drüber friegen, 
Auch Yange fein Ingenium 

Schon an der Schwindfudht Liegen. 
Seht dachte er, Bott habe fon 
Kraft der Präbeftination 

Sein Rei trojanifiret. 


Nun fam das Kriegskollegium 
Und fammtlihe Minifter, 
Das Rentlammer » Collegium 
Und Magiftrats - Philifter, 
Bierbrauer, Schufter, Tailleurs, 
Paftetenbäder, Accoucheurs, 
Et cetera zufammen. 


Drauf fprady der König, der fih noch 
Raum vorher ließ Fiftiven, 

Daß er fi in dem SKriegsrath doch 
Recht konnt erpeftoriren, 

Er ſprach: „Gegrüßet ſeyd ihr mir, 

Ihr Herrn und Bürger, wollen wir 
Richt alsbald Friede machen ?“ 


Wir dürfen auf Aetolier 
Uns keineswegs verlaſſen, 
Und mit den Schwernoths Trojer 
Läßt es ſich gar nicht ſpaſſen; 
Damit die Kerl zufrieden ſind, 
So will ich ihnen nur geſchwind 
Den Hunderüd überlaſſen!“ 
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Herr Dranzes, der von Metternich 
Sich vor ließ inftruiren, 

Bing jetzo an, gar fürdterlid 
Und toll zu räfonniren — 

Bon feiner Mutter nobilis, 

Bon Bater aber generis 
Communis — ein Erzſchurke. 


Er fprad von Uebergab' ver Stadt 
Und ver Prinzeß Lavenpel 

An den Aeneas groß von That, 
Und hiemit fey der Händel 

Ein Ende — und Herr Turnus ſoll 

Mit feinen Leu? — wohin er woll 
Zum Teufel immer reifen! 


Herr Turnus, von der Waflerfahrt 
Jetzt glücklich retourniret, 

Wie? wann? auf welche Weiſe und Art? 
Hab' ih nicht inquiriret ; 

Dermuthlich aber ließen ihn 

Ihr? Mafeftät die Königin 
Mit Ertrapoft abholen ! 


Er hatte bei dem Dejeuner 
Der Königin geſchworen, 
Nun bälder nicht zu ruhen, eh 
Aeneas fey verloren, 
Er wol? ihr an die Toilett 
Und meinetwegen auch an's Bett 
Den Kopf des Schnurrbarts bringen. 
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Er fpricht jegt mit dem Dranzes: „De, 
Du ein Eriafobiner, 
Redeſt da recht en Canaille 
Ganz wider euch Latiner? — 
Seht Haft du Herz, weis Stillſtand if, 
Wenn aber eur renontre ift, 
So fällt’8 dir in die Hoſen! 


„Schuft! meinft, ih laß mir meine Braut 
Bon dir fo leicht verkaufen ? 

Bei Gott, eh noch der Morgen graut, 
Will ih noch ganze Haufen 

Erfchlagener Trojaner feh’n, 

Evander Stamm muß untergeh’n — 
Der Rhein fol blutroth fließen !“ — 


„Und Sie, Herr König, Herr Papa, 
Beileib nichts akforbiren ! 

Wir haben Städt' und Völker ja 
Und Tonnen refrutiren ! 

Chr dieſes Bolt ein'n Zipfel folt? 

Bon unſrem Lande Friegen, wollt’ 
Ich Lieber heut krepiren.“ 


„Was Himmert und das Publikum, 
Dranzed und Herr Kollegen ? 
Hau’ unfre Jugend fi herum 
Sp Yang fle fi kann regen. 
Es fließt aud viel Trojanerblut, 
»s wird das Gefindel feinen Muth 
Am Ende noch verlieren !“ 
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„Bir friegen flarfe Hülfe noch 
Bon Süden und von Norden, 
Da wollen wir die Trojer doch, 
Die erſt fo ſtolz geworben, 
Im Feldzug von dem letzten Jahr 
Bor dießmal jest mit Haut und Haar 
Wie Martinsganfe braten !* 


Aeneas macht indeß den Streich, 
Den Stillſtand aufzuheben, 

Und läßt zum „vorwärts Marſch“ ſogleich 
Dem Heer die Ordre geben. 

Ein Heſſenjäger ſpringt hierauf 

Durch Stadt und Schloß in vollem Lauf, 
Rapport hievon zu geben. 


8 Tief Alles plötzlich auf den Wall 
Mit Flinten und mit Sabel, 
Die Weiber kamen allzumal 
Mit Beil und Ofengabel, 
Um die Trojaner, wann ſie doch 
Die Mauern überſtiegen, noch 
Zu ſpalten und zu ſpießen. 


Herr Turnus ſieht die Kriegsräth’ an, 
Und fagt: „was iſt's, ihr Spaten, 
Dier auf dem Sammetfiffen kann 
Man gut vom Frieden ſchwatzen; 
Glück zu, zum Frieden !« — auf der Ste 
Gibt er noch an die Generäf 
Befehl, und eilt zum Schlachtſturm. 
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Der König kriegte Diarrhor 
Bon übelem Berbauen, 
Sie fuhr gefhwind en negligee 
Zur Kirch? zur lieben Srauen, 
Sungfer Lavendel neben ihr, 
Denn fie war, fo viel wiffen wir, 
Erſt vierzehn Jahr paffiret. 


Sie überlegt den Hochaltar 
Mit koſtbaren Gefchenten, 

Drauf that fie ihre Augen gar 
Andächtig nieberfenfen, 

Und betete: „o lieber Gott, 

Laß al’ Unglüd und ſchwere Noth 
Auf den Trojaner kommen!“ 


Sieh, Turnus ſtürzt zum Thor hinaus 
Im hellen Bombenwetter, 

Da fieht ein Heldenmädchen draus, 
Herr Mard war ihr Herr Better, 

Ihr Bater fabrizirte fie, 

Als er in der Bataille 
Bei Schweidnik retirirte ! 


Sie warb in dichten Wäldern groß, 
Ir? Säugamm' eine Stute, 
Sie wußte nichts vom Mutterfhooß, 
Nichte von des Vaters Ruthe — 
Der Harniſch flatt der Toilett, 
Anftatt der Ravel die Musket, 
Und Jagen war ihr Liebftes. 
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„Da, ſprach fie, Turnus ſieh' mid an, 
Hab? zwar nur Mädelsknochen, 
Courage aber wie ein Mann, 
Dem nie das Herz darf poden — 
Bin ein Soldatenmäbel ich, 
Statt Puppen, hieß mein Vater mid 
Als Kind mit Waffen fpielen !« 


„Seht möcht? ich mir gern einen Spaß 
Mit dem Aenead maden, 
Den, lieber Turnus, überlaß 
Mir, ihn zurecht zu maden — 
Sieh’ da, mit diefer Neiterei 
Will ich alleine ohne Scheu 
Auf die Tyrrhener flürmen !* 
Held Turnus ſchaut ihr in's Geſicht, 
Es mocht' ihn ſchon gelüften, 
Wann er gerade eben nicht 
Zum Kampf ſich mußte rüſten — 
Doch dacht' er: das gibt nach der Schlacht, 
Vielleicht ſchon gar auf dieſe Nacht 
Ein herrlich's Pfaffenbißchen! 


„Topp! ſprach er, der Aeneas ſtreicht 
Im Wald mit ſeinen Leuten, 

Dort im Gebirg will ich ihm leicht 
Den Paß zur Stadt abſchneiden — 

Du, greife die Tyrrhener an, 

Und Held Meſſap, ein braver Mann, 
Deckt deinen rechten Flügel!“ 


>» 2931 € 


So war das Ding güt kalkulirt, 
Gott geb’ das dictum, factum! 
Wenn Alles if gut ausgeführt, 
Und Alfes ift peractum, 
So mag Herr Turnus wieder ruh'n, 
Und fi dann ſchon ein bene thun, 
Mit feiner Herz Kamille ! 


Den Jungfern und Frau Göttinnen 
Ward aber Kimmelbange, 

Das Mädchen möcht! zu Grunde geh’n 
Bei diefem Wildpretfange ; 

Diana doch in specie 

Sich um fie fer bekümmerte 
Als Jungferſchaft⸗ Conſortin! 


Sie traut dem Turnus nicht, er möcht 
Sie erfamillifiren, 

Schwur, fih an dem zu rächen recht, 
Der fie nody ſollt verführen, 

Und fickt in Latiume Gebiet 

Geſchwind ihr? Rammerjungfer, mit 
Befehl, fie zu bewachen. 


Indeſſen fängt das Treffen an, 
Die ſchrecklichſte Maſſaker, 

Es fielen immer Mann für Mann — 
Kamille Hält fi wader, 

Und haut wie taufend Teufel brein, 

Drob flaunten die Tyrrhenerlein, 
Daß fie ein Mädel fuchfe ! 
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Ihr General ritt vor ver Front 
Und ſchrie: „Ihr Salermenter, 
Ihr feige Memmen, Lumpenhund, 
Was feyd ihr denn für Rinder, 
Daß ihre vor einem Mädel flieht, 
Courage — auf, die Sabel zieht, 
Und Haut das Menſch zufamment 


„Ihr könnt doch huren wie ein Pfaff 
Und faufen wie Domberren, 

Da feyd ihr meiner See’ nicht fhlaff, 
Im Krieg nur faule Märren® — 
Drrauf fhwingt er fi von feinem Roß, 
Geht auf den Venulus raſch los, 
Und faßt ihn bei Ver Gurgel! 


Die fhlagen tüchtig ſich herum, 
Und die Latiner ftehen 

Dicht neben bei wie Stier fo dumm, 
Und laſſen beide gehen — 

Herr Trachon fchleppet feine Beut 

Im Drede fort — inbeffen veit’ 
Herr Arund auf Kamille ! 


Schnell fpringt ein Officier daher 
Ein ehmals Sefuite, 
Scwärftiefel, Uniform, Gewehr 
Trug er juft wie ein Britte, 
Ein blanfer Stern auf feiner Inf — 
Kamille fühlte Herzensluſt, 
Den Helden zu erlegen. 
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Herr Aruns, den die Wuth ſchon trieb, 
Zieht plöplich feinen Sabel, 

Und gibt ihr einen derben Dieb 
Zuft über ihren Nabel — 

Dann gibt er Kurtig Ferfengelv, 

Und ſchlüpft fo fhüchtern in fein Zelt, 
Als Hätt? er was geftohlen. 


Kamille ſtirbt — die Trojer 
Die kriegten jetzt Courage, 

Und fielen auf bie andern ber, 
Als wären’® Tauter Pages, 

Baronen, Grafen, Edelleut', 

Und wollten fie die fchönfte Deut’ 
Im Augenblid jest machen. 


Dianens Kammermädchen ſaß 
Schon lang auf einem Raſen, 
Und ſah — ihr Auge thränennaß, 
Kamillens Geiſt verblaſen; 
Doch freute ſie ſich heimlich drob, 
Daß Turnus feine Männerprob’ 
An ihr nicht konnte machen. 


Diana ging zum Jupiter 
Geſchwind mit großem Schreien, 
Und bat den alten Donnerer, 
Ihr feinen Blis zu leihen, 
Schnell flug ein Blis in Aruns Zelt, 
Und fit? den Schurken aus der Welt, 
Er kam juſt in die Hölle, 
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Als da ein großer Yußtag war, 
Es mußte alles faften, 

Weil Rucifer ganz ſchuld d’ran war, 
Daß die Trojaner rasten, 

Die Polizeiherrn peitfchten ſich 

Mit Drachenſchwänzen fürdterlich, 
Und Brendel hielt das Hochamt! 


Ein rafendes Gemetzel war 
Gebt vor der Hauptſtadt Thoren, 
Wobei die Herrn Latiner gar 
Erſchrecklich viel verloren, 
So, daß jetzt in ber größten Noth 
Die Weiber die Trojaner todt 
Mit Butterfäffern warfen. 


Herr Turnus kriegt Rapport bievon, 
Und eilt mit Sriegermenge 

Der Stadt entgegen, daß er nım 
Den Feind mit Ernft verbränge. 

Die Deere nahten fih zur Schlacht, 

Snzwifhen aber warb es Naht — 


„Bonne nuit! — Morgen weiter !!” 


Buälftes Bud. 
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Bängt mit einem ſehr rahrenden Familiengeſpraäch an. — Auns einem Duell 
zwiſchen Turnus und Aeneas wird nichts, weil es des Turnus Jungſer 
Schweſter nit Haben will. — Folgt darauf ein großes Treffen, worin Aeneas 
verwundet, aber bald wieder von der Madame Venus Purirt wird. — Legter 
Akt eines Xrauerfpield, in dem ſich die Königin Amata um des Kurnus 
willen ſelbſt entleidt. — Schließlich des Turnus baldige Nachfolge ins Reich 
des Todten im Zweifampf mit Aeneas, wobei es nit richtig zuging. 


Herr Turnus und fein Schwährpapa 
Die ſaßen jetzt beifammen, 

Indeß die Raths⸗Collegia 
Auch al? zuſammen kamen, 

Und Turnus merkte gar zu gut, 

Daß den Latinern aller Muth 
Zum fernern Krieg vergangen. 


Dean weiß, daß Bauern nicht viel thun, 
Nichts gern Fontribuiren, 

Und an der Hirnobftruftion 
Gewaltig Iaboriren : 

Herr Turnus hatte point honneur, 

Und wollt’ den Schlingeln auch nicht mehr 
Biel gute Worte geben. 


Drum fagt er zu dem Alten nun: 
„Herr Papa, Sie verzeihen, 

Weil ob dem Krieg die Bürger ſchon 
So gar verteufelt fchreien, 

So thu' ich wohl am beften d’ran, 

3b ſchlage mich mit meinem Dann 
Aenead ganz alleine,“ 
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«Das hab’ ich doch ſchon meiſterlich 
Sn Jena noch getrieben, 

De ſchlägt man ſich gemeiniglid, 
Wenn zwei Ein Mädchen Tieben! 

Dann hol? der Teufel wen er will, 

Krieg? die Lavendel wer da will, 
Ich oder der Aeneas !! 


Der Alte, der fein Lebtag nicht 
Romanen je gelefen, 

Auch, wie der junge Turnus, nicht 
In Jena Burſch' gewefen, 

Sah es für überflüffig an, 

Daß fi) noch Heut? zu Tag ein Mann 
Solt’ um ein Moͤdchen ſchlagen. 


Er meint, e8 geb’ ja Mäpel guug, 
Die Turnus könne Haben, 

Er felber Habe Geld genug, 
Ihn reichlich zu begaben. 

Dieß fol er für den Hochzeitsſchmaus 

Bon ihm annehmen und nad Haus 
In Gottes Namen gehen. 


Here Turnus aber fuhswild war, 
Und konnt' das. Zeug kaum hören, 

Läßt fih in dem Romanenfahr 
Dann Einer fo befebren, 

Daß er fo. ganz geduldig ift, 

Wann ihm ein andrer NRennomift 
Sein Herzensmäbdhen kapert ? 
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Nein, flag das Donnerwetter d’rein 
In ſolches dummes Schmäßen, 
Dacht Turnus — hauen muß es feyn 
Bis auf den Iehten eben. 
„Pardonnez, Herr Papa, nein Schluß 
Bleibt unveränderlih, ich muß 
Den Krieg auf die Art enden !« 


Der Königin warb angft und bang 
Um’8 Turnus junges Leben, 
Er ſollt ihr für ihr Lebenlang 
Den Cicisbeo geben ; 
Das ging bei ihm qua Tochtermann 
Sn Zukunft ganz vortrefflich an 
Nach allerneu’fter Mode, 


„ach, ſprach fie kläglich, lieber Mann, 
Du mußt nit duelliren, 

Sieh meined Mannes Alter an, 
Wer wird mich amufiren ! 

Du bift mein’ einge Stübe noch, 

Wann du mich liebſt, fo ſchlage doch 
Did) nicht mit dem Trojaner !* 


„Dafür find ja Soldaten da, 
Daß fie der Großen Händel 
Mit ihrem Blut ausmachen“ — wie, 
Sprach rührend die Lavendel, 
Mama bat Recht,” und wiſchte ſich 
Die Thränen ab und fürchterlich 
Glüht ihr Gefiht und Buſen. 


Slumauert gefammelte Bere. 
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Herr Turnus läßt fi diesmal nicht 
Durch Weiberbitten flören, 

So fehr er’6 fonften hielt für Pflicht, 
Die Weibchen zu erhören. 

Herr Idmon mußte eilend fort 

Und dem Aeneas Zeit und Ort 
Zum Zweikampf rapportiren, 


Auf morgen war es annoncirt, 
Jetzt mußt? an Roß und Waffen 

Noch Mander, daß er faft krepirt, 
In größter Eile fchaffen, 

Herr Turnus macht den Abend noch 

Bis in die ſpäte Nacht ſich doch 
Recht luſtig mit Lavendel. 


Kaum ſchlug man Morgens den Revell, 
So that der Lärm beginnen, 

Man zeichnete den Ort und Stem, 
Wo fie fih ſchlagen können. 

Die ganze Garniſon zog aus, 

Es blieb kein Menſch in ſeinem Haus, 
8 Tief Alles wie die Wiener, 


Man thürmte ein Gerüft empor, 
Morauf die Herrn und Damen 
Für Thaler und für Louis’nor 
Sich festen hübſch beifammen, 
Kein Reitpferd, Feine Kutfche war 
Mehr in der Stadt — «8 faßen gar 
Die Leute auf den Dächern! 


Srau Juno gudt zum Fenfter raue 
Und fiehet den Spektakel, 
Es überfällt fie Angft und raus 
Ob diefem Schabernadel, 
Yu fand des Turnus Schweiter Bier, 
Mamfell Juturna neben ihr, 
Ein allerliebfies Mädchen. 


Sie wurbe in des Himmelsgelt 
Aufs New’ einmamfelliret, 
Als fie Herr Zevs, der Herr der Welt, 
Hierunten erft verführet ; 
Und feitdem muß man immer noch 
Maitreffen großer Herren doch 
Als Jungfern tituliren ! 


Zu der fprad Juno : „Latium 
Lag immer mir am Herzen, 

Und dab jetzt Turnus komme um, 
Das kann ih nidt verſchmerzen, 
Und wenn er kämpft, fo fällt er auch, 
Drum wag' nad) Göttinnen Gebraud, 
Ein Streihchen jet zu fpielen!“ 


Juturna hört? e8 faum und fing 

Gleich an zu lamentiren; 
Weil es ihr gar zu Herzen ging, 

Den Bruder zu verlieren ; 
Sie ſchlug an ihre weiße Bruft, 
Daß Jupiter bald wieder Luft 

Zu ihr bekommen hätte. 
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Frau Imo meint, e8 fey nicht Zeit, 
Zu ſchreien und zu heulen, 
Man müffe in Geſchwindigkeit 
Ihm nod za Hülfe eilen, 
Juturna ſollte plötzlich nur, 
Kraft ihrer weiblichen Natur, 
Den Feind zuſammenhetzen! 


Schon fährt man auf dem Wahlplat auf, 
Herr Turnus fißt im Wagen, 

Mit dem zwei Pferd’ in vollem Lauf 
Davon wie Teufel jagen. 

Der Schwährpapa fährt ihm voran 

Mit feinem weißen Biergefpann, 
In Strahlenpomp gehüllet ! 


Der citoyen Aeneas Bat 
Nicht minder ſich gerüftet, 

‘ Und neben ihm fein Kamerad 
Franz Askan aufgebrüftet, 
Weil man doch einen Sekundant 
Gemeiniglich pflegt an der Hand 

In dem Duell zu Haben. 


Die Kämpfer traten jest berfür, 
Die Tambour ſchlugen Maͤrſche, 

Der Feldpfaff betet? fein Brevier, 
Der Spektatoren Aerſche, 

Die räſonnirten hie und da, 

Daß man zu aromatica 
Die Zuflucht nehmen mußte. 
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Aeneas ſchloß auch noch vorher 
Ein pactum foederale, 

Im Fall, dab Turnus ober er 
Stürz’ per salto mortale, 

Mit der Latiner König ab, 

Das der Notarius Herr Knab 
Mupt förmlich ſlgilliren. 


Ariſtokrat und Patriot 
Wünſcht jeder Einem Glücke, 
Dem Andern hundert Schwerenoth, 
Zu brechen das Genicke. 
Die Mädchen blickten mitleidsvoll, 
Daß es ein Morden geben fol, 
Amata lag im Fieber! 


Juturna hatte keine Zeit, 
Nunmehro zu verlieren, 
Drum mußten Juno’s Herrlichkeit 
Sie metamorphoftren 5 
Dad Ding war wie ber Blitz gethan, 
So ward aus der Mamfell ein Mann 
In Form des Herrn Kamertus ! 


Der ftand ſchon Yange bei dem Heer 
Sn ganz befondern Ehren, 

Drum als ihn kaum die Rutuler 
Die Worte ſprechen hören ; 

„Ihr Memmen, die ihr alle ſeyd, 

Eud Schurken geb’ ih ven Beſcheid, 
Die Waffen zu ergreifen!" — 
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„Bas fol alleine Turnus noch 

Sich für euch Lümmel ſchlagen. 
Und wie wirb euch das fremde Joch 

Nach feinem Ton behagen ? 
Auf, wer kein Schur® am König if, 
Und nit ein Safermentsclubbift, 

Lab Turnus fih nit ſchlagen !« 


„Fuchst nur die Patrioten redit 
Mit Säbel und Piftolen, 
Sonſt fol eu faule Schindersknecht 
Der Teufel alle holen ; 
An einen folden Schuft, wie da 
Aeneas ift, fol Zurnus ja 
Sein Leben mir nicht hängen!” — 


Kaum ſprach er?®, war das Heer entbrannt, 
Die Worte fingen Feuer, 

Held Zurnus und das Baterland, 
War doch den meiften theuer 5 

Sie Friegten jetzt aufs Neue Muth, 

Und ſchwuren, daß das deutſche Blut 
Nie ſollt zu Waſſer werben !« 


Juturna braucht noch einen Pfiff, 
Und ſendet ein Mirakel, 

Durd Bein und Dart und Adern Tief 
Das fonderbar’ Spektafel, 

Ein Adler fliegt an Rhein heran, 

Padt plötzlich einen fhönen Schwan 
Und fehleppt ihn in bie Lüfte, 
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Der Deuter Herr Tolumnius 
Ting an zu peroriren : 

Ihr Herren da zu Pferd und Fuß, 
Ich will eudy demonftriren, 

Daß dieſes einen Sieg bebeut, 

Den, wenn ihr nicht zu träge ſeyd, 
Ihr Heut? noch fünnt erhalten ? 


Dixi — und bramnte fein Gewehr 
Auf einen der Tyrrhener, 

Und ſchwung zu dreimal bin und ber 
Den blanfen Sarabiner 5 

est ging ed auf einander los 

Mit Bajonetten und Geſchoß, 
Und gab ein tüchtig Treffen ! 


Latinus, unter Saus und Braud 
Der Krieger, die ſich ſchlagen, 
Fährt Über Hals und Kopf nad Haus, 
Es lag in feinem Wagen _ 
Bei ihm ein Herrgott ohne Kopf, 
Weil die Trojaner ihm den Schopf 
Schon abgeftümmelt Hatten. 


Doch dießmal ginge den Trojer 
Recht tühtig um die Kehle, 

Und von dem Schwert der Rutuler 
Entflop manch' ſchöne Seele. 

Ameas rief den Seinen zu: 

„Um Gottes willen gebet Ruh !” 
Buff! — kriegt er eine Wunde! 
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Als Turnus den verwundet ſah, 
Dad? er: potz alle Wetter ! 
Sept ift die Zeit zum Streiten ba, 
Es Helfen und bie Götter ! 
Jetzt kommt Verwirrung in das Heer, 
Sein lieber Schnurrbart kann nit mehr 
An feiner Spitze prahlen! 


Er fteht vor feiner Krieger Front 
Und neben ihm zwei Pages, 
Befländig gehts aus feinem Mund: 
Courage, ha Eourage! — 
Sie fochten auch mit folder Wuth, 
Daß in dem Patriotenblut 
Die Pferde traben mußten. 


Heut wurden doch die Sansculots 
Gar tüchtig mitgenommen, 
Aeneas war indeß halbtodt 
Sm Lager angelommen, 
Da war ein Feldchirurgus da, 
Der fi auf simpatetica 
Beſonders gut verfianden ! 


Nur diesmal wollt dem Ehrenmann 
Die Kur gar nit gelingen, 

Es flug kein Trank und Pulver an, 
Das Fieber zu bezwingen, 

Und unfer frommer Patient 

Vermachte fhon per Teftament 
Die jüngft geraubten Gelder. 
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An wen ? das blieb incognito, 
MWeits nachher warb zerriffen, 
Denn wie Aenead ebenio 
Hätt? hülflos ſterben müſſen, 
Und doch noch ziemlich brauchbar war, 
So klopft's der Madam Venus gar 
Erbärmlich in dem Buſen! 


Mit der laterna magica 
Kommt fie in's Lager runter 

Und miſcht ein heilend Pulver ba 
Heimlih dem Waifer unter, 

Womit Aeneas feine Wund* 

Zu wafchen pflegte — und zur Stund 
Mar er convalesciret. 


Der Herr Chirurg war herzlich froh, 
Nur konnt' er nicht verftehen, 
Womit ? cur? quando ? quomodo ? 
Die Wunderkur geihehen ? 
Der Teufels hätt fi auch gedacht, 
Daß Benus diefe Kur gemadit, 
Die fonft nur inficiret ? 


Aeneas mocht es freilich wohl 
So an fi felber merken, 
Daß eine Göttin liebevoll 
Kon that zum Handwerk ſtärken, 
Denn, ale er Deo gratias 
Mit einem Mädchen triebe Spaß, 
So gab's gleich einen Buben! 


3 298 €&- 


Und feitvem find die Offizier 

Bei Mädchen fo in Gnaden, 
Sie thun in jeglichem Revier 

Den andern Herrn viel Schaben. 
Sobald ein Mädchen Porteppee 
Und Federbuſch erblidet, be! 

So hüpft ihr Leib und Seele! 


Aeneas ſtürzt mit flarfem Arm 
Dem Feinde jegt entgegen, 

Und Hinter ihm ein großer Schwarm, 
Man konnt? auf allen Wegen 

Doch nichts als Patrioten feh’n, 

Und rothe Freiheitsfappen weh'n, 
Sie fhlupften aus dem Boden! 


Sie Hieben alle Bäume ab 
Und mähten Saaten nieder, 
Juturna hört das trab, trab, trab, 
Ihr fährts duch alle Glieder ; 
Die Bauern feufzten Web und Ad, 
Die Meinen Kinder fehrieen nad), 
Und Jungen fangen ga ira! 


Aeneas ließ die Truppen nun 
Sn Ordnung aufmarfdiren, 
Und auf den Feind en peloton 

Gewaltig operiren. 
Der Deuter Herr Tolumnius 
Biel ſchon vom allererften Schuß, 
Es gab ein hitzig Treffen. 








23 2099 © 


Mobei diesmal die Rutuler 
Den Kürzeren gezogen, 
So, daß die Herren Chroniker 
Ganz jämmerlich gelogen, 
Wenn fie pro more zehen ‘Dann 
Auf hundert Zeufrer gaben an 
Gebliebener Latiner. 


Juturna große Sorg’ empfand, 
Den Bruder zu verlieren, 

Un weil fie ſich nun ſchon verftand 
Auf8 metamorphofiren, 

So traveftirt das gute Kind 

(Was ift natürlicher ?) geſchwind, 
Sid in des Turnus Fuchſen. 


Sie ſchickt' ſich gut zum Reiten on 
Und Tief wie alle Teufel, 

So, daß der. brave Ehrenmann 
Schon felber fland im Zweifel, 
Ob das fein rechtes Pferd noch fey, 

Sie jagte ſtets gefahrenfrei 
Mit ihm durch Feindes Mitte. 


Aeneas dacht’: Potz Sakerment, 
Den Fuchſen möcht' ich haben, 

Mit dem Herr Turnus ſo behend 
Durch's Schlachtgefild kann traben, 

Er ſucht ihn immer drohend auf, 

Allein der Fuchs in vollem Lauf 
Wußt' immer abzulenken. 
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Auf den Aeneas ſchießt Meflap, 
Die Kugel aber prellet 
Ihm glüdlih auf dem Bruſtſchild ab, 
Daß fie zu Boden ſchnellet. 
Der fromme Trojer flucht und ſchwoͤrt, 
Dis daß jebt alles fey verheert, 
Den Krieg nicht aufzugeben. 


Und — Kyrie elenfon ! 

Sept ging es an ein Schießen, 
Ging an ein Hauen, Stehen nun, 
Daß Blut genug that fliehen ; 

Es fhien, als 0b Herr Jupiter 
Sein Späßchen daran hätt’, daß er 
Die Menfhen ließ fi würgen. 


Es war doch meiner Seel’ nit vecht, 
So vieles ausftudiren, 

Um nur das menfhlihe Geflecht 
Damit zu cufoniren. 

Der die Artillerie erdacht, 

Den erften Sabel hat gemacht, 
Dem mag's der Teufel danken! 


est fallt’8 gar dem Aeneas ein, 
Die Stadt mit Sturm zu drangen, 
Und Allee, alles kurz und Elein 
Si unter?8 Jod zu bringen, 
Er ſchaut Die Stadt von einer Hoͤh', 
Und fpridt zur Generafite 
Qua ächter Jakobiner: 
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„Es fey Hinfort kein König mehr 
Und keine Fürftenthürme, 

Zur Stadt dräng! ih fofort das Heer, 
Daß es fie gleich beſtürme — 
Wollt ihr, fo machen wir und Heut 
Noch eine wahre Herzensfreud?, 

Den König abzufegen!“ 


Sofort eilt Alles, an dem Wal 
Die Leitern aufzuthürmen, 

Ein Schwarm macht einen Ueberfall, 
Die Thorwachen zu ſtuͤrmen; 

Haubigen, Bomben, Karkaffe 

Die fliegen, als 06’8 regnete, 
Auf die Miniſterhäuſer. 


Die Patrioten in der Stadt 
Die wollten nit mehr fchießen, 
Die Schurken waren ſchon parat, 
Die Thore aufzufchließen ; 
Hingegen aber wehrten fi 
Rod immer treu und ritterlich 
Die koͤniglich Gefinzte. 


Amata fieht die Trojer 
Die Mauern fo berennen, 

Sieht auch fon Häufer hin und her 
Sa lichten Flammen brennen, 

Und flieht doch Feine Rutuler, 

Den Turnus nit zur Gegenwehr 
Dem wilden Feind fi ſtellen. 
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Sie glaubte, Turnus fey ſchon tobt, 
Mas war alfo zu maden ? 

Man muß ja immer aus der Roth 
Wohl eine Tugend maden ; 

Sie mußte Ehrenhalben doch 

(Und das Gewiſſen half auch noch) 
Sid ſchon den Hals abfihneiben. 


Lavendel fängt zu ſchreien an 
Und mit ihr die Hofbamen, 

»8 fchreit jede, was fie fchreien Tann, 
Die Stabt-FrausBafen kamen 

Und machten ihre Kondolenz, 

Der König lag ale ein non ens' 
Ju einer tiefen Ohnmacht. 


Held Turnus fehr verbrießlid war, 
Juturna praäfentiret 

Sich ihm jest fhnel — wie Haut und Haar 
Zum Mädchen travefliret, 

Sie gibt ihm einen Weiberrath ; 

„Bleib? du davon und laß die Stadt 
Bon Anderen jest ſchützen.“ 


Doch diefer hatte Chr’ im Leib 
Und zanft mit feiner Schwefter, 

Als hielt fie ihn nur für ein Weib — 
Schnell fam ein fhlimmer Tröfter, 

Herr Sazes, im Galopp gerennt 

Bol Angft und Schreden: „ad es brennt 
Die Stadt an allen Eden! — 
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„Die Königin ftarb par honneur, 
Er weiß fi kaum zu faflen, 

Die Bürger wollen meift nicht mehr 
Sid bombardiren Taffen ; 

Meffapus Halt alleine’ noch 

Die Thore fett — auf Turnus, doch 
Das Latium zu retten!” — 


„Adieu ma Saur!“ und wie ein Blitz 
Sprengt Turnus an die Mauern, 
Die Schläg’ vom donnernden Geſchütz 
Ihm durch die Glieder fhanern ; 
Doc kriegt ee Muth und rufet laut: 
„Aeneas komm', mit unfrer Haut 
Dem Krieg ein End’ zu machen!” 


Der Trojer war ſogleich dabei, 
Es rüften ſich jebt beide 
Zu einer tapfern Schlägerei 
Entflammt von Rächerfreude; 
Im erften Gange krieget ſchon 
Aeneas ein? Contuſion 
Und läßt ſich ſchnell verbinden. 


Was weiter jeto folgt, geſchah 
Durch lauter loſe Kniffe, 
Durch närriſche Mirakula, 
Der Götter eig'ne Pfiffe, 
Denn, wenn ein Gott nicht haben will, 
Daß ihm ein Laie ſeh' in's Spiel, 
Macht er ein’n blauen Nebel. 
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Und weil die Metamorphofen 
Juſt damals Mode waren, 
Womit man’ Späßchen ift geſcheh'n, 
That man jest auch nicht fparen ; 
Aenead Sabel warb zu Holy, 
Juturna warb zum Reitknecht Bolz, 
Und Venus zum Barbierer ! 


Zevs zankt fi) auch mit feinem Weib 
Ob biefen Kriegsaffairen, ” 
Er will dem wilden Zeitvertreib 
Des Königs ernſtlich wehren, 
Und daß die Herrn Latiner nun 
Die Trojer Eonftitution 
Friedlich annehmen follen. 


Nah langem Difputiren muß 
Ihm Juno nun nahgeben, 

Doch unter diefem Friedensſchluß: 
So Lang Latiner leben, 

Bermifht mit Teukrern, follen fie 

Nie ihren Namen, Sprade nie 
Und Lanbesfitten ändern. 


„Ah, ſprach Herr Zevs, da wirft du fehrn, 
Wann bie Latiner Mädchen 

Sich mit den Teukrern einverfiehn, 
(Es find fruchtbare Mädchen) 

Da gibt's ein fchönes frommes Reich!“ — 

Doch machte er noch einen Streich, - 
Der ift nicht zu verzeihen, 


— 


23 8385 €» 


So eine böl’fhe Furie, 
Die nur bei Nacht und Nebel 
Auf Erden ſtreicht — die Beſtie 
Heißt vulgo Luderbebel, 
Die fhidt er auf den Kämpferplatz 
In forma einer wilden Raß, 
Juturna zu verſcheuchen. 


Juturna flucht in wildem Zorn: 
„Das iſt der Dank, du Schlingel, 
Daß id) die Jungferſchaft verlor'n 
Durch dich, du alter Bengel; 
Du gabft mir nur Unſterblichkeit, 
Daß id durd eine Ewigkeit 
Mid um den Bruder härme!“ 


Doc Götter Iohnen anders nicht, 
Drum hütet eu ihr Schönen, 

Und macht es Euch zur heil'gen Pflicht, 
Den Großen nie zu dienen. 

Juturna flohe ſchnell davon, 

Und ſeitdem ſind die Mädchen nun 
So mißtrauiſch geworden. 


Daß Turnus in dem Zweikampf fiel, 
Das mußt? alfo gefchehen, 

Der alte Zevs trieb Schelmenfpiel, 
Mer konnt’ ihm widerſtehen ? 

Hear Pallas aus der Unterwelt 

Kam aud dazu und gab dem Helv 
Noch einen Streih im Tode! 
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Und fo war bie Gefchichte aus, 
Ein Ende aller Händel, 

Aeneas z0g in's Königs Haus 
Und nahm fi die Lavendel. — 

Doch währte diefe Herrlichkeit 

Aud nur gar eine Furze Zeit, 
So holte ihn der ZTeufer !!! 


Gedichte. 


— — 





Glaubensbekenntniß 


eines 


nach Wabrbeit Ringenden. 


Im Kräfte find es, die den Menſchen Ienten, 
Sie Ieiten ihn bald ſüd⸗, bald nordenwärts ; 

Ratur gab ihm Verſtand, um recht zu denken, 
Um recht zu handeln, gab fie ihm das Herz. 


Und zwei fo ſchwachen Kräften unterthänig, 
Wie ſchwer wird oft dem Sterblidhen das Ziel! 
D der Berftand hienieden weiß fo wenig, 
Und ad), das Herz wünfdht, abnet, glaubt fo vier! 


Im Wahn, der Wahrheit felber nachzufliegen, 
Yagt oft der Geil nad einer Wolfe Bloß: 
Im Wahn, der Tugend ſelbſt im Arm zu Yiegen, 
Liegt oft das Herz dem Lafter in dem Schoß. 


Und find nicht diefe Führer auf ven Wegen 
Des Glüds oft mit fi ſelbſt im Widerfprud ? 
IR nicht oft das, was die Bernunft ald Segen 
Erkennt und billigt, der Empfindung Fluch? 
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Glaubt nit das Herz oft Tugend da zu finden, 
Wo der Berftand nur Irrthum, Täufchung fieht ? 
Beweist nicht die Vernunft mit ihren Gründen 
Dft Rechte, die das Herz als Lafter flieht ? 


Kann uns ein Kit, das jedes Wölkchen trübet, 
Wohl zeigen, wo bie helle Wahrheit fey ? 
Bleibt ein Gefühl, das auch den Irrthum Liebet, 

Wohl ſtets der reinen, wahren Tugend treu ? 


D’rrum meinen Biele, die's bequemer finben, 
Si einer fremden Hülfe zu vertraun : 
Man müffe, wo die Wahrheit zu ergründen 
So fhwer ift, nur auf fremden Glauben bau’n. 


Allein, ift glauben fiherer, als wiffen ? 
Gehorfam beffer, als das Selbftgefüht ? 

Und bringt ein Licht, das wir entlehnen müſſen, 
Uns leichter als das eigene zum Ziel? 


HM nicht der Funke, der im Menfchen flimmert, 
Ein Licht, fo gleich vertheilt als allgemein ? 

Und wird die Sonne, die hier Lands uns ſchimmert, 
In andern Zonen ohne Flecken feyn ? 


Iſt's fihrer, fi vie Augen zu verbinden, 
Um an des andern Stab einher zu gehn ? 

Gab die Ratur und Augen zum Erblinden, 
Und Füße, um nicht ſelbſt darauf zu ftehn ? 
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Und dennoch iſt in manden Prüfungsitunden 
Das Herz fo gern dem Glauben unterthan, 
Und oft fhlägt ihm die firenge Wahrheit Wunden, 
Die nur allein der Glaube heilen Kann, 


Sa, aud dem Glauben ift fein Reich beſchieden, 
So gut wie der Vernunft ; allein, wer kennt 
Die Linie, die fein Gebiet Hienieden 
Bon dem Gebiete des Berfiandes trennt ? 


Rur da, wo die Bernunft mit ihren Blößen 

Nicht hinreicht, fängt das Reich des Glaubens an, 
Doch wer hat des Verſtandes Arm gemeflen, 

Und wer beflimmt, wie weit er reihen kann? 


Muß nit der Glaube bloß zum Mantel dienen, 
Den ftets der Geift um feine Blößen warf? 
Und darf der Sterbliche ſich auch erfühnen, 
Noch mehr zu denken, ald er willen darf? — 


D du, der mir den Geiſt vol Durſt nah Wahrheit 
Und ein fo weiches Herz zum Glauben gab, 

Dir leg’ ih hier, am Throne deiner Klarheit, 
Ein frei Belenntnig meines Glaubens ab. 


Nur dir, Unenbliher! weil meine Seele 
Bor deinem Blick allein ſich nicht verichließt, 
Rur dir, weil bu allein nur, wenn ich fehle, 
Und nit der Menſch in Rom, mein Richter bift. 
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Nur dir, weil du nicht fo wie Menſchen firafen, 
Richt unduldfam wie Menſchen zürnen Tannfl, 

Und einen Geiſt, den bu ſelbſt frei geſchaffen, 
Nicht fo wie fie an's Jod des Glaubens fpannft. 


Und Ieuchtet nicht mein Geift mit deinem Lichte ? 
Haft du nit jeden Strahl ihm zugezählt 3 

Geht mit dem Mond die Sonne zu Gerichte, 
Wenn er nicht fo wie fie die Nacht erhellt ? 


So höre denn, und zünde, wenn ich fehle, 
Nur einen Strahl von deinem Licht mir an: 
Ein Strahl aus deiner Hand in meiner Seele, 
Ein Strahl des Heils, Fein Strahl vom Batilan. — 


Ich glaube, daß du manchen Lebensmüden 

Mit Glauben an die beffre Zukunft Labft, 
Allein ih weiß aud, daß bu mir hienieven 

Den regen Geift nicht bloß zum Glauben gabſt. 


Ich glaube, daß der Glaub! in allen Zeiten 

Den ſchwachen Geift des Menichen aufrecht hielt, 
Daß er ihn ſtärkt in Widerwärtigkeiten, 

Und ihn mit füßen Hoffnungen erfüllt ; 


Allein ih weiß — die Welt Bat es erfahren — 
Das felbft der Glaub’ in deiner Priefter Hand 

Mehr Böſes that in fiebzehn hundert Jahren, 
Als in ſechs taufend Jahren der Verſtand. 
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Ih glaube, daß der Menſch in einer Zone 
Dem Licht fih mehr ald in der andern naht, 

Allein ih weiß, er bat fein Recht zum Lohne, 
Bel Rom, nidyt Japan, ihn erzeuget hat. 


Ih weiß, daß ich den Himmel nicht verbiene, 
Und daß du wenig Dank mir fhuldig Bift, 
Weil ih dir, Herr! in einem Tempel diene, 
Der meines Baters Hauſ' am nächſten iſt. 


Ich glaube, daß dir eine Art zu dienen 
Mehr als die andere gefallen kann ; 

Allein ih weiß, du höreſt ben Braminen 
So gut als wie den frommen Ehriften an. 


Ih glaube, daß du das Gefey der Liebe 

Auf harten Stein einft für die Menfchen fchriebft ; 
Allein ih fühl? es, daß es kraftlos bliebe, 

Wenn du's nicht aud) in's weiche Herz und grübft. 


Ih glaube, daß du uns ein Buch gegeben, 
Das mande Spur vor deiner Hand verräth, 
Daß du darin für unfer Erdenleben 
Mandy? Samenkorn des Guten ausgefätt ; 


Allein ich Ienn’ ein Bud, von bir gefchrieben, 
Und Ieferlih für jebe Kreatur, 

Ein Buch, das einzig unverfälfht geblieben, 
Das große Buch der heiligen Natur. 
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Ih glaube, daß du Menſchen ohn' Erbarmen 
Mit eig’nem Mund ein gleihe® Maß gebroßt ; 

Allein mein Herz hört aus dem Mund des Armen 
Biel dringender und lauter dein Gebot. 


Ich glaube, daß Geheimnifle dich ehren, 

Die nur ein Geift von deiner Größe faßt; 
Allein ich weiß, daß du für dieſe Lehren 

Uns feine Geiſteskraft gegeben haft. 


Ich glaube, daß du auf gemweihte Tempel 
Und auf Altäre gnädig niederfiehft ; 

Allein ich weiß, das nur die Welt dein Tempel 
Und unfer Herz dein liebfter Altar iſt. 


Ih glaube, daß du uns zu allen Zeiten 

Durch Wunder Fund gethan, wie ftark du biſt: 
Allein ih ſeh's, daß dieſer Bau der weiten 

Und ſchönen Welt bein größtes Wunder ift. 


Ich glaube, daß die fhon verflärten Seelen 

Dir werth find, bie der Menſch fonit Heilig nennt, 
Und daß wir gern auf ihren Beiftand zählen, 

Weit fie von uns fein folder. Abftand trennt ; 


Allein ich weiß, daß um des Menfchen Bitte 
3u prüfen, deine Weisheit feinen Rath, 
Und, um fie zu gewähren, deine Güte 
Nie einen fremden Antrieb nöthig hat. 


232 35 &o+ 
Ich glaube, Herr! daß meiner Seele Schwäden 
Mich mandmal ab von deinen Wegen zieh'n, 


Und daß ich durch beftändige Verbrechen 
Werth deines Zorns und deiner Rache bin; 


Allein ich weiß, daß meine Bosheit alle 
So wenig je dein Herz verbittern Tann; 

So wenig, ale ein Heiner Tropfen Galle 
Den unermefl’nen weiten Ocean. 


Ich glaube, daß uns Menſchen zu erlöfen 
Ein Wert von drei und dreißig Jahren war; 
Doc weiß ich, daß es nur ein Wort gewefen, 
Das Millionen Welten uns gebar. 


Ich glaube, Herr! daß meines Geiſtes Kräften 

Ein ew’ger Wirkungsfreis dort oben winft ; 
Allein ich weiß, daß er von den Geſchäften 

Rur eines Tag's fhon matt in Schlunmer fintt. 


Ich glaube, daß du nur auf einer Bahne 

Den Geiſt des Menſchen zur Erkenntniß rufft 5 
Allein ih weiß, daß du im Dceane 

Des Sternenliht auch manchen Irrſtern fhufft. 


Ich glaube, daß du Sinnen mir gegeben, 
Auf die allein mein @eift fein Wiſſen baut, 
Ya, daß du diefen Führern felbft mein Leben 
Und ale meine Kenntniß anvertraut ; 
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Alein ich weiß, daß meine beiden Augen, 
Durch die gefüßrt, mein Geift fo willig geht, 
Mir nicht einmal zu unterſcheiden taugen, 
Ob deine Sonne gehet oder fteht, 


Ih glaube, daß mein Herz, troß feinen Schwächen, 
Der Tugend nur zum Sit beftimmet if; 

Allein id) weiß, daß Tugend und Verbrechen 
Unmerfli oft in Eins zufammenfließt. 


Ich glaub‘, es Tann mein Leiden hier anf Erben 
Sn deinen Augen mir verbienftlih feyn 5 
Allein ich weiß, der Kinder Reiben werben 
Nie eines guten Vaters Herz erfreu'n, 


Und fo, o Herr! vem Widerſpruch zum NRaube, 
Gibt fi mein Geift der Ungewißheit preiß : 
Sp flürzt Vernunft das nieder, was ich glaube, 

Und fo verbammt ber Glaube, was ih weiß, 


Und ad! in diefen dichten Finfterniffen, 
Worin mein Geift ſtets mit fi) felber ringt, 
Wer fagt mir, ob mein Glauben oder Wiffen 
Hienieden mich der Wahrheit näher bringt ? \ 


Sol ih, o Herr! dem Glauben ganz entfagen, 
Weil er ben freien Geift tyrannifirt 9 

Sag’, ober foll id den Berftand verflagen, 
Daß er zum Mörder meines Glaubens wirb ? 


— 
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In’ Sünde, nicht auf einen Führer bauen, 
Den die Bernunft als einen Irrwiſch haßt ? 

IR es Berbienft, dem Lichte nicht zu trauen, 
Das du mir felber angezündet haſt ? 


Kann ich dein Wort nur in der Bibel leſen, 
Steht dein Gebot auf zweien Tafeln nur ? 

Sprachſt du nur dort, und iſt's ein ander Weſen 
Als du, das mit mir fpriht durch bie Natur ? 


IR das nur Tugend, was ich darum übe, 
Weil mid der Glaub’ allein es üben lehrt ? 

Und iſt aM’ dad, was der Ratur zu Liebe 
Geſchieht, von dir nicht eines Blickes werth ? 


Haft du allein an jenem Guten Freude, 
Was einem deiner Gläubigen entfprießt ? 

Und ift dir's völlig Eines, ob der Heibe 
Ein Titus oder ein Therfites it? — 


D du, der mir den regen Trieb nady Wahrheit 
Und diefes Herz voll Treu' und Glauben gab, 
D fende von dem Sitze deiner Klarheit 
Nur einen Strahl auf meinen Geift herab ! 


Eich! dieſen ſchweren Kampf, den mein Gewiſſen 
Mit dem Berftande Tämpft, mitleidig an; 

Und lehre mid ein Mittel, wie mein Wiffen 
Mit meinem Glauben fi) vereinen kann. — 
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Und Haft du denn von biefer meiner Bitte 
Dein gütig Ohr auf immer mweggewandt, 

So nimm — ich fleh's, o Herr! zu deiner Güte — 
Nimm mir den Glauben oder den Berftand. 
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An die Mufe. 


Ber, Mufe, dein göttliches Angeſicht ſieht, 

Dem lodert's im Bufen, dem zittert und glüht 
Im Auge die brünftige Liebe ; 

In dreimal geboppelten Schlägen geht hoch 

Das Herz ihm, pocht höher und mächtiger noch 
Bom flärkfien der himmliſchen Triebe. 


Und beutfi du ihm oben gefällig den Schoos, 
So kämpft er von irdifhen Banden ſich los 
Und ſchwingt fi mit ringendem Fluge 
Zu dir auf, und hänget an Mund dir und Bruft, 
Und trinfet ſich Wonne, und trinfet fih Luft, 
Im langen verfählingenden Zuge. 


Und faßt ihn dein Arm, und befeu’rt ihn dein Ruß, 
So firömet ihr taumelnd im feurigen Guß, 
Wie Flamme mit Flamme, zufammen : 
Da reift er dir ringend den Gürtel entzwei, 
Und wohnet in männlicher Fülle dir bei, 
Und ſchenket zu Kindern dir Flammen, 
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Doch Jeglichem, der eine Mepe dich glaubt, 
Und geil mit Gewalt dir Umarmungen raußt, 
Dem lohneſt den Frevel du bitter; 
Er windet fi kraftlos, und ftillet an bir 
Die ſchnöde, ſich felbft überlegene Gier, 
Und zeuget fih — Krüppel und Zwitter. 


.,.» 
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(Gebet eines Freimaurers. 


O du, deſſen Weisheit diefen weiten 
Weltenkreis aus Nichts hervorgebradt, 
Defien Stärke ihn für Ewigkeiten, 
Defen Liebe ihn fo ſchön gemacht ! 


Du, den aller Erdenvölker Zungen 
Tauſendfach verſchieden ſtets genannt, 
Den jedoch bei ſeinen Huldigungen 
Rie ein Bolt auf Erden ganz verkannt! 


Weſen, das nicht Zeit no Raum umſchränken, 
Das nie enden wird und nie begamn, 

Das ich nicht in feiner Größe denken, 
Nur in feiner Güte Tieben kann ! 


Welchen Ramen fol ein Menſch dir geben, 
Der dich nicht begreifet — ahnet nur ? 

Urkraft, Schöpfer, ober Geift und Leben, 
Oder Eins und Alles der Ratur ? 


Doc, wie foll ein Wort vich faffen können, 
Den fein menfhliher Gedanke mißt! 
Kein Geſchöpf auf Erden kann did; nennen, 


Du nur weißt allein es — wer du bift. 
Ylumamners gefammelte Werte, 47 
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Biele zwar ber blöden Menſchen dachten 
Dich in deiner Herrlichkeit zu feh'n, 
Wenn fie dic zu ihres Gleichen machten, 

Oder ſich durch Dich vergötterten. 


Angethan mit ihren eignen Schwächen, 
Seh’n fie dich in ihrem ſtolzen Wahn 
Bloß bereuen, zürnen, ftrafen, rächen, 
Und ſeh'n nichts an dir, als ven Tyrann ; 


Glauben, daß bu al’ vie Millionen 
Welten, nur fie zu zertrümmern, ſchufſt. 
Und noch täglich ganze Nationen 
Bloß zur ew'gen Dual ind Dafeyn ruffl ; 


Geben durch ein ewiges Erbittern 
Dich mit der Natur in Widerſpruch, 
Hören deinen Zorn im Erderſchüttern, 
Und in Donnerwettern deinen Fluch. 


Ja fie glauben, daß du nur zur Sünde 
Deines Menſchen Herz fo weich gemadit, 

Und, bamit er nie die Wahrheit finde, 
Den Verſtand fo heil ihm angefadt ; 


MWähnen, daß du bloß bes Widerſtrebens 
Wegen zum Genuß den Menſchen rufſt, 

Und die Roſen auf der Bahn des Lebens 
Nur der ſpitzen Dornen wegen ſchufſt. 
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Welch ein Bild! — verzeih', was ich empfinde ; 
(Denn fein Zug von dieſem Bild ift bein) 


So ein Bott, und wenn es bei mir flünde, 
Möcht' ich ſelbſt als dein Geſchöpf nicht feyn. 


Dod noch And’re, die fi) nicht getrauen, 
Did, wie die, zu fi) herabzuziehn, 

Glauben dann, did durch und duch zu fehauen, 
Wenn fie fi zu dir hinauf bemüh'n; 


Ringen ängfilih, von ber ſchweren Bürbe 
Diefer Menſchlichkeit fi zu befrein, 

Und vergeffen, dag die höchſte Würde 
Eines Menſchen fey — ein Menſch zu feyn. 


Blind für das, was ihnen in der Nähe 
Die Ratur in taufend Wundern zeigt, 

Riten fie den Blick nad einer Höhe, 
Welche nie ein Menſchenaug' erreicht. 


Gleich den Rieſen, wähnen ſie vermeſſen, 
Schon dir nah', mit dir vertraut zu ſeyn, 
Wollen ſich mit deiner Größe meſſen, 
Ach! und ſind — für dieſe Welt zu klein; 


Rennen bier auf Erden leben — ſchlafen, 
Und den Körper ihrer Seele Grab, 
Und vergeflen, daß, der fie gefchaffen, 
Ihnen au zur Arbeit — Hände gab; 
17° 


— 


+32 3» €» 


Streben deine Plane zu durchſpähen, 
Und zu ſeh'n bein göttlich Angefidt, 

Ah, und kemen fi, und überfehen 
Selbſt die Spanne ihre® Lebens nicht. 


D’rrum, o Gott, bewahre vor dem Wahne 
Mid, der ftolz ſich bis zu dir erhebt, 

Lehre mich, wie man nad) deinem Plane 
Hier in diefem Erdenthale lebt. 


Nie, o Herr, wird fick mein Geiſt betrüben, 
Wenn er bir auch nie in's Antlig ſchaut; 
Aber immer werb ich jenen lieben, 
Der mir diefe fhöne Welt gebaut. 


Stolz, o Herr, hat manchen meins Brüder 
Hin nad) höhern Gegenden geförnt, 

Und der ſchönſten Menſchenkette Glieder 
Bon dem Pfade der Ratur entfernt. 


Biele wagten’s, Weſen zu bezwingen, 
Die ihr blödes Auge gar nicht kennt, 
Und bie weite Kluft zu überfpringen, 
Die den Menſchen von den Geiftern trennt. 


D laß nie den Standort mid, vergeffen, 
Wo du mid als Menfchen ſtellteſt hin, 

Und laß nie mit einee Welt mich meffen, 
Deren Glied ich nicht geworben bin. 
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Denn wie lann id glauben, Herr! mir wäre 
Eine Welt von Geiftern unterthan, 

Da id) kaum den meinen in die Sphäre 
Meiner Lebenspfliten bannen kann ? 


Laß auch nie als dein Geſchöpf mich wähnen, 
Als beſaäß ich deine Schöpfungstraft, 

Die aus Erde, Blei und Eiſenſpähnen 
Nach Belieben Klumpen Golds ſich ſchafft. 


O, es gäbe Gold genug hienieden, 
Ale Menſchen zu befriedigen, 

Läge nicht, was Tauſenden beſchieden, 
Oft im Kaſten eines Einzigen. 


Tauſend Arme darben für dem Reichen, 
Tauſend hungern, daß ſich Einer nährt, 

Und das all durch Wohlthun auszugleichen, 
Dieſe Kunſt iſt eines Maurers werth. 


Aber, Herr, wenn unſer Bund den Stempel 
Allgemeinen Wohlthuns je verliert, 

Wenn ein Batifan ans unferm Tempel 
Und aus unferm Shmud ein Mönchékleid wird 5 


Menn wir jemals einen Stein behauen, 
Den nur Eigennug zufammenhält ; 

Wenn auf dad Gebäude, das wir bauen, 
Auch nur eine Menfchenthräne fällt ; 
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D fo hemme unfern Bau, verbreite 
Schnell Verwirrung über unfern Sinn, 

Laß uns unbelohnt, befhamt noch Beute 
Weg vom Baue dieſes Babels zieh'n ! 


Aber wenn wir nur auf deiner Güte 
Weiſen Plan bei unfrrer Arbeit ſchaum, 
Wenn wir jedem Müpen eine Hütte 
Und der Tugend eine Freiftatt bau'n ; 


Wenn wir uns beftreben hier auf Erden, 
Daß der Weg durch's Leben ebener, 

Minvder mühfam feine Pfade werben, 
Und der ſchroffen Steine weniger ; 


Wenn wir nur der Menfhheit Wohl zu gründen 
Uns bemüh'n nad) deinem weifen Plan, 

Und den Lohn dafür nur darin finden, 
Daß wir Gutes in der Welt gethan ; 


D, fo gib, Allvater, unferm Bunde, 

Gib ihm Wahsthum, ‚Segen und Gebeih'n; 
Laß uns hier auf diefem Erdenrunde 

Stets die Engel deiner Menfchheit feyn ! 


3 32 &> 


An die Weisheit. 


Kote Himmelstochter, deren Klarheit 
Seven Geift, der frei tft, an fi) zieht, 
Algetreue Führerin zur Wahrheit, 
Die den Sterblichen bald afft, bald flieht. 


Licht, von deffen Strahl die Seele lebet, 
Sonne der gefammten Geifterwelt, 

Du, zu ber der Abler in uns firebet, 
Den die Hülle noch gefangen hält! 


Du, die man feit Menſchenangedenken 
As ein Weib im Ritterſchmuck verehrt, 
Das mit mannlichfeſtem Ernſt ung — denken 
Und mit Weibesinbrunſt — Tieben Iehrt ! 


Deren Schild die Schlangenbrut gebämpfet, 
Die der ſchwache Menſch im Bufen nährt, 
Deren Lanze gegen Drachen kämpfet, 
Die der blöde Geift auf Knieen ehrt! 


Derm Aug’, an Sonnenglanz gewöhnet, 

Nie vor einem Strahl ver Wahrheit Brit, 

Und dem @eift, der zu erblinnen wähnet, 
Winkt: Blich auf, die Wahrheit blendet nicht ! 


\ 
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Di, o Göttin, die wir Weisheit nennen, 
Sucht fi unfer rege Geift zur Braut; 
Aber wird er dich erreichen können, 
Di, vor deren Höh' dem Blicke graut ? 


In dem Dunfel dieſes Ervenlebens 

Rangen Biele fchon nad) deinem Licht, 
Aber ad! fie mühten ſich vergebens, 

Denn, wo fie dich fuchten, warft du nicht. 


Mit dir prangten Griechenlands Sophiften, 
Glaubten fi bereitd auf deiner Spur ; 
Aber ihre Kunft war Heberliften, 
Wo du Teuchteft, blendeten fie nur. 


Um den Geift an deinem Blick zu fonnen, 
Sperrte Diogen in’s Faß fi ein; 

Dod die Weisheit wohnet nicht in Tonnen, 
Denn der Weiſe Iebt nicht ſich allein. 


And’re fuchten di in heißen Wüften, 
Streiften da den Menfchen von fi) ab, 

Harrten, wachten, fafteten und büßten, 
Und bereiteten dem Geiſt fein Grab, 


Dod du wohnteft nicht in einem Lande, 
Wo ver Geift mit Hirngefpinnften focht, 
Und bliebſt fern von einer trägen Bande, 
Die der Menſchheit nichts — als Körbe flocht. 
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And’re juchten dich im Lanb der Sterne, 
@ingen über Wollen body einher, 

Und vergaßen in erträumter Ferne 
Sid und andre Menfhen um ſich Ber. 


Diele wähnten in der Hieroglyphen 
Räthſelhafte Nacht dich eingehüllt ; 

Doc fie irrten, denn vergebens griffen 
Sie im Finftern nad der Sonne Bild. 


Wir au, Göttin, fireben dir entgegen, 
Wir aud) folgen deiner lihten Spur, 

Aber nicht auf allen dieſen Wegen, 
Auf dem offnen Pfare der Natur. 


Hör! uns, Göttin, wenn wir hier auf Erden 
Auf zu dir um Selbſterkennmiß fleh’n, 

Lab ed Tag in unfertm Innern werden, 
Das wir alle unftre Flecken feh’n ! 


Laß der Menihen Herz fi uns entfalten, 
Schüß’ e8 vor Betrug und Heuchelei, 

Daß der Menſch in allen ven @eftalten, 
Die Ratur ihm gab, uns heilig fey! 


Laß uns nie der Dummheit Tempel bauen, 
Lehre der Gewalt uns wiberfteh’n, 

Lab den Heuchler durch und durch uns fchauen, 
Und der Bosheit Schlangengang une feh'n ! 
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Laß uns bier, in einen Bund vereinet, 

Helfen, wo der Menſch den Menſchen plagt, 
Laß uns hören, wo die Unſchuld weinet, 

Und die Schwäche über Stärke Flagt ! 


Laß, o laß der Menſchheit Wohl und gründen, 
Sie verehren in dem Heinften Glied, 

Und ben Friedendzweig um's Haupt ihr winden, 
Der in deinen Händen nie verblüßt. 


Das Mädchen an ihren Spiegel. 


O Spiegel, wie lebendig ſcheint 
Mein liebes Bild aus dir! 

Mein Rath, mein Zeitvertreib, mein Yreund, 
Mein Alles Hift du mir! 


Du unterhältft mich flundenfang 
Mit freundlichem Geſicht; 

In jedem Umgang fühl ih Zwang, 
Nur in dem deinen nit. 


Und ift mir oft fo ärgerlich, 
Daß ih’8 nicht fagen Tann, 

So fängt beim erften Blick auf dich 
Mein Mund zu Tädeln an. 


Die ſchönſte Freundesharmonie 
Herrſcht zwifchen mir und bir; 

Du feufzeft mit aus Sympathie, 
Und lachſt und weinft mit mir. 


Kein Freund auf Erden flimmt fo fehr 
Nah meinen Launen fid, 

Kein Freund auf Erden liebt mid; mehr, 
Als du, mein zweites Ich! 
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Du bift mein Lehrer jeverzeit, 
Nie werd’ ich deiner fatt; 

AN meine Riebenswürbigfeit 
Verdank' ih deinem Rath. 


Aufrichtiger, ald du biſt, fann 
Kein Freund auf Erden ſeyn; 
Du zeigft mir jedes Fleckchen an, 

Und wär es noch fo Hein. 


Dabei bift du galant, und fagft 
Mir ftets, wie fhön ich fey, 
Und Komplimente, die du machſt, 

Sind eine Schmeidelei. 


O Lieber, th? nur immerhin, 
Wie du bisher gethan, 

Und werde, wenn ich alter bin, 
Mir ja fein Grobian. 


— — — — — — 


ui... JRR ER 


Wunderfeltfame Klage 


eines 


Landmädhenginder Stadt. 


—— 


Du lieber Gott, bald dankt? ich dir 
Wohl nit für deine Gabe; 

Noch nie war mir's fo ärgerlich, 

Als in ver großen Stadt, daß id 
Ein hübſch Geſichtchen habe. 


Schon ſechszehn Sommer trug id) es 
Zu Haus, doch niemand nannte 

So engelihön mein Angeſicht, 

Auch Hatt? ich aM? die Plagen nicht, 
Als hier bei meiner Tante. 


Raum ſteh' ih auf, fo bin ih fon 
Ama Pustifchlein gebunden, 

Der Tante Jungfer pudert, ſchmiert 

Und glättet, nabelt, faltet, ſchnürt 
Zwo Tange, Tange Stunden. 
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Die Tante will, es foll mein Kopf 
Den Damenföpfen gleichen : 

Da läßt fie meiner Wangen Roth, 

Das du mir gabft, du lieber Gott, 
Mit Mennig überftreichen. 


Ich durfte fonft von Bauch Kinein ! 

Und Bruft heraus! nichts wiflen ; 
Doch hier gehn Mädchen ja fo fchwer, 
So fteif und ſchnurgerad' einher, 

Als ftedten fie an Spießen. 


Wie frei konnt' ich zu Haus herum 
Auf Feld und Anger gehen! 

Hier gafft und fchielet man nad) mir, 

Als wie nah einem Wunderthier, 
Das. man für Geld Täßt ſehen. — 


Die Herren in Gefelfchaft find 
Gar unverfhämt im Scherzen, 
Betheuren zuverfichtlich mir ; 
Kupido ſäß' im Auge hier 
Und ziele nad) dem Herzen. 


Ih wüßte nicht, daß fo ein Ding 
Mir je in's Aug gekrochen, 

Und dod behaupten Alle kühn, 

Mit Pfeil und Bogen faͤß' er drin 
Und habe fie geſtochen. 
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Dft ſeh n fie gar — Gott weiß, woraus 
Sie folde Lügen faugen — 

Auf meinen Wangen Rofen fteh'n, 

Auf meiner Stirne Lilien, 

Und Sonnen in den Augen. 


Da werb’ ih kurios, beich' 
Im Spiegel mid, und finde 

Bon allem vdiefem feine Spur ; 

Gewiß, die Herren lügen nur, 
Und Lügen ift doch Sünde, 


Gar unausſtehlich ifi’6, wenn fie — 

Sie nennen’s, glaub ih — ſchmachten; 
Da thun fie fo erbärmlidh Hein 
Ohrhaͤngen, wie die Efelein, 

Daß man fie muß verachten, 


Da ſchneiden fie vor Liebesgram 
Geſichter zum Exfchreden ; 

Und find doc weiß und roth, wie ich, 

Und laſſen Trank und Speife fi, 
Wie andere Menfhen, ſchmecken. 


Dft fommen fie herangehüpft, 

So recht, als wie die Hafen, 
Und feufjen ein’® von Liebesaual, 
Und wiſchen fi wohl hunbertmal 

An meiner Hand die Rafen. 
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Doc, kehret oft im Augenblich 
Ihr Muthwill’ unvermuthet : 

Dann fpigen fie das Züngeldhen 

Und ſchimpfen auf die Häßlichen, 
Daß mir die Seele blutet. 


Iſt etwa mein Geſichtchen Shum - 
An allen diefen Sunden, 

Du lieber Bott! fo made, daß 

Ih häßlich werde, oder Taf 
Die Herren all! erblinden. 


Auf die 
Einweihung des neuen Tempels 
der Loge 
zur wahren Eintradt, 
den 7. Kebruar 1783, 





Wie bauſt du mir, frug einſt von ihren Zinnen 
Die Unerreichlichſte im Range der Göttinnen, 
Die Wahrheit, einen Dann, ver ihr 

Der Baukunſt Meifter ſchien, wie bauft du mir 
Ein meiner würbig Haus, wo ich zumeilen 
Mich nieverlaffen kann, um, ungefeh'n 

Dem Maulwurfsaug’ der Sterblidhen, 

Im Kreife meiner Freunde zu verweilm? — 
Der weife Architekt ſchwieg eine Weile, Tann 
Begann er fo: „Des höchſten Berges Spige, 
Die keines Menſchen Aug’ erreichen kann, 

Wählt ih, o Göttin, dir zu deinem Sitze. 

Hier in den höchſten Regionen 

Der Erdenluft. wo ich des Erdballs Zonen, 
Weit außgebreitet unter mir, 

Mit einem Blicke überfehe, 

Dem Duell des Lichts, der Som’ und bir, 
Erhab’ne Böttin, in der Nähe, 

In einer Ferne, die fein Menſchenlaut 

Erreicht, in einer Hop’, wovor dem Blide graut, 


R____. 
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Da, Böttin, will id mit Vertrauen 

Auf meine Kunft dir einen Tempel bauen. 

Da folift du einen Play, von Säulen bloß 
Umfäloffen, einfad, aber groß — 

Sp wie du ſelbſt — zum Aufenthalte haben. 

Sn diefe Säulen wil id dann 

Der ältftien Weisheit Ueberbleibfel graben, , 
In Bildern, die nur der entziffern kann, 

Dem du8 vergönnſt. Den Tempel ſelber müſſen 
Nicht Dach noch Seitenwand umſchließen: 

Nein! himmelan und ſeitwärts ſey 

Sn die Unendlichkeit dem Blick die Ausſicht frei! 
Kein Sterblicyer erflimmt, um da und auszufpähen, 
Die fteile Felfenwand ; nur eine ſchmale Bahn 
Führt die Berufenen zum Heiligthum hinan. 

Und da, wo nur allein des Tempels Höhen 
Zugangbar find, bau’ ich ein feites Thor 

Dem Haufen der Profanen vor. 

Hier fol ed nie Unwürdigen gelingen, 

In diefes Heiligtum ſich einzubringen. 

Dod weil fein Schloß hienieden unzeriprengbar ift, 
Und weil ich leider fehen mußte, 

Wie ſchlau ſchon oft die Hand der Lift 

Die ſtärkſten Riegel wegzufchieben wußte, 

D Göttin, fo erlaube mir, 

Daß id an deines Tempels Schwelle 

Zwei unbeftehlihe, bewährte Wächter ftelle, 

Die Weisheit und die Stärke ſtell' ich bier 

Zu Wählern auf. Die eine (ol mit ſcharfem Blicke 
Das Innerſte des Suchenden durdfpähtn, 

Ihn wägen, und ob ex auch deiner werth if, feh'n, 
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Und ift ers nicht, fo weist bie and’re ihn zurüde. 
Ya, wär’ er eines Fürften Sohn, 

Und fänd' er fi an feinem Prüfungstage 

Nur um ein Gran zu leicht auf deiner Wage, 

Sp muß er fort von beinem Thron! 

Und daß wir fletS getreu der weiſen Strenge bleiben, 
Wil ih mit Flammenſchrift an deine Pforten ſchreiben: 
Dinweg, Unwürbige! O daß doch alle, bie 

Du beine Freunde nennft, mit Flammenzügen 

Im Herzen diefen Spruch tief eingegraben trügen! 
So ſprach der Architekt. — Und fieh! 

Die Göttin lächelte mit inmigem Bergnügen 

Ihm Beifall zu. — Da ging er und begann 

Des Tempeld Bau nad feinem weifen Plan; — 
Und als er fertig war, ließ fidh vie Göttin nieder, 
Berfammelte die ihr getreuen Brüder 

Sn ihrem Heiligthum, und hieß fie dann 

Den neuen Bau, zum ewigen Gebeihen, 

Der Wahrheit und der Eintracht weihen. 
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Joſeph der Zweite. 
Borgelefen bei deſſen NRamensfeier, 1783. 


Joſeph baut, und feinen Tempel gründet 
Hohe Weisheit Schöngeit fhmüdet ihn; 
Etärfe, die mit beiden ſich verbindet, 
Gib ihm Dauer und vollendet ihn. 


Weisheit war es, bie einft wie der helle 
Thau des Himmels auf ihn nieberfanf, 

Weisheit war's, aus deren reiner Duelle 
Er mit nie geftilltem Durfte tranf. 


Sie nur war ed, die nad) fernen Zonen 
Seines Geiftes Forſcherblicke z0g, 

Sie, auf deren Schaf’ er Nationen 
Gegen Rationen maß und wog. 


Dort erweiterten die ſcharfen Blicke 
Seined Geiftes fih an ihrer Hand, 
Eines Geift!s, der nun mit einem Blicke 

Eine ganze Völferwelt umfpannt. 


Dort arbeitete fein Blick zur Klarheit 
Eigener Befhauung ſich hinan, 

Sicher, daß ihn nun nicht mehr der Wahrheit 
Angeborgter Schimmer täufchen Fann. 





Bin. 
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Weisheit und mit ihr Erfahrung lichen 
Ihm die Schäge zu dem großen Plan, 

@röfer, als der Herrſchertheorien 
Schönſte jemals einen geben kann. 


Weisheit war's, die ihn zum Menſchenſchaͤtzer, 
Nicht zum Seelenſchätzer werben lieh, 

Und den guten Menſchen auch im Ketzer 
Ober Juden gleih willlommen hieß. 


Sie zerbrad die fhwere Sklavenkette, 
Die an's Joch den armen Landmann ſchloß, 
Defien Schweiß einft auf die Pflügerftätte 
Richt für ihn und feine Kinder floß. 


Sie nur räumte willig dem Verſtande 
Seine Freiheitsrechte wieder ein, 

Und gebot ihm, ferner ohne Bande, 
Nur der Wahrheit unterthan zu feyn. 


Sie nur war's, die Kir! und Staat geſchieden, 
Wie man Geift und Körper fcheiden Tann, 
Sie wies Fürften ihren Play hienieden, 
Und dem Pabſt in höhern Sphären an. 


Sie verbannte Klöſter aus den Staaten, 
Wo man nur mit Beten Brod erwarb, 

Wo mit jedem neuen Kandidaten f 
Für den Staat ein junger Bürger flarb. \ 
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Sie verbot tem blinden Aberglauben, 
Mädchen mit Gelühben einzuweih'n, 

Die den Bürgern ihre Bräute rauben, 
Und die Menfhheit mit fi ſelbſt entzweitn. 


Dod der Weisheit folgte Schönheit : beide 
Hatten ſich in Joſephs Geift vermähle, 
Und gebaren laute Bölferfreube, 
Als fie ſich vereinigten, zur Welt. 


Ebenmaaß wird mit Geſchmack fi gatten, 
Wenn fein Geift nad) auf’rer Schönheit ftrebt, 
Ohne diefe Prunkfucht zu verrathen, 
Die den Blick mehr nieberdrüdt als hebt. 


Alle feine Gärten und Gebäude, 
Einfach, aber groß wie die Natur, 

Schuf nicht Pracht, nur Nutzen oder Freude, 
Denn er baut für feine Völker nur. — 


Aber das, was Joſephs großen Tempel 
Der Vollendung nody weit näher rüdt, 

Iſt die Stärke, die darauf den Stempel 
Einer ewigfeften Dauer drückt. 


Nicht die Stärke, welche Millionen 
Menſchen in dem Xodesfolde zählt, 

Und das Wohl von ganzen Nationen 
Kühn auf jhres Schwertes Spitze ſtellt; 


\ 
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Die mit Wuth von einem Pol zum andern 
Menfhen würgt, um fie dem Ruhm zu weih’n ; 
Diefe hätt? er ja mit Aleranbern, 
Und ver Menſchheit Geißeln nur gemein. 


Sene Stärke, bie nur da ſich findet, 

Wo den Bau ein weifer Mann regiert, 
Mo fi) alles reihet und verbindet, 

Und ein Theil des andern Stüge wird ; 


Die das Wohl beglüdter Nationen 
Auf die weiſeſten Gefege baut, 

Und dem Wechfel kommender Aeonen 
Kühn und feſten Blicks entgegen ſchaut; 


Diefe Stärke nur, die das Gepräge 
Jenes großen, feiten @eiftes trägt, 

Den auf feinem ſchönen Herrſcherwege 
Keine Macht der Welt zurüde ſchreckt; 


Diefe felt'ne wundervolle Stärke, 
Die fih auffhwingt über Raum und Zeit, 
Diefe fchreibt dem großen Schöpfungswerfe 
Joſephé an die Stimm’: — Unfterblichkeit ! 


Aufden 
Hochw. Große. von Bin. 


As die D zur w. €. deſſen Geburtöfek den 26. December 1784 feierte. 


J n jener alten gold'nen Ritterzeit, 

Wo jede That der Edeln lauter’8 Gold, 
Gediegen jedes Wort, und wie im eur 
Geprüft der Ritter Brubertreue war, 

Da lebt? ein edler Ritter, groß an Geift, 
Doch größer nod an Herz ; fein Wanvel war 
Gerade wie fein Speer, und feine Reblichkeit 
So feft und undurchdringlich wie fein Schild. 
Der Ritter ohne Tadel war und hieß 

Er überall, und biefer Name galt 

Ihm mehr, als der, den ihm, von Ahnen ſchwer, 
Sein Bater hinterließ, Wohin er zog, 

Da ſchwand des Armen Roth, da wandelte . 
Sich der gedrüdten Unſchuld Thränenblid 

In Lächeln um, und wo er wegzog, ſcholl 
Der Wittwen und der Waifen Dank ihm nad. 
Nie fah man alle Rittertugenden . 

In einem fhönern Bund, und wer ihn fah, 
Der zweifelt‘, ob der Ritterorden ihn 

Mehr ehre, oder er bie Ritterfchaft. 
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Der Name dieſes Ritters, ob er gleich 

Das, was er Gutes that, fo wenig als 

Die Rüftung, die er trug, in's Auge ſchimmern Tieß, 
Kerbreitete fi bald von Oſt bis Weſt, 

Und z0g der Edlen und ver Großen viel, 

Aus allen Landen Her zu diefem Dann, 

Um unter ihm zu lernen Ritterbienft, 

Zu üben jede ſchwere Ritterpflicht, 

Und fänd' ex fie bewährt — von feiner Hand 
Den Ritter lag zum Lohne zu empfah’n, 

Der Ritterzug war einer Wallfahrt gleid ; 
Man wallte Hin um feinen Ritterfhlag 

Wie ins gelobte Land, und mancher Fürſt, 

Der um zwölf Stufen — freilich nur von Hl — 
Sonft höher war als and're Sterbliche, 

Der Iniete willig vor den Nitter hin, 

Und fühlt? es in dem Augenblide tief, 

Daß, trotz dem Fußgeftell von Holz, der Mann, 
Bor dem er auf den Rnieen lag, um mehr . 
Als einen Kopf doch größer fey als er. 

Sp fammelten der edlen Nitter viel 

Ei} um ihn her, ein auserlefiner Kreiß 

Bon edlen Kämpfern für der Menſchheit Wohl, 
Groß an fi) ſelbſt, doch größer noch durch ihn: 
Und fo entftand der ſchönſte Ritterbund, 

So ſchön als Artus felber einen fah, 

Ein Bund, um ben ihr unauflösbar Band 

Die Liebe ſchlang, nicht lösbar felbit dem Tod. 
Denn als der edle große Nitter einft 

Im legten Kampfe für fein Baterland 

Iwar flegte ; aber auf dem Kampfplah blieb, 
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Und dann der Feind im Fliehen noch ded Leibe 
Des Ritters, den auch er in Ehren hielt, 
ALS eines Kleinods fi bemädhtigte, 

Da gingen feine Waffenbrüber all! 

Zum Feind hinüber al® Gefangene, 

Und lösten mit des Lebens Freiheit nun 
Den Leihnam ihres todten Führers aus. — 
So Iebt? und handelte der große Mann : 
So Iiebten feine Waffenbrüder ihn. 

Lang fegnete die Nachwelt noch den Bund 
Der Edeln, den er ſchuf, und wer nod jetzt 
Si einen Achten Ritter denkt — denkt ihn, 


Seht, Brüder! Hier das Bild von unferm Bund. 
Er, der die Meiften bier in unferm Kreis 
Zu Nittern flug, er ift uns allen das, 
Mas Bayard feinen Rittern war, und mehr. 
Er iſt's, nad deſſen Beifpiel jeglicher 
Aus uns die Wahrheit, die allein der Weiſe Viebt, 
Zur Dame feines Herzens ſich erkohr, 
An deſſen Hand wir manches Abentheu’r 
Mit Ungeheuern mandjer Art befteh’n. 
Er iſt's, der uns die böfen Draden al’, 
Die an dem Thor der eingelerferten 
Und feftverfloffnen Wahrheit Feuer fpei'n, 
Bezwingen, und die Schöne, die zum Raub 
Des Stärkern ward, ihm abzufämpfen Iehrt. 
Er iſt's, dur den der Riefe Borurtheil — 
Und käm' er auch im ält'ſten Ritterfhmud 
Auf und berangerannt — nicht fehredt ; benn er, 
Er Tehrte und, wie man in Schimpf und Ernft 
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Mit Ehren für die Wahrheit Lanzen bricht. 

Er iſt's, der und zum Dienft der Menfchheit nur 
Zu Nittern flug, doch nicht zu irrenden, 

Die Donquidotifh auf gerathewohl 

Nach Adentheuern zieh'n, und an Geſpenſtern bald 
Zu Nittern werden, bald am gold'nen Vließ. 


Drum auf, ihr Brüder ! fegnet dankbarlich 
Mit mir den Tag, der diefen ſelt'nen Mann 
Der Welt, der Menſchheit diefen warmen Freund, 
Und und den theuern, großen Meifter gab ! 
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Empfindungen, 
als 
Br. 3. von 82825 
der 


Loge einverleibt ward. 
Borgelefen am 6. Julius 1782, 


Mon ihr, Brüder, einen ächten Maurer Tennen, 
Höret, was er fpricht, und fehet, wie er baut; 
Wahrheit wird er feine Schwefter nennen, 

Und die Menfchenliebe feine Braut, 

Bor die Wahrheit Hin wird er fich ſtellen 

Mit dem Schilde der Entfchloffenheit : 

Aberglaube, Dummheit, Lift und Neid 

Mögen fi) taran ihr Haupt zerfchellen, 

Dod fein Fuß weicht nicht ein Härchen breit. 

Laut auf, Brüder, wird er rufen 

Für die Menſchheit, laut bis hin zum Thron, 
Und verhallt fein Wort gleih an des Thrones Stufen, 
Nein, er ſchweigt nicht, er verboppelt feinen Ton. 
Den Belohner und den Räder 

Lehrt ex, wie den Bürger, feine Pflicht, 

Doch vergißt ex felbft in dem Verbrecher, 

Den die Strafe trifft — den Menſchen nicht ! 
Borurtheile fucht er zu zerftreuen, 

Bricht der Wahrheit eb’ne Bahn, 
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Lächelt, wenn der Finfterniffe Kinder fchreien, 

Und ihn fhimpfend — doch dem Licht fill nah'n. — 
Diefen Kampf der Menfhlichfeit und Wahrheit 
Kämpite der, der nun für und auch Iebt, 

Und bis zu des ew’gen Lichtes Klarheit 

Dand in Hand mit und zu dringen firebt. 
Menſchenlieb' und Wahrheit bringen 

Diefen Bruder in den Arm und heut, 

Und der Knoten, den zwei folhe Bande ſchlingen, 
Sidert uns aud) fleter Einigkeit. 


— — — — — 


Eile des Lebens 
An Minna. 





Liebe, unfer lang geprieſenes Leben 
Iſt ein einz'ger Augenblick, 

O genieß ihn! Götterkräfte geben 
Dir ihn nimmermehr zurück. 


Unaufhaltſam rollt die Zeit, und führet 
Vor und nach ſich keine Spur, 

Und von ihrem großen Rad berühret 
Uns ein einzig Pünktchen nur, 


Bon drei kurzen Lebendaugenbliden 

SR der eine Wunſch, der and’re Traum, 
Und den dritten, der und zu beglüden, 

Da ift, fühlen wir oft kaum. 


Darum lab und nichts von allem wiflen, 
Meder vor »- noch rüdwärts feh'n, 

Selbſt den Augenblid noch Halb genießen, 
Wo wir beide einft vergehn. 
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Ich und Du, 





Die führet Mars in's blut’ge Feld, 
Mih Amor zu den Hirten: 

Du krönſt mit Lorbeertn dich als Held, 
Ich kränze mich mit Myrthen. 


Dich ſtöret früh der Pferde Huf, 
Und der Trompete Schallen: 

Mich aber weckt der ſüße Ruf 
Verliebter Nachtigallen. 


Du nahſt dich jeder Feſtung ſtill 
In nächtlichen Approſchen, 
Wenn id) mich einer nähern will, 


Berfted? ih mid in Poſchen. 


Du raubft dem Feinde Hab’ und Gut, 
Und id) den Mädchen Küffe; 

Bei deinen Kämpfen fest es Blut, 
Bei meinen höchftens Biſſe. 


Stredfi du den Feind zur Erde hin, 
So bleibt er unbededet, 

Ich aber werfe mich auf ihn, 
Sobald ih ihn geftredet. 
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Du machſt der Wittwen täglich mehr, 
Und, ad! der Bäter minder: 

Ih mad! der Wittwen weniger, 
Und mehr der Eleinen Kinder. 


Bon deinen Thaten wird ein Stein 
Die Nahwelt einft belehren ; 

Die meinen wird fie, groß und Hein, 
Bon meinen Enkeln hören, 
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Die Buchdruckerkuuſt. *) 


Des Grecs et des Romains ce bel art ignore, 
Atteignit en naissant presque au plus haut degre; 
Mais avec plus de droits il parvint à nous plaire, 
Quand un autre l’orna d’un plus beau caractere. 


Epitre sur les progres de l’impri- 
merie. Par Divor fils aine. 





De folge Menſch, an feines Lebens Ziele 
Noch immer lüſtern nad) Bergötterung, 
Erfand von je der ſchlauen Künfte viele 
3u feines kurzen Seynd Berewigung. 


Zum Himmel gebt fi) Marmor, ſchwingt fih Ode, 
Wenn in ihr Richts der Fürſten Größe ſinkt, 
Und mander Kürftenleib hüft nach dem Tode 
In Ambra fi, indem fein Rame ftintt. 


Noch ſtolzer pflanzt die menſchlichen Gerippe 
Dee Aberglaub? anf Hochaltäre Hin, 

Und eine Welt berührt mit frommer Lippe 
Den Leib, vor dem fie vorher anusgefpie'n. 


*) Bei Belegenfeit einer durch Hrn. von Karzbeck und Mansfeld in 
Bien neu errichteten Schriſtgießen ei. 


Blumanecs geſammelte Verkfe. 18 
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So wird Labre, der einft im Gaſſenmiſte 

Sich feine Rahrung fuchte, gleih dem Schwein *) 
Nun bald, verflärt auf hohem Schaugerüfte, 

Ein Gegenftanb der Volksverehrung feyn. 


So warb die Hülle, die als ihrem Meifter 
Der Seele dient, von Menſchen fletd geehrt ; 
Doch die Reliquien der großen @eifter 
Sand nie die Welt fo vieler Achtung werth. 


Sie ätzte mit ftiefmütterlihen Händen 

Der Weisheit Schätze nur in rohen Stein, 
Und Hüllte, daß nur wenige fie fänden, 

Sie noch fogar in Hiecroglyphen ein. 


Selbſt dann, als fie dem edleren Erfinder 
Der Schreibefunft dieß Kleinod anvertraut, 

Da Heideten der Weisheit ſchönſte Kinder 
Demüthig fi in eine Eſelshaut. 


Dft nur gehüllt in Blätter, Baſt und Rinde, 
Oft auch geägt in Holz und Wade und Blei, 
Mard doch die Weisheit bald ein Spiel der Winde, 
Und bald ein Spiel der Menfchentyrannei, 


*) Die Lebendbefchreiber diefes angehenden neuen Heiligen erzählen, daf 


ex fi mitunter auch von den aus den Häufern weggeworfenen Edalen der 
Pomeranzen und Gitronen nährte. 


P 
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Sie war's, die ein Tyrann einft fo verfannte, 
Daf er befahl, den Flammen fie zu weih'n ; *) 

Sie war's, die einft ein großer Papſt verbramnte, 
Und groß, fo wie Heroſtratus, zu ſeyn. *) 


Nur Kimmerli im gothifhen Gewande 

Erhielt fie ſich durch ihrer Feinde Hand, *.* 
Bis endlich ihr in unſerm Vaterlande 

Die deutſche Kunſt ein beſſer Kleid erfand. +) 


Kein, einfach, fo wie fie und ihre Lehre, 

War nun das Kleid, dad man für fie erbadit, 
Seitdem ging aud dem Vaterland sur Ehre 

Die Wahrheit ftet in einer deutſchen Tracht. 


Allein der Deutſche blieb bei dem Gewande, 
Das er zur Nothdurft ihr gegeben, fteh’n, 
Und überließ nun einem fremden Lande 
Den Ruhm, auch ſchön gekleidet fie zu feh'n. 


— — — 


Omar, der zweite Kalife nach Mahomed, ließ mit den Vöchern der 
Alerandriniſchen Bibliothel durch ſechs Monate die Bäder Seigen. 


se) Gregor ber Große. 
°..) Der Monche. 


+) Johann Gutenberg, Jehann Yauf und Peter Schoͤfer, die Er- 
finder ber Buchdrockerkunſt. 
18* 
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Der Alde, der Stephan’ und Baslerville, 

Und der Didots, und der Boboni’8 Hand *) 
Berfchönerte der Weisheit deutſche Hülle, 

Und weit zurüd blieb unfer Baterland ; 


Denn eine deutſche Lotterbubenrotte 
Vergriff fi Hier am Geiftedeigenthum, 

Und hing der Weisheit Kindern nun zum Spotte 
Die Lumpen ihred eignen Schmußes um. 


Piraten gleich, die fremde Habe plündern, 
Rahm diefe Bande mit dem Ruhm vorlieb, 

Daß fie ein ganzes Heer von Geiftedfindern, 
Den Shaven gleich herum zu Markte trieb. 


Ein Deutfher war der fünften Kunft Erfinder, 
Die für die Weisheit je der Geiſt erfann, 

Und feine goldbegierigen Kindeskinder 
Bernichteten, was er für fie gethan. 


Wie lange wird zur Schande unf’rer Bäter 

Noch deutſcher Schmug die deutſche Kunft entweihn; 
Und wird der Schritt, den hier ein Ehrenretter 

Der Weisheit wagt, ganz ohne Folgen feyn ? 


*) Jeder Kenner der Runftgefchichte wird ſich Hier die älteren Namen 
eines Plantin und Elzevir und bie neuern eines Ibarra, Breittonl, 
Goſchen und Unger bhinzu denfen. 
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Die Donanfabhrt. 





SDag' an, mein Lieb! mo fern und nah’ 
Sch Gottes Hohe Wunver fah, 
Wo ich die Erde, ſchön gefhmüdt, 
Sn ihrem Feierkleid erblidt : 
Du Donau, du zeigteft die Holde mir, 


Deß preifet mein Sang dich, und danfet dir! 


Das Dfterland auf deinem Lauf 
That all’ mir feinen Brautſchatz auf, 
Und rief mir zus ſchau' auf, und fieh 
Des hohen Schöpfere Galerie ! 

Und Bilder auf Bilder in bunter Reip 
Entftanden ımb eilten vor mir vorbei. 


Bald vor mir hin ein reiches Feld 
Mit Gottes Segen wohlbeſtellt; 
Und weiterhin auf Hügeln groß 
Hochaufgethürmt ein mädtig Schloß : 
Und d’rüber Hin, höher im fernen Blau, 
Der Berge fi thürmenver Wolkenbau. 


Bald engumgrängt ein ländlich Bild, 
In taufendfahes Grün gehüllt ; 
Hier Gras, da Duell? die MWief? entlang, 
Der frohen Heerde Speif? und Trank; 
Und Mähder und fingende Schnitter viel, 
Daneben der Dorfjugend Schaufelfpiet. 
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Bald finft in Ehren, Berg und Baum, 
Das Auge ſucht und ſchaut fie kaum: 
Sieh Wälber nım, wie Stauden groß, 
Sich bergen in der Erbe Schoos: 

Die höchſten Gebirge ſchließt winzigklein 
Der wölbende Bogen des Himmels ein. 


In weiten Betten groß und hehr 
Tritt hier der ſchöne Strom einher: 
Sieh, wie er Heide, Wieſ“ und Feld 
In Hundert mächt'gen Armen hält. 
Wie freun ihn am Buſen die Inſeln fi, 
Wie tränft er und pflegt er fie mütterlich ! 


Und weiter hin ein endlos Thal 
Erwartet feine Waffer all’; 
Sieh, wie der Strom die Arme fließt, 
Und feines Abgrunds Hälfte mißt ; 
Doch mächtiger Leiten, und gängeln ihn 
Die Dämme der Berge bald her, bald hin. 


Ringsum im Kreife thürmen fi 
Dier Berg’ auf Berge ſchauerlich, 
Sieh Hier von Hoher Felſenwand | 
Des Tages Hälfte weggebannt, 
Umhangen die Berge in ftiler Pracht 
Mit fürchterliäfinfterer Tannennacht. 


Sieh Pyramiden, grün umfdhirmt, 
Bon Gottes Finger aufgethürmt, 
Die Spigen reihen wolkenan, 

So weit das Auge reichen kann; 
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Und hoch auf ben Spigen, den Augen graut, 
Stehn Schlöſſer, von Menſchenhand aufgebaut, 


Wer baute, Lied! ſo hoch und kühn 
Auf Bergeſpitzen Schlöſſer hin? 
Wer heftet? an der Felſen Wand 
Dies fefte Schloß mit fühner Hand ? 
Mer trogte den Wellen des Stroms fo Hin, 
Und baute fi Beiten auf Klippen hin? 


Das that der Deutihen hoher Muth, 
Der Heldenzucht aus Herrmanns Blut, 
Die gruben hier in Feld und Stein 
Der deutihen Allfraft Wunder ein: 
Die bauten, die bauten, zu Schug und Wehr 
Sich unüberwindlihe Beften her. 


Wo find, mo find die Männer a, 
Ad, Tängft entflohn aus Berg und Thal; 
Sie bauen nun auf glattem Tiſch 
Sich Häufer auf von Kartenwifd : 

D Enkel, o Enkel, kommt her und ſchaut, 
So haben einft Bäter von euch gebaut ! 


In diefen Beften, wohlvertwahrt, 
Erwuchſen deutſche Fräulein zart, 
In enger, ftiller Häuslichkeit, 
Bon Stugerfhwänfen nie entweiht ; 
Doc reiste manch ad'licher Ritter durch, 
Stand gaftfrei ihm offen die feſte Burg. 


Da ging bei frohem, deutſchen Mahl 
Herum der mächtige Pofal, 
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Gefüllt mit vaterländ’fhem Bein, 

Und jeder Ritter trank ihn rein, 

Und trank fih Geſundheit und frohen Muth; 
Aus deutſchem Getränke warb deutſches Blut. 


Und allgenüglich Iebten fo 
Die alten Väter frei und froh; 
Die deutfhe Küch' entwölferte 
Nicht fremdes Land, noch fremde Ser: 
Sie aßen und tranfen nur, was ihr Land 
Auf ihren genüglichen Tiſch gefandt. 


Verödet und in Schutt gelehrt, 
Steht nun der deutſche Vaterheerd; 
Der Gaumenkitzel zog gar bald 
Die Enfel fort aus Berg und Wald; 
Mit hundert Gerichten befriebigen kaum 
Die galliſchen Köche nun ihren Gaum. 


Do fort, mein Lied, in deinem Lauf! 
Ein neues Schaufpiel thut fih auf: 
Sieh, wie des Oſtlands höchſte Pracht 
Auf rebenreihen Hügeln lacht! 
O weile, Strom, weile, laß auf den Höhn 
Mid Deſterreichs goldene Trauben fehn. 


Der befte Saft, den in den Schoos 
Dir, Mutterland, ver Schöpfer goß, 
Verſammelt ſich und ſchwellet hier 
Den mütterlichen Buſen dir, 

Und kochet und gähret bis Feuergeiſt 
Dir aus den gefegneten Brüſten fleußt. 
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Und deinen Kindern ftrömeft du 
Dieb Geift - und Hergenslabfal zu 5 
Sie alle legen kindelich 
An deines Bufens Fülle fi, 
Und faugen, und faugen mit deinem Wein 
Geſundheit und Leben und Feuer ein, 


Dann fiehft du, wie fie beine Kraft 
Riſch auf zu Hohen Thaten rafft; 
Ein Stahl ſchnellt aus des Helden Hand 
Zu Schutz für Ehr? und Baterland, 
Und zu den Geftirnen erhebt und reißt 
In Sängen fi) lodernder Dichtergeift. 


Und wo dein reiner Nektar fließt, 
Da ſchwindet Arg und Hehl und Lift, 
Durchſichtig, wie dein Goldſaft, blinkt 
Die Seele dem, der von dir trinkt: 
D Heudelmann, Heuchelmann trinte nicht, 
Er wiſcht dir die Schminte vom Angefidt. 


Dein Saft knüpft Menſchen an ein Band 
Und wärmt zum Handſchlag Freundeshand; 
Du giepeft Allkraft dem Gebein, 

Unb Brubertreu’ dem Herzen ein. 
Die Liebe, die Liebe, wie Feuer, ftrömt 
Im Blute, das warn dir vom Herzen kümmt. 


Und wer in Liebesnöthen zagt, 
Wird glei zu Thaten aufgejagt ; 
Er eilt? und ringt, und kämpft und ficht', 
Und achtet Yeu’r und Draden nicht, 
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Kein Wunder der Liebe war je fo groß, 
Das nicht aus dem Urborn der Traube floß, 


Heil uns, Heil ımd, du Mutterland, 
Daß du zu Kindern und ernamnt ! 
Dein Antlitz ſchmücket hohe Zier, 
Und Segendfülle wohnt in dir s 
Deb freuen wir Kinder und dankbarlich, 
Und lieben und ehren unb preifen dich! 


Aufmunterung 


zur 
Lieb’ und Lebendfrende. 
An Lille. 





Reine bange Gorge, liebes Mädchen, 
Kränte dein mid) liebend Herz, 

Nur am fanften bunten Freudenfädchen 
Gängle di der Liebe Scherz ! 


Wie ein Zephyrlüftchen, fanft und Ieife, 
Weh' der Liebe Hauch aus bir; 

Lerchenſang, nicht Nachtigallenweife, 
Ton’ aus deiner Kehle mir! 


Rur mit leichtem flillen Wonnebeben 
Poche fanft mein Herz mir zu, . 
Nur der Liebe Luſtgefühle heben 
Deinen Bufen aus der Ruß! 


Aus dem fanften Zauberauge blinfe 
Dir die Luft der Liebe nur, 

Und wenn d’raus ich deine Thränen trinke, 
Seym es Freudentkränen nur. 
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Deiner Tag » und Nachtgedanken Reihe 
Sey ein Rofenfetthen dir; 

Wachend oder träumend, immer freue, 
Freue, Mäpchen, di mit mir! 


Jede deiner Morgenftunden glänze 
Rofig, wie dein Angeficht, 

Hehr und heiter fey des Tages Gränze, 
Wie dein reines Angeficht, 


Und auf jebem deiner Tritte fprieße 
Dir ein Freudenblümchen auf, 

Und du, liebes, holdes Mädchen, gieße 

Nur bes Dantes Thränen drauf. 


Bon Bäumen, Wiefen, Blumen, Flüſſen 
Lächle dir Vergnügen zu, 

Und den Womebecher der Natur, den füßen 
Monnebedher, leere du, 


Wandle in der Sonne hellem Auge, 
Mit verflärtem Angeſicht, 

Und in ftiller Abenddämm'rung fauge 
MWonne nur aus Lunens Lit. 


Selten, Mädchen, girre mit dem Täubchen, 
Klage mit der Nachtigall ; 

Denn du haft ja, Liebes Herzensweibchen, 
Mi und deine Lieben al, 
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Diefen Kranz von Lebensfreuden winbe 
Stets dir Herz und Phantafle ! 
Leiden — unfer Wiegenangebinde — 
Trage, Liebchen, — ſuch' es nie! 
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Lied der Freiheit. 


Mer unter eines Maͤdchens Hand 
Sid als ein Sklave ſchmiegt, 
Und von der Liebe feftgebannt, 
In ſchnöden Feffeln Kiegt, 
Weh' dem! der ift ein armer Wicht, 
Er kennt die gold’ne Freiheit nicht. 


Wer fih um Fürftengunft und Rang 
Mit faurrem Schweiß bemüßt, 
Und eingefpannt fein Lebenlang, 
Am Pflug des Staates zieht, 
Weh' dem! ver ift ein armer Wicht, 
Er kennt die goldine Freiheit nicht. 


Wer um ein fdhimmerndes Metall 
Dem böfen Mammon dient, 
Und feiner vollen Säde Zahl 
Nur zu vermehren finnt, 
Weh' dem! ver ift ein armer Wicht, 
Er fennt die gold'ne Freiheit nicht. 
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Dod wer dieß Alles leicht entbehrt, 
Wornach der Thor nur firebt, 

Und froh bei feinem eignen Heerd 
Nur fh, nie Andern, Iebt, 

Der iſt's allein, der fagen Kann ; 

Wohl mir, ih bin ein freier Dann ! 
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Wurnder der Liebe. 


Ra dem Spaniſchen. 





Liebe traf mich, meine Augen weinen, 

Und im Herzen brennt ein wüthend Feuer mich, 
Durch der Liebe Allgewalt vereinen 

Elemente ſelbſt zu meinen Qualen ſich, 

Ach, vergebens brennet meine Flamme, 

Fruchtlos neßen Thränen mein Geſicht. 

Thränen, warum löſcht ihr nicht die Flamme? 
Flamme, warum trockneſt du die Thränen nicht? 
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Maurertugend. 


Mir heißt die Schöne, die man bald 
Als eine runzliche Matrone, 

Bald ſchön befränzt mit Nofen malt, 
Und bald mit einer Dornenkrone ? 


Sie ſelbſt bleibt immer jung und fchön, 
Wird nie dem Zahn der Zeit zur Beute, 
So ſchön fie Adam hat gefeh'n, 
So ſchoͤn erſcheint fie uns noch heute, 


Ihr ganzer Reiz ift blos Natur, 
Nie darf die Kunft fi) beigefellen ; 
Die feinfte Schminfe würbe nur, 
Statt zu verfhönern, fie entftellen. 


Nett ift der Anzug, ben fie trägt, 

Doch ohne Pracht und ohne Schimmer, 
Und ihren ſchönen Bufen bedt 

Ein Straus befcheip’ner Veilchen immer. 


Trod ihrer Jugend zeigt fie nie 
Aufrichtigliebenven ſich blöde, 

Trod ihrer Klugheit findet fie 
Auch keiner ihrer Freier fpröde. 
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Sie will von Jebermann geliebt, 
Bon Jedermann gefuchet werben, 
Und jedem, der ſich ihr ergibt, 
SR fle ein Himmelreich auf Erden. 


Sie ift nit mürrifh von Natur, 
Die Sanftmuth ift ihre angeboren : 

Sie poltert nie, fie fliftert nur 
Dem Ungetreuen in die Ohren. 


Sie ift nicht unftät, und vergißt 
Dep, der fie liebt, zu keiner Stunde, 
Sie führt ihn bis and Grab, und küßt 
Den Testen Seufzer ihm vom Munde, 


Sie ift nicht eitel, fpricht nicht viel, 
Läßt nur im Stillen fi) umarmen, 

Und wer zur Schau fie führen wil, 
Dem winbet fie fi aus den Armen. 


Auch hegt fie keinen Stolz, und freit 
Nicht nad Geburt und Ehrentitel: 

Sie liebt den Mann im Purpurkleid 
Nicht mehr, als den im Bauernlittel, 


Kein Eigenfinn lenkt ihre Wahl, 

Sie liebt den Chriften wie den Heiden, 
Und weiß den Menſchen überall 

Bon feiner Qiverei zu ſcheiden. 
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Sie macht ſtets froh und nie betrüßt, 

Drum zählt fie auch ein Heer von Breunben : 
Sie wird in Oft und Weſt geliebt, 

Beliebt fogar von ihren Feinden. 


Hat wer die Mädchen je gelannt, 
So wird er au die Tugend Tennen : 
Dem Maurer ift fie wohl befannt, — 
Sie läßt von ihm ſich Schwefter nennen. 





Der Hausherr und die Schwalbe, 
Eine Fabel. 


Die Schwalbe, die beinah’ in allen mildern Zonen 
Der Erbe fi ihr Meines Neſtchen baut, 

Und mit den Dienfchen, die fie liebt, vertraut, 

Gern an den Orten wohnt, wo Menſchen wohnen, 
Kam einft in eines reihen Mannes Haus, 

Und fuchte fh, um Junge da zu heden, 

Im Gtillen ein geräumig Plätzchen aus. 

Allein das Haus war ſchon an allen Eden 

Bol Netter mander Art: es nifteten 

Darinnen Raben, Elftern, Kräh’n, 

Die fammtlid) ihrem fonft großmüthigen 

Hausherren in den Ohren lagen, 

Die fromme Schwalbe zu verjagen. 

Bor allen that ein Dompfaff fi hervor — 

Ein Bogel, defien Kehle zwar zum Singen 

Nichts taugt, doch deſto mehr zum Schlingen 

Gemacht ift — diefer ſchrie dem Hausherren laut ins Or: 
Es würd’ an feinem Haus fein Stein am andern bleiben, 
Gäb' er nicht gleich Befehl, die Schwalbe zu vertreiben. 
Der Dompfaff fhrie, die Schwalbe mußte fort, 

Und baute kümmerlich bald da, bald dort 

Nur im Berborg’nen fid ihr Neſtchen für die Jungen, 
Zufrieden, wenn es ihr gelungen, 


N 
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In Jahres friſt mit eifrigem Bemüh'n 

Ein Paar verfelben groß zu zieh'n. 

Allein ihr Jammer hatte bald ein Ende: 
Das Haus kam nun in and’re Hände, 

Der neue Hausherr trieb die Kräh'n und Eiftern aus, 
Und nahm die Schwalbe in fein Haus. 

Da baut fie num ihr Neſtchen in der Stile, 
Hedt ruhig Jungen aus die Fülle, 

Und pflegt fie alle mütterlich; 

Der Hausherr aber freuet ſich, 

Daß mit der Schwalbe, die er aufgenommen, 
Auch Segen in fein Haus gefommen. 


Wir Maurer find die Schwalbe, liebe Brüder! 
Wir fliegen nun in Joſephs großem Haus, 
Bon ihm geduldet, ruhig ein und aus. 
Er war's, bei dem für ihre Glieder 
Die Daurerei nun Schub und Duldung fand. 
Sie ließ, aus manchem Staat verbannt, 
Si froh in feinem Reiche nieder, 
Und bringet Segen in fein Lant. 
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Das Mädchen und der Vogel. 


Ein Bogel kam geflogen 
Süngft in mein Kämmerchen 

Auf Flügeln, wie der Bogen 
Der Jris, bunt und fchön, 

Er flog um mid im Kreife, 
Und fang ohn? Unterlaß 

So rührend, fanft und Ieife, 
Als Här’ er mid) um was. 


Er machte da fih immer 
Um mid etwas zu thun, 
Und ließ mid Arme nimmer, 
Wenn ih allein war, ruh'n. 
Bald tippt? er mir bie Wangen, 
Bald fang er mir in's Ohr, 
Bald hatt? er mit ben Spangen 
Am Mieder etwas vor, 
Mir war fein Spiel behäglid 
Und unterhielt mid) fehr ; 
Der Vogel wurde täglich 
Mir unentbehrlidher 5 
Und daß ich ſicher wäre, 
Ihn ſtets um mid zu fehrn, 
Stupt? ich mit einer Scheere 
Ihm beide Flügelchen. 
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Nun war er nur noch zahmer 
Und glüdfiher fein Loos: 
So oft ih rief, fo Tam er 
Und fohlief in meinem Schoos. 
Er fpielte mande Stunde 
Um meines Mieders Rand; 
Er trank mir aus dem Munde 
Und aß mir aus ber Dant. 


Doc während ih ihn pflegte, 
Wuchs ihn fein Ylügelpaar 
Und ad ! zu fpät entbedte 
Ich, daß er flügge war. 
Er flog vor meinem Blide 
Davon, und fang im Fliehn: 
Ich kehre nicht zurüde, 
So wahr ih Amor bin! 
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Die 
legten Worte eines Sterbenden. 


Noch dem Franjöſiſchen. 


Naagt ward ich zur Welt geboren, 
Nackt ſcharrt man in's Grab mich ein: 
Alſo hab' ich durch mein Seyn 
Nichts gewonnen, nichts verloren. 
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Der 


Feigenbanm und der Weißdorn. 
Eine Fabel aus dem Franzöfifchen, 


die bei Beltsire's Aufnahme in ber D 5. d. N. ©. zu Paris 1778 
vorgeleſen warb. 


Ein fhönbelaubter Weißdorn trogte 

Dem Feigenbaum, ver um vie Frühlingszeit, 

Roch kaum belaubt, doch fhon von Früchten firogte, 
Und that mit feinen Blüthen breit. 

Wo find denn deine Blüthen? frug 

Der Weißdorn ihn — Und wo — erwiebert! jener — 
SR deine Frucht? — Dagegen bin ih ſchöner, 
Berfegt? der Straud, und das iſt mir genug. 

So laß und denn in Frieden Ieben, 

Erwieberte der Feigenbaum ; 

Dir Hat Natur fürs Auge Reiz gegeben, 

Mir gab fie Früchte für den Gaum. 


Die Fabel gilt ven Männern, deren Schriften 
Der Welt bald Ruben, bald Bergnügen ftiften : 
Der unterhält, der unterrichtet fie. 

Die gütige Natur, in ihren Gaben allen 

Gleich mütterlich, gibt dem die Gabe zu gefallen, 
Und jenem die des Unterrichts, daß nie 

Ein Kind von ihr das andere beneibe 5 

Nur ihrem Liebften Sohn Boltairen — gab fie beide, 
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An die Nofennäbhterin. 
Schweſter M. v. B. 


Gute Menſchen, die ſich imig lieben, 
Und in brüderlicher Eintracht üben, 
Senden dieſes Angedenken dir. *) 
Roſen nähteſt du für deine Brüder, ) 
Roſen geben ſie zum Dank dir wieder, 
Ehre, Mädchen, dieſe Dankbegier! 


Willſt du, daß die Unſchuld deiner Wange 

Stets ſo ſchön wie dieſe Roſen prange, 
So vergeſſe niemals der Natur! 

Jeder Reiz, der ihre Töchter ſchmücket, 

Und des Mannes Auge nicht berücket, 
Kömmt aus ihren Mutterhänden nur. 


Freude hüllet ſich in Roſenſchimmer: 

Dieſe Freude weiche von dir nimmer, 
Kleine, holde Roſennähterin! 

Schön're Roſen noch, als wir dir geben, 

Schlingſt bu einft in deines Gatten Leben, 
Und die werben nimmermehr verblüh’n. 


*) Einen Hut, mit einem Kranz von Mofen untgeben. 
”) Rofenförmige Schleifen. 


Der Geizhals. 


— — — 


En Geizhals flel in einen Fluß, der tief 

Und reißend war. Ein Fiſcher, ver das Leben 
Ihm retten wollte, fprang hinein und rief: 

Er möchte nur die Hand ihm geben; 

Allein der Geizhals ſprach, indem er unterfant : 
Ich kann nichts geben, und ertranf. 
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Kantate. 
Am vierten Conftitutionsfefte der Loge zur W. €. 
1784. 


Chor. 


Mr feiern den Feſttag ihr Brüder, 
Der heute zum vierten Mal wieder 

An unferem Oſten erfcheint : 
Froh fah'n wir drei Jahre ſchon ſcheiden, 
Und bieten dem vierten mit Freuben 

Die Hände — als unferem Freund. 


Eine Stimme 


Wo ein Wand’rer, der auf rauhem Stege 
Mühſam bin nad feiner Heimath zieht, 

Rüdwärts blidend, die gemachten Wege 
Prüfend mißt, und ahnend vorwärts fieht ; 


Drei Stimmen 
Brüper, feht, fo ſeh'n auch wir anheut 
In die Zukunft und Vergangenheit. 

Eine Stimme 


Wie er dann nad) dem noch fernen Ziele 
Heiter hinblidt, keine Klippen fchent, 
Und mit ſelbſt belohnendem Gefühle 
Des zurüdgelegten Wegs ſich freut ; 
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Drei Stimmen. 


Brüder feht, fo freum auch wir anheut 
Uns der Zukunft und Vergangenheit. 


Eine Stimme 


D feht! e8 warb mit jevem Jahr 
Der Eintracht Kette Länger, 

Und ſchloß, fo weit ihr Umkreis war 
Die Herzen doch nur enger : 


Chor. 


Drum, Brüder, ſeht zurüd und freut 
Euch heute der Vergangenheit! 


Eine Stimme. 


Sept, mande Seufzer wanbelten 
Sich um in Freudentöne, 

Geſtillt ward manches heiße Fleh'n, 
Und troden manche Thräne: 


Chor. 


Drum, Brüder, feht zurüd und freut 
Euch heute der Bergangenheit! 


Eine Stimme 


D feht! e8 warb manch' Karter Krieg 
Gekämpft für Menſchenwürde: 

Schwer ward dem Laſter mancher Sieg, 
Und leicht der Tugend Bürde: 
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Chor. 


Drum, Brüder, feht zurüd und freut 
Euch heute der Bergangenheit! 


Zwei Stimmen. 


Doch kehret nicht immer die Blicke 
Nach allen den Schritten zurüde, 
Die ihr ſchon in Welten gethan: 
Laßt immer den Weften im Rüden, 
Und ſehet mit frößlihen Blicken 
Zum Often der Zukunft hinan. 


Eine Stimme 


Gleich der Sonne, die den Wanb’rer Ieltet, 
Ueber feine Pfade Licht verbreitet, 

Und ihn flärkt in feinem Pilgerlauf : 
Seht, fo geht in unbewölkter Klarheit 
Uns ber ewighelle Leitftern Wahrheit 

An der Zukunft Heiter'm Oſten auf. 


Chor. 


Brüper, fonnet euer Angeſicht, 
Sonnet euern Geift an diefem Licht! 


Eine Stimme 


Gleich der Sonne, die mit ihren warmen, 
Weiten, fegenvollen Liebesarmen 
Albefrahtend eine Welt umfängt : 
Seht, fo ſtrahlet ſegenvoll, ihr Brüber, 
Das Geftirn der Liebe auf uns nieder, 
Das jeyt über unfern Däuptern hängt. 
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Chor. 


Brüder, wärmet euch an diefem Strahl, 
Und befruchtet eure Herzen al’! 


Eine Stimme 
Gibt uns die Wahrheit Licht und gießt: 
Die Liebe Segen drauf, 
So blühet Menfchenglüd und ſchießt 
In reiche Ernten auf. 


Drei Stimmen. 


Darum ſehet in die Zukunft heut, 
Und freuet euch der Erntezeit! 


Eine Stimme. 
Und bau'n wir ohne Zwang dieß Land, 
Und nicht um Sklavenfold, 
Dann wird in unfrer freien Hand 
Jedwede Frucht zu Gold, 
Drei Stimmen 
Drum fehet in die Zukunft heut, 
Und freuet euch der gold'nen Zeit! 
Eine Stimme. 
Und, Brüder, ift bier unterm Mond 
Run unfer Tagwerk auß, 
D dann entläßt nicht unbeloßnt 
Die Menſchheit uns nah Haus. 


Drei Stimmen. 
Drum jehet in die Zufunft heut, 
Und freut euch der Belohnungszeit ! 
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Chor. 
O feiert den Feſttag, ihr Brüder, 
Der heute zum vierten Mal wieder 
An unſerem Oſten erſcheint! 
Froh ſah'n wir drei Jahre ſchon ſcheiden, 
Und bieten dem vierten mit Freuden 
Die Hände — als unſerem Freund. 


Trinklied. 
Geſungen im Brühl'den 18. Mai 1783. 


Hin, Brüder, die Zeit ift ein Becher, 
Drrein gießet das Schidfal dem Zecher 
Bald Galle, bald Waffer, balb Wein, 
Was geftern als Wein uns erfreute, 
Berwandelt in Wafler fi heute, 
Und morgen fann Galle v’rin ſeyn. 


Doch weifere Zecher verftehen 

Mit Klugheit zu trinken, und fehen 
Zuoor in den Becher Binein : 

And blinfet es golden, fo trinfen 

Sie hafligen Zuges, und dünken 
Sich Heute nur durſtig zu ſeyn. 


D’rum füllt euch das Schickſal, ihr Zecher, 
Mit fließendem Golde den Becher 
Und ladet zum Trinken euch ein, 
So laßt euch das Waſſer von morgen, 
Die Galle von geſtern nicht ſorgen, 
Und trinket den heutigen Wein. 


Blumauers gefammelte Werke. 49 


An Born 


Ueber deffen wohlthatige Erfindung, die edlen Metalle mittelft des 
Queckſilbers aus den Erzen heraus zu Bringen. 





Di Schäpe, die bisher nur allzutheuer 

Sich die Natur von und bezahlen ließ, 

Und die der Menfch ihr nur dur Gift und Feuer 

Und durch Gewalt mit Iahmer Hand entriß; 

Die ſchenkt fie die — zum fihern Unterpfand, 

Daß du ihr Liebling biſt — auf einen Drud der Hand. ) 


2) Das Eilder wird von dem Quedfilber gefieden, indem man das 
Letztere durch ein Leder durchdrücke. 
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Am 
Geburtsfefte der Gräfin E. von T*. 


Geſungen von ihrer Freundin. 





Wi Ale freuten uns des Tag’, 
Der dich zur Welt gebradit, 

Und dachten an den Umftand nicht, 

Der dir des Lebens füße Pflicht 
So ſchwer und bitter macht. 


Ah! Mander, ver fein Pläschen Bier 
Dft mehr entehrt, als ziert, 
Hat doch Hienieden Luft genug, 
Indeß dir jeder Athemzug 
Zum lauten Seufzer wird. 


Und trog ber vielen Seufzer fcheint 
Das Leben dir nicht hart; 
Denn Niemand ift, der lebensfroh, 
Wie du mit jedem Seufzer fo 
Ein Freudenlächeln paart, 
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Widerfprüche der Liebe. 


Die Tyramin, die fo viele Sklaven 
Zählt, als Menfhen auf der Erde find, 
Und mit ihren fieggewohnten Waffen 
Alles zwingt, ift doch der Freiheit Kind. 


Sie, an deren ſchwerem Siegeswagen 
Wir nie ander al gebunden gehn, 
Der nur Zwang und Sklavendienſt behagen, 
Kann doch ohne Freiheit nicht befteh'n. 


Sie, die mit dem Blick die Freiheit töbtet, 

Stirbt doc ſelbſt vom kleinſten Hauch der Pflicht, 
Sie, die uns fo feſt zufammenfettet, 

Duldet die geringfte Feſſel nicht. 


Sie, die Widerftand nicht überwindet, 
Die felbft Elternfluch nicht übermannt, 

Flieht vor jevem Schein des Zwangs, und ſchwindet 
Unterm Segen einer Priefterhand, 
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Sie, die frei im ew'gen Lenze blühet, 
Wellket Über Nacht im Eh'bett' ab; 
Sie, die nach Genuffe lechzt und glühet, 
Zindet im Genuffe ſelbſt ihr Grab, 


Drum, wozu foll fi der Menfch entfchließen ? 
Sol er ewig fruchtlos Sklave feyn ? 

Sol er Lieben, ohne zu genießen ? 
Oder foll er ohne Liche freitn ? 
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Tiſchlied. 


Au, Brüder! genießet des Lebens! 
Nie winfe die Luft euch vergebens ; 

Denn wiffet, die Freud ift ein Weib. 
Sobald wir den Blick von ihr wenden, 
Entſchlüpft fie aus unferen Händen; 

Denn ſchlüpfrig wie Aal ift ihr Leib. 


D ſeyd, wenn fie winket, nicht blöde : 
Denn morgen gewährt eud bie Spröbe 
Nicht mehr, was fie heute verfpriht ; 
Doch auch die Gewalt müßt ihr meiben ; 
Sie kann das Gebieten nicht leiden, 
Drum liebt fie die Könige nicht. 


Audy Gold wird fie nimmer ermeichen, 
Nie hat fie des trogigen Reichen, 

Sp viel er aud) bot, fi erbarmt, 
Dem Weifen nur beut fie die Schale, 
Wenn er fie beim fröhlihen Maple 

Zur Stunde der Schäfer umarmt, 


2 391 € 


Lied eines Landmanns 
über den Fluch: 


Im Schweiß feines Angefihts fein Brod zu eſſen. 





Bei meinem Eid! mir ſchmecket nichts, 

Als was im Schweiß des Angeſichts 
Ich ſelbſt gepflanzet habe; 

Iwar · ißt ſich auch der Reiche ſatt; 

Allein das Brod heißt in der Stadt 
Gar ſelten Gottes Gabe. 


Drum ſchlägt es auch dem reihen Dann 
Dafelöft fo wunderſelten an; 

Er mag fein Mahl mix preifen, 
IH dan, Er fist dabei, und flucht 
Der Unverbaulichfeit, und fucht 

Den Hunger in den Speifen. 


Der Narr ! er wird ihn nimmermehr, 
Und fucht er ihn auch noch fo fehr, 
Sm feiner Schüffel finden ; 
Und feufzt er benn nad) Appetit, 
So komm' er her und helfe mit 
Im Feld die Garben binten. 


a9 
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Und fo das nit den Edel bamnt, 

So nehm? er nod) die Art zur Hand, 
Und baue mit und Buchen, 

Drrauf feß? er fih zum Milchtopf bin, 

Und traun! ed wird ber Hunger ihn, 
Richt er den Hunger fuchen. 


Und nad geftilitem Appetit 
Da braucht es wohl Kein Wiegenlied, 
Den Herrn aud) einzuwiegen : 
Es wird fi) dann auf hartem Brett 
Biel beifer als im Himmelbett 
Auf weichen Pflaumen liegen. 


Weiß Gott, was al für Weh' ımb Leid 
Im Magen und im Eingeweib’ 
Die Mügiggänger Hagen : 
Nur zn Mittags - und Abendszeit, 
Wenn er nad Tranf und Speife fhreit, 
Empfind ich meinen Magen. 


Die Arbeit ift zu jeder Zeit 
Zu Appetit und Mimterfeit 
Der ächte Wunderſchlüſſel; 
So voll auch Topf und Teller iſt, 
Ich leere ſie, kein Eckel frißt 
Mit mir aus meiner Schüſſel. 


Die Bäume, die ich pflanze, ſind 

So lieb mir, als mein eigen Kind; 
Und ſo ſie Frucht anſetzen, 

So führ' ich meine Buben hin, 
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Und laſſe fie mit frofem Sinn 
Daran die Gaumen leben. 


Und fo fie dann mit frohem Muth 

Mir zufchreitn : Vater, das ift gut! 
So fag’ ih ihnen: Sehet, 

So ift die Frucht der Arbeit hold! 

Doch Kinder, wenn ihr erndten wollt, 
So gehet Hin, und fäet ! 


Mein Gärten ift beftändig voll, 

Ich darf mit Geld um Kraut und Kohl 
Richt erft zu Markte Taufen : 

Mein Zugemüß ſchmeckt doppelt füß; 

D müßten große Herren dieß, 
Sie würden e8 nicht Faufen. 


Mein Kapital ift Arbeit bloß, 

Das eg? ich in der Erde Schoos 
Auf Hohe Zinfen niever ; 

Und diefe gibt mir allemal 

Die Zinfen fammt dem Kapital 
Wohl hundertfältig wieder. 


Und fühl? ich oft der Arbeit Drud, 

Und will vom fwergehalt'nen Pflug 
Die matte Hand mir finfen, 

So denP id) meiner Mühe Lohn, 

Und feh? voraus im @eifte ſchon 
Die vollen Aehren winken. 


Ich bin vergnügt, und taufchte nicht, 
Was au davon vie Bibel fpriht, 
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Mit Adams Paradieſe: 
Er wußte nicht, was Arbeit war, 
Und lag das Yiebe lange Jahr 
Auf feiner grünen Wiefe. 


Und war ihm, wenn er müßig Tag, 
Wie mir an einem Feiertag, 
So Hab? ich nichts dagegen, 
Und denke mir: du lieber Gott 
Mit deinem Fluch hat's Feine Roth, 
Mir if er lauter Segen 
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An die Donau. 


O wohl mir, daß ich, deutſcher Strom, 
Di unſer nennen kann! 

Iſt wer, ders läugnen will, der komm', 
Er komm', und ſeh' did an. 


Er ſeh' die deutſche Größe, die 
Du an der Stime trägft, 

Den deutſchen Muth, werm du, mie fie 
Empöret, Wellen Thlägft. 


Den deutſchen Riefenfhritt feh* er 
In deinem Helvdengang, 

Und nenn? ein Boll, das ähnlicher 
Sid, feiner Quell entſchwang. 


Er ſeh', wie brünftig du dem Meer 
Die fieben Arme reiht, 

Und fage, welchem Volt du mehr 
Im Freundſchaftsbunde gleichft ! 
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In deinem flillbefcheiv’'nen Lauf, 
Der mehr enthält, als weißt, 

Da deck er deine Tiefen auf, 
Und rufe: — Deutſcher Geiſt! 


Drum wohl mir, deutſcher Baterfirom, 
Daß ich dich preifen Tann, 

Und wer ein Deutfcher tft, der komm’, 
Und ſeh' fein Urbild an, 
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Meine Wünfche. 





Die Erde ift fo groß und hehr, 
Man fieht mit Luft fie an, 
Und wer fie ganz befäße, wär’ 
Ein überreiher Dann : 
Doch hätt ich gnug für meinen Sinn 
An einem kleinen Fleckchen brin. 


Und diefes Fleckchen wähle ich 
Auf einem Hügelden, 

Bon dem ic könnte rund um mid 
So recht ins Freie fehn, 

Um von der lieben Erbe Plan 

So viel zu fehen, als ih kann. 


Auf dieſem Fleckchen flünde dann 
Ein Häuschen nett und klein; 

Da niftet? ich, zufried'ner Mann, 
Mit Weib und Kind mich ein: 

Denn leben ohne Weib und Kind, 

Heißt — mühfam fegeln ohne Wind, 


Und Hatt? ich noch ein Gärtchen dran, 
So baut? ih ed mit Fleiß; 

Das gäbe Kraut und Kohl mir dann 
Für meinen baaren Schweiß, 

Auch legt? ich manchen Pfirfichlern ; 

Denn Weib und Linder nafchen gern, 
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Und hätt! ich auch fo nebenbei 

- Mein gutes Fäßchen Wein, 

So reiste wohl fein Freund vorbei, 
Er ſpräche bei mir ein: 

Wir fähen froh ihm ind Geſicht, 

Und zählten ihm die Gläſer nicht. 


Nur fey, um mid dep AN gu freum, 
Mir no ein Gut befchert, 
Ein Gut — o mehr, als Freund md Wein 
Und Haus und Garten werth! — 
Die Freiheit! — wenn mir die gebricht, — 
So brauch' ich alles Andre nicht! 
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Der Hechenmeifter Amor. 


Der Taufendfünftler Amor ließ 
Sich bei der jungen Dorilis 
Zum Rechenmeiſter Dingen, 
Und wußt in einer Stunde ba 
Die ganze Arithmetika 
Ihr fpielend beizubringen. 


Im Rechnen und im Lieben find 
Zünf Species, mein ſchönes Kind, 
Die will ich dich dociren: 
IH küſſe did — ein — zwei — dreimal, 
Du zäbleft dieſe Küßchen aM, 
Und das Heißt Numeriren. 


Zu meinen Küſſen ſetzeſt du 

Dann auch die beinigen Hinzu, 
So lerneſt du Apdiren; 

Zahl du mir deine Küßchen her, 

Und findeft denn um Einen mehr: 
So kannſt du Subtrahiren. 


Die vierte Species, mein Rind, 

Könnt’ ich zwar eben fo gefhwind, 

Dir praktiſch erpliciren ; 

Allein dad Einmaleins ift lang, 

Und jungen Mädchen wirb oft bang, 
Bor dem Multipliciren. 
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Dieb, Mädchen, merke die nur an, 

Mo eins der Falter ift, da kann 
Man nit Multipliciven ; 

Doch Fam’ ein Nulihen noch Hinzu — 

Auch noch fo Hein — fo würdeſt du 
Gar bald das Faltum fpüren. 


Drum laß in dieſer Sperie 

Richt früher dich, als in ver Eh', 
Durch Hymen inftruiren ; 

Denn aufs Multipliciren kömmt, 

Was man fid) auch dagegen ſtemmt, 
Bon felbf das Divibiren. 
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Ru 


Die geichminkte Moſe. 


rn 


An ſeinem Fenſter pinſelte 

Ein Maler eine Roſe je, 

Und weil ſie nicht beſtellet war, 

Gelang die RoP ihm wunderbar; 

Nun war er fertig, nahm ben Hut, 
@ing feines Wege, und dachte: — gut! 
Und eine weiße Rofe, bie 

Am Fenſter blühte, fah es, wie 

So ſchön das Roth der Schwefler fand ; 
Den Borzug fie gar tief empfand, 

Gie faßte Neid, ſchalt ihren Topf, 
Zergrämte fih und Bing den Kopf. 

Als nun der Maler wieder fam, 

Und wahr ver Roſe Trauern nahm, 

Da trat er mit dem Spritzkrug Bin, 
Zur Hülf der armen Kränflerin 5 

Allein die Rofe fträubte fih, 

Und klagte bitter: Laffet mid) ; 

Was Hilft mir euer MWaflerkrug 9 

Ih bleibe doch wie Leichentuch, 

So roth, wie die dort, werb’ ich nie, 
Und bin doch aud) fo gut, wie fie. 

Das Waſſer bleiht mich nur noch mehr: 
Rehmt Lieber euern Pinfel ber, 

Und gebt mir aud) fo ſchönes Roth; 

% bin ja fonft fo blaß, wie Tod. 
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Der Maler’ dacht in feinem Sinn, 
Du eitle Rärrin! nahm Karmin, 
Und ſtrich ihr roth bie Blätter al’, 
Dad dankte fle ihm taufendmal; 
Allein kaum war die Farbe d’ran, 
So fing fle auch zu welfen an, 
Das Roth verdarb den Lebensfaft, 
Zerfraß der zarten Fibern Kraft, 
Gelbrothe Flecken zeigten ſich, 
Zuſammenſchrumpften jämmerlich 
Die Blätter alle, und ihr Duft 
War Odem einer Leihengruft. 
Der Maler kam, und fah, und roch: 
Bott, rief er, das die Roſe noch, 
Die geftern fo den Tert mir las, 
Heut ftinfend, wie ein faule Aas? — 
Er riß die Rofe von dem Stod, 
Im Hui fie übers Fenfter flog. 


Hört, Mädchen, was die Zabel ſpricht, 
Und malt die weiße Rofe nicht. 
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Die Berwandlung. 
Nah dem Franzöflfchen. 


&; mundert bi, daß ein fo garftig Ding, 

Als eine Raupe ift, zum fchönften Schmetterling 
Sn wenig Wochen wird? — Mic wundert's nicht; 
Denn wi, auch mande Schöne kriecht 

Als Raupe Morgens aus dem Bette, 

Und kömmt al8 Schmetterling von ber Toilette. 
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An das nene Sabr. 
1783, 





arm, o neues Jahr! foll id 
Mich deiner Ankunft freuen ? 

Man weiß ja niemals, fol man dich 
Mehr wünſchen, oder ſcheuen. 


Du trittft, ohn' anzuflopfen, ein, 
Und fegeft feſt dich nieder, 

Und trollſt dich, um recht grob zu ſeyn, 
Auch ohne Urlaub wieder. 


Man heißt mit freudigem Geſicht 
Dich überall willkommen, 

Und doch verräth dein Anblick nicht, 
Ob du als Freund gekommen. 


Was hilft es uns, wird gleich von dir 
Ein eigen Buch geſchrieben, 

Wir wiſſen doch nicht, ſollen wir 
Dich haſſen oder lieben. 
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Gleich bei dem erften Kompliment 
Fängſt du fon an zu blafen, 
Und machſt zugleich uns ein Präfent 
Mit Froft und rothen Rafen. 


Da kommt Lakey, Frifeur, Barbier 
Mit dir in's Haus gelaufen, 

Die uns den kleinſten Wunf von bir 
Um baares Geld verkaufen, 


Kaum bift du da, fo figurirt 
Dein Ram’ auf allen Thüren. 
Und was gebrudt, gefchrieben wird, 
Muß deinen Ramen führen, 


Ja, made dich mm breit damit; 
Die nomina Stultorum 

Schreibt man, damit fie jeder ſteht, 
In quodlibet locorum. 


Du läſſeſt dich das neue Jahr 
Bon Menſchen tituliren, 

Und kannſt doc; weder graues Haar 
Rod, Jungfern renoviren. 


Du machſt die Damen und die Herren 
In ihrem Ehſtand Fälter, 

Auch ſieht dich nie ein Mädchen gern, 
Du machſt e8 ja nur älter. 
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Nein, unfer eins ift nicht fo toll, 
Did vor der Hand zu preifen; 
Bervienft bu es, fo wird ſich's wohl 

Am Ende fon noch meifen. 


Und jüdt’s dich denn nad Lob fo fehr, 
So laß dichs nicht verbrießen, 

Uns deinen ganzen Kram vorher 
Ein Bischen aufzuſchließen. 


Sag' an, wird heuer Korn und Wein, 
Und Kraut und Kohl gedeihen ? 

Wird uns dein Lenz mit Sonmnenſchein 
Zu rechter Zeit erfreuen ? 


Wird man nit Über deine Pflicht 
Did Hageln ſeh'n und blifen ? 
Und werben wir im Sommer nit 
Wie Kälberbraten fhwigen ? 


Wirſt du did) weigern, dann und wann 
Die Felder zu begießen, 

Und werben wir um Regen dann 
Di wieder bitten müſſen ? 


Und wenn bu regneft, wird dir's da 
Richt etwa jäh behagen, 
Die Herren all, en Chapeau pas, 
Bom Graben wegzujagen ? 
D s 


t 
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Wirſt du mit und am Ende wie 
Dein toller Bruder fpaflen, 

Und uns mit Blitz und Donner, wie 
Der Grobian, verlaffen ? 


Und was an bir politifh ift, 

Sprid, wird uns das auch frommen ? 
Es wird ja wohl der Antichrift 

Mit dir nit etwa kommen ? 


Wird heuer, wie die Sage geht, 
Ein Hirt und Schafftall werden ? 

Sag’, oder ift der Herr Prophet 
Das einge Schaf auf Erben ? 


Wird Aberglaube die Vernunft 
Sn Wien noch lang befriegen, 

Und wird die Wahrheit bald die Zunft 
Die Eiferer befiegen ? 


Sag’ an, wird's bei den wenigen 
Apoftelbriefen bleiben, 

Und wird fein Biſchof mehr fo ſchön 
An feine Schäflein fehreiben ? 


Wird Pater Faft denn hier fortan 
Im Amt der Sendung fchmieren, 

Und wird man den geplagten Dann 
Nicht einmal jubiliren ? 


1 
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Wird Pater Pochlin, um in Eil' 
Die Gegner zu veriagen, 

Noch ferner mit dem Fleifcherbeil 
Nach ihren Stirnen fchlagen ? 


Wird unfer Pöbel, groß und Hein, 
Noch immerfort in Haufen 

Mit gleicher Luft zum Rabenflein, 
Und in bie Hetze Taufen? 


Wird er noch ſtets ind Schaufpiel gehn‘, 
Und da mit allen Bieren 

Dem Purzelbaum des Sterbenben 
Im Stud zu applaubiren? 


Sag’ an, wird unfre Skriblerſchaar 
Das Sudeln nicht verbrießen, 

Und werd' ich länger, als dieß Jahr, 
Sie recenſiren müſſen? — 


Erfülleſt du dieß alles hier 
Nach Wunſch vor deinem Ende, 
So preiſ' ih di, und klopfe dir 
Mit Freuden in die Hände. 


Eingang des fünften Gefangs 
des 
Mädchens von Orleans. 


O Freunde! fangen wir ein chriſtlich Leben an! 
Wir können zu nichts Klüger'm und entſchließen; 
Früh oder ſpät wird's doch geſchehen müſſen. 
Sch ſelbſt hing einſt den lockern Burkhen an, 
Die kein Geſet als ihre Lüfte kannten, 

Dft auf den Ball und nie zur Meffe rannten, 
Die, ah! getäuſcht vom jugenblihen Wahn, 
Rur Gaftereitn und Freudenmäbdhen liebten, 
Und ihren Wis an Gottesvienern Übten, 

Do was gefhieht? Der böfe Knochenmann 
Mit Hohler Naf und fürchterlicher Hippe 
Schließt unfern Witzlingen die Lippe; 

Ein Hisig Fieber, an dem Styx erzeugt, 

Bon Atropos zum Schweizer groß gefäugt, 
Berrüdet nun ihr Hirnden. Gegenwärtig 

Sind Priefter und Notar; die Wärterin 

Frägt ungefcheutz „Herr, find Sie reifefertig? 
Mo wollen Sie mit ihrem Leichnam Hin?« — 
Nun kömmt den Herr'n bie Reue ungebeten, 
Obgleich zu fpätz der in den Tobesndthen 
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Frißt Lukaszettel, trintt Walburgis Del, 

Und der verlobt ſich nad Maria Zell. 

Man betet, babet in geweihtem Thaue 

Den Kranken, pfalmodirt und plärrt Latein ! 
Allein umfonft : fhon harrt mit off’ner Klaue 
Am Fuß des Betts ver böfe Satan fein. 

Und wie das Seelen dann des Leibes Schwelle 
Verläßt, fo haſcht er e8 im Klug, und führt 
Es fort mit ſich zum tiefften Schlund ber Hölle, 
Dem Ort, der Seelen dieſer Art gebührt. 
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Brief 
eines 
firengen Baters an feinen Sohn. 


Nach dem Branzöfifchen. 





En firenger Vater fhrieb an feinen Sohn: 
„Durch gegenwärt’gen Poftillon 

„Erhältſt du einen Beutel — wöhlbefpidet 
„Mit Thalern, ten bir — ohne daß ich’ weiß — 
„Dier deine liebe Mutter ſchicket. 

„Rad einem Monat holt, wenn du mit Fleiß 
„Und mit mehr Emfigfeit flubireft, 

„Mit meiner Stute unfre Magb dich ab, 
„Befteige fie! fie geht den beiten Trab: 
„Do Hüte dich, daß du fie nicht forciveft ! 
„Bon dir tft übrigens die Sage allgemein, 
„Bu Lönnteft nit ein Wort Latein 

„Bis dato ſprechen noch auch fchreiben. 

„Ih ſagt' es bir ja Immerhin; 

„Du bift und bleibſt ein Eſelskopf! Ich Bin 
„Dein treuer Bater: Hans von Eiben.“ 


Der Bücherſammler. 





Forar tapeziret alle feine Wände 
Mit Büchern aus, in die er niemals fchaut ı 
So ſchrieben einft der alten Weifen Hände. 
Der größten Weisheit Schab auf eines Eſels Haut, 
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An 
Die Jaquet, 


als Sara im Holländer. 





Men man der guten Sara Lehren, 

So wie der Dichter fie entworfen, liedt, 

So fheint!8, daß Lernach, welchen fie belehren, 

Ein Hein Theaterwunber iſt: 

Doc wie wir fie auß deinem Munde hörten, 

Wäre noch ein größeres, — wenn fie ihn nidht bekehrten. 
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An den Mond. 





Her Mond, von mir erwart’ er nid, 
Daß ih nad Dichterweife 
Nun auch fein Alletagsgeficht 
Aus vollen Baden preife. 
Ich Habe lang ihn obfervirt, 
Und wahrlid wenig ausgefpirt, 
Was ihm gedieh? zur Ehre 
Und Iobenswürdig wäre, 


Da pflegt er, wie ein Feines Rind, 
Mit feinem Licht zu prahlen; 
Allein man. weiß ja wohl, e8 find 
Nur feines Weibes Strahlen. 
Mär’ nicht fein Weib, e8 ging ihm dann 
Gewiß wie mandem Ehemann, 
Den Niemand regardirte, 
Wenn nicht fein Weib brillirte. 


Und glaub? er ja nicht, daß dieß Licht 
Ihn fo befonders Heide; 
Er hat darin ein bleich Geſicht, 
ALS wär’ gemalt mit Kreibe, 
Und gleichet dann bald einem Stier, 
Bald einem Beden vom Barbier, 
Und wirb er voll und heller, 
Gar einem Suppenteller. 
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Mit feinem Weib führt er von je 
Ein flandalofes Leben ; 
Kann man den Männern in der Eh 
Ein ſchlechter Beifpiel geben ? 
Kaum kommt Madam nad Haus, fo rennt 
Er fort, und geht am Firmament 
Die ganze Nacht fpazieren, 
Um fie nicht zu geniren. 


Kein Hahnrei no auf Erven war 
So ein publifer Lappe, 

Dft ftedt er feinen Hausſchmuck zwar 
Sn eine Rebelfappe ; 

Allein vergißt er die zu Haus, 

So geht er au mit Hörnern aus, 
Daß manden, die ihn fehen, 
Die Augen brob vergehen. 


Und macht Madam ihm dann und warn 
Zu Haus zu viele Schwänte, 

So geht er, wie fo mander Mann, 
In der Frau Theis Schenke, 

Erfäuft im Meere feinen Groll, 

Und kömmt nit felten toll und voll 
Zurüd vom vollen @lafe 
Mit einer Kupfernaſe. 


Bei al! dem Hauskreuz fucht er doch 
Stets Herzen zu erweichen, 

Und ift nebft allem dieſem noch 
Ein Kuppler ohne gleichen : 
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Er Hält dem Liebenden Gezücht 

Bei dunkler Nacht fo lang das Licht, 
Dis oft die guten Lappen 
Aus Inbrunſt ſich verſchnappen. 


Und dieſer Liebeshehlerei 

Geheimer Liebsgeſchichtchen 
Verdankt er manche Reimerei 

Und manches Lobgedichtchen: 
Allein bei mir trägt's ihm nichts ein 
Denn au ohn' allen Hörnerſchein 

Verſtehen unfrre Schönen 

Sich gut genug aufs Krönen. 
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Der Bol und die Ziege. 


Reine Fabel. 


Ju einem Bod, der, weil er ſchwarz von Paar, 
Bon langem Bart und finſt'rer Stirne war, 
Ganz einem hochgelehrten Meifter 
An Ausfehn und an Mienen glid), 
Und der durch jeden Kampf noch dreifter, 
Sn keinem Bodögefehte wid, 
Den die Natur ftatt dem Gehirne 
Mit zween fteinharten Knöpfen an der Stirne 
Zum Kampf verfah, der, wenn er fließ, 
Sich und den Gegner ftets in eine Lade ſchmiß, 
Und, wenn die Scham den Gegenpart vertrieben, 
Der Leste auf dem Plah geblieben, 
Der endlich, weil fein Herz fo hart 
Als feine Stirne fhien — der Heerde Führer warb: 
Zu diefem Bod Fam eine durfi’ge Ziege, 
Und flehte, wie die Armuth flehen kann, 
Sun um ein Bischen Klee für ihre Jungen an. 
„Meinft vn, daß ich mein Zutter gratis friege ?“ 
Erwiederte der Bod, der wie 
Ein Wuchrer nur auf Pfänder lieh, 
„Zu ſchenken hab? ich nichts; doch weil ba ſteht geichrieben, 
Man müſſe feinen Nächſten Lieben, 
So will id, wenn du zahlſt, und Sicherheit 
Mir ſchaffen Yannft, auf eine furze Zeit 
Blumauers gefammelte Werke. 20 
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Bon meinem Futter dir, fo viel du braucheſt, leihen.“ 
„Ich würde nicht das Zahlen fheuen, 

Wenn du mir borgteft, ſprach bie Ziege; aber wer 
Berbürgt für Arme fih ? und ad, ein Pfand, woher ?« 
„Du haft ja noch an deinem Leib, verfegte 

Der zähe Filz, ein ſchönes Fell,” und ſchätzte 

Mit einem Blick den Werth ; „verpfände mir 

Den Balg indeß, in warmen Sommertagen 

Pflegt man ja feinen Pelz zu tragen: 

Laß mir zur Sicherheit ihn bier, 

Ich will ihn dir bewahren vor den Schaben, 

Im Winter, werm du zahlft, magft du ihn wieder haben.“ 
Was war zu thun? Die Ziege brauchte Klee. 

Um fi aus ihrer Noth herauszuminven, 

Ließ fie geduldig fi von ihrem Wuchrer finden, 
Gab ihm den Balg, und fütterte 

Zu Haus die Zungen fatt. Der Winter fam heran, 
Und ftrenger Froſt hielt fie zum Zahlen an. 

Sie darbte fümmerlih vom Munde 

Sich jeden Biffen ab, und lief zur Stunde 

Zum Gläubiger, ihr Pfand zu löſen, hin. 

Der Bold, mit Brillen auf der Nafe, 

Durchſah den Klee, ob fie mit Grafe 

Ihn nicht vermifcht, vermahrte ihn, 

Und gab ihr die nun halb zerfreff’inen Stüde 

Bon einem Balg, der ganz einft war, zurüde. 
„Bott ! rief die Ziege mit bethräntem Blick, 

Ich hab? euch frif mein Fell vom Leibe geben mitifen, 
Und ihr gebt mir es nun zerriffen, 

Bol Löcher und ganz kahl zurüd ; 

Seyd nicht fo hart mit einem armen Thiere : 


2 419 E 


Ihr gabt mir aus Erbarmen Klee, 

Damit ich nit verhungerte, 

Gebt mir nun aud) ein Fell, damit ich nicht erfriere!” 
„Kauf dir beim Kürfchner eins !* erwieberte 

Der Bod vol Zorn, und ftieß fie vor die Thüre. 
Die Ziege ging mit tief gebeugtem Sinn 

Und bald gerfreff’nem Balg zum Thron des Adlers hin, 
Um ihm das ſchändliche Betragen 

Des Bocks und ihre Roth zu Hagen. — 

Der weife Adler fprad) : Der Bock erſetze bir 

Dein Fell, und zahle, was du willft, dafür, 

Allein dem Eigennug, der ſtinkt, zur Strafe, 

Sol immerhin zum Abfcheu aller Schafe 

Geſtank fein Antheil ſeyn! — Der Adler winft, 

Und fieh : der Bock erfegt — und ſtinkt. 


20* 
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An 
Deren Sofepb Edlen v. Neger. 


In ein Eremplasr des zweiten Buchs der traveflirten Acneis. 





E⸗ gibt, o Freund, der Dedikationen 

So vielerlei, als der Patronen. 

Der weiht ſein Buch ſich ſelbſt, ein anderer 
Der loſen Zunft der Kritiker, 

Der macht das Publikum, und jener 

Den Eſel gar zu ſeinem Gönner, 

Und einer, den nichts Irdiſches mehr freut — 
Die heilige Dreifaltigkeit; 

Und hier in dieſer Menſchlichkeit 

Iſt wohl kein Rang, kein Stand, dem dieſe Ehre 
Nicht längſt ſchon wiederfahren wäre. 

Drum iſt auch eine Dedikation 

Veränderlich, wie ein Chamäleon. 

Bald iſt ſie ein Memorial um eine Pfründe, 
Und bald ein Kniff, womit oft ein Poet 

Zu einem größeren Gevatter bitten geht, 

Um ſeinem namenloſen Kinde 

So was von Namen zu verleih'n; 

Bald ift fie au ein Schild, worunter Zwergen, 
Die Recenfentenruthen ſcheu'n, 

Dog freilih meijt vergebens, fid) verbergen; 
Und bald ift fie ein Monument 

Der Freundſchaft, Bald — ein leeres Kompliment; 
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Bon allen den Geftalten hat bie meine, 

Ich fag’ es offenherzig, Feine, 

Denn, um für did ein Monument zu feyn, 

Iſt diefe Poffe viel zu Hein. 

Ste foll, wenn du zumeilen mit Boltairen 

Randidifirft, den böfen Geift befchwören, 

Und wenn dann Schwermuth ober Spieen 

Zum Timon over Freudenhäſſer 

Di machen will, den Mund zum Lächeln bir verzieh'n, 
Und bringt fies bis zum Laden — deſto beffer! 
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An den Teufel. 





Mean will dir, Armer, jedt den Abſchied geben, 
Und läugnet deine Macht, 

Man führt bei Tag ein teufellofes Leben, 
Und ſcheut did nur bei Nacht. 


Dir geht's, wie einem König auf der Bühne, 
Man fpottet deiner keck, 

Seit Jahren ſchon fehreibt wider dich bie fühne 
Berlinerbibliothek. 


Ein jeder Knabe nedt dic zum Vergnügen, 
Und bünft dabei fi Aug, 

Du gleihft dem Löwen, den in legten Zügen 
Sogar der Efel flug. 


Doch all die Nederei it — wo nidt Sünde — 
Doch ohne Konfequenz, 

Wir haben leider ! noch zu viele Grünve 
Bon deiner Eriftenz. 


Die ſchwarzen Buben treiben ja noch immer 
Mit Menſchen ihren Hohn; 

Nur thun fie, was fie fonft verübten, nimmer 
In eigener Perfon, 
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Sie dürfen feinen Herentanz zwar halten; 
Doch fieht man fie dad nun 

In männlihen und weiblichen Geftalten 
Auf der Redoute thun. 


Die wilde Jagd mit gräßlihem Gebelle 
Haft du zwar eingeftellt ; 

Doch macheſt du, daß fie an deiner Stelle 
Der Junker felber hält. 


Und ſchreckſt du glei die fromme Dame nimmer 
Sn ſchwarzer Liverei, 

So, kommſt vu Nachts doch oft noch in ihr Zimmer 
Als Läufer und Lakei. 


Zwar Läffeft du, gleich allen böſen Geiftern, 
Nicht mehr Geſtank zum Hohn ; 

Doch riet man dich in unfern Fleinen Meiftern 
Auf fünfzig Schritte fon, 


Dein Hörnerdiadem hat, wie ich höre, 
Zwar noch fein Menfch gefeh’n ? 

Do unfre Männer rechnen fih’8 zur Ehre, 
In diefem Schmud zu geh’n. 


Du gehft nit mehr, um Jungen zu verftriden, 
Als Weib zu ihnen hin; 

Do fährft du jetzt, fie füh'rer zu berüden 
In eine Kupplerin. 
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Der ſchwarze Bod, der oft zu Auftgelagen 
So mande Here trug, 

Iſt abgefhafft, doch gibt's in unfern Tagen 
No graue Böcke g’nug. 


Aus Spiegeln gudt, die Schönen zu beftrafen, 
Zwar jeht kein Satan mehr: 

Doch find gar viele, die ſich drin begaffen, 
Noch Häfliher, als er. 


Du wagft did zwar nicht mehr in Menfchenleiber, 
Seit Gafner dir gedroht; 

. Allein du fährft noch ſtets in unftre Weiber, 

Und quäleft uns zu tobt. 


Du unterfhiebft dem kaum entbund’nen Weibe 
Zwar nun nicht mehr ein Kind, 

Doch fieht man Kinder, die im Mutterleibe 
Schon unterfhoben find. 


Zu Kohlen wird das Geld, wenn Filze fterben, 
Nicht mehr auf dein Geheiß ; 

Doch machſt dus in den Händen ihrer Erben 
Noch immer glühenn heiß. 


Du fommft zwar, wenn man bidy erorcifiret, 
Richt mehr, und bleidft in Ruh’; 

Doch machen's Schuldner, wenn man fie citiret. 
@erade fo, wie du. 
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Man fieht dich zwar nicht Seelenhandel treiben, 
Nicht Pakte mahen mehr; 

Allein Verſchwender ohne Zahl verfchreiben 
Sih nun dem Wucherer. 


Zwar marterft du die armen Menſchenſeelen 
Mit Lift, Gewalt und Trug 

Nicht mehr, wie vor, allein die Narren qualen 
Einanber feldft genug. 


Und braucht mean gleich jest Feine Lukaszettel, 
Noch Amulette mehr, 

So rühmt und do den ſchon vergeſſnen Vettel 
Ein Pater Faſt noch fehr. 


Und hebet alles dieß nicht jeden Zweifel 
An deines Reichs Gewalt ; 

So fieht man ja noch täglich viele Teufel 
In menfhlicher Geſtalt. 


— — — —— — 
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Un die Deutihen Mädchen. 





Deutſche Mädchen, höret mich! 
Eurer Mütter Art will ich 
Schlecht und recht im Sang euch lehren, 
Wunderdinge ſollt ihr hören; 
Mädchenſitte, alt und neu, 
Will ich ſingen frank und frei. — 


Arbeitlieb? und flinfe Hand 
Geilte nie nach Stugertand ; 
Stuger müflen Mädchen zollen, 
Die gebüßt fi brüften wollen ; 
Arbeitlieb’ und flinfe Hund 
Zollt wohl mehr ald Stutzertand. 


Bas gedieh einft veutihes Blut 
Dhne Schirm und Sonnenhut ; 
Bor der Sonne Strahlen beben, 
Heißt ja nur fürts Auge leben: 
Reines, unverborb’nes Blut 
Gibt nicht Schirm und Sonnenhut. 


Und der Qungfername war, 
Wie die Jungfrau, fonft nit var: 
Unſere Iodern Yunggefellen 
Machten Jungfen — zu Mamfellen, 
Unt fie gaben Yungferfinn 
Für Mamfellentitel Hin. 
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Trautes Niden, Grüß euch Gott ! 
War der Mädchen Grußgebot ; 
Statt den deutſchen Herzensgrüßen, 
Grüßt man jetzo mit den Füßen, 
Beffer war einft Mädchengruß 
Mit vem Mund als mit dem Fuß. 


Mas man liebte, hieß im Nu 
Nach der deutſchen Weile du; 
Gnadentitel, Ercellenzen, 

Feile Zungenreverenzen 
Wurden deutſches Spracdgebot : 
Dusen darf man jet — nur Gott. 


Unfhuld, holde Schüchternheit 
Galt ſonſt mehr als Artigkeit, 
Jungen mit den Blicken tödten, 
Und vor Zotten nicht erröthen, 
Heißt jetzt artig ſchüchtern thun, 
Nennt man Bauerneinfalt nun. 


Schamerröthen durft' allein 
Deutſcher Mädchen Liebreiz ſeyn. 
Dirnen, die mit Schande prangen, 
Malen Scham ſich auf die Wangen, 
Malet, Dirnen, das Geſicht, 
Sparet das Erröthen nicht! 


Deutſchem Herzen, deutſchem Blut 
Waren deutſche Mädchen gut; 
Zwitterarten, Modelaffen, 

Die nach allen Dirnen gaffen, 
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Fred von Auge, fred von Hand, 
Schänden Mädchen und ihr Land. 


Deutihe Liebe, warm und rein, 
Nahm ein deutſches Mäbchen ein ; 
Honigwörtdhen, Händelecken 
Sind der Angel füßer Geden, 

So ein füßlandirter Wicht 
Freit’ ein deutſches Mädchen nicht. 


Heilig war der Ritterfhaft 
Deutfher Mädchen Jungfrauſchaft; 
Schwache, geile Lotterbübchen 
Naſchen nun bei jedem Liebchen : 
Lotterbübchen, weiß und roth, 
Sind der Mädchenunſchuld Tod. 


Butem Leumund, rein wie Gold, 
Maren deutſche Mädchen hold: 
Alle Welt kennt jetzt die Schwäger 
Von des Liebchens Hörnerträger; 
Böſe Sage, Spott und Schmach 
Folgt der Braut in's Ehbett nach. 


Vatershaus und Vatersfeld 
Mar der deutſchen Mädchen Welt, 
Aſſembleen, Promenaden, 
Ständchenluſt und Serenaden, 
Neuer Zeiten loſer Tand, 

Fremd im deutſchen Vaterland. 


Hausgeräth und Wirthſchaft war 
Mädchenarbeit Jahr für Jahr; 
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Mit der Mode Putzgebühren 

Dausprofit und Zeit verlieren, 
War Verbrechen — Wohlſtand heut: 
Kehre wieder alte Zeit! 


Bibel und Gefangbuch Tas 
Jedes deutfche Mädchen baß: 
Sang - und Bibelbuch verbrangen 
Fratzenbüchlein — Sittenſchlangen! 
Süßer Witz und Tugendſpott 
Kitzeln Mädchenunſchuld todt. 


Armen Kindern gab in Noth 
Jedes gute Mädchen Brod; 
Dafür mäſten ihre Petzchen 
Mädchen nun mit Zucherplätzchen. 
Hunde freſſen Zuckerbrod, 

Arme Kinder leiden Noth. 


Ritterlieder, keuſch und rein, 
Schauerlich beitm Mondenſchein, 
Floßen ſanft aus Mädchenkehlen: 
Bänglich warb!8 den lieben Seelen, 
Und mandı füßer Seufzer drang 
Sie Herauf in ihren Sang. 


Nun ift Mäpchen-Melovei 
Papagayenkunſtgeſchrei, 
Wenn Kanariengurgeleien 
Sie dem Werklein nachlalleien: 
Lieblicher und ſüßer klang 
Freier Maͤdchen Waldgeſang! 
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Deutfhe Mädchen, wie gefällt 
Euch die alt’ und neue Welt? 
Moͤgt ihr noch die Nafe rümpfen, 
Und auf alte Sitte ſchimpfen ? 
Alt und Neu, nu, was gefällt ? 
Doch ihr habt ja ſchon gewählt ! 
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Aun den Magen. 


— 


Großmãchtigſter der irdiſchen Deſpoten, 
Tyrann, vor welchem man 

En Galla nur, gebraten und geſotten, 
Sich präſentiren kann! 


Du biſt — und dieß macht unſern Großen Ehre — 
Ihr wahres Ebenbild; 

Denn du entvölkerſt Länder, Flüſſe, Meere, 
Damit dein Schlund ſich füllt. 


Allmächtig, wie des weiſen Schöpfers Werde! 
Iſt ſtets dein Machtgebot; 

Denn was nur eßbar iſt auf dieſer Erde 
Verwandelſt du in Koth. 


Es iſt kein Fleckchen unter allen Zonen, 
Das dir nicht zinsbar iſt: 

Du biſt es, der den Schweiß von Millionen 
Geſchäftiger Hände frißt. 
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Ein Heer geübter Mörder, Spießer, Würger, 
Hältft du dir für und für, 

Je mürber die nun beitzen deine Bürger, 
Ze beffer ſchmeckt es dir. 


Du biſt der Bott, den alle Böoller lieben, 
Den Alles venerirt, 

Nur unter dir ift, wie es ſteht geichrieben — 
Ein Schafſtall und ein Hirt. 


Dir vienet Alles — Juden, Heiden, Chriſten — 
Di ehrt die ganze Welt: 

Du biſt's allein, der weder Atheiften, 
Noch Blaubenszweifler zählt. 


Dir zollen Berg und Thal und MWief’ und Triften, 
Sp mandes Opferthier, 

Und Hundert taufend Wohlgerüche büften 
Aus jedem Schornftein dir. 


In jedem Haufe baut man ungeforbert . 
Dir einen Altar auf, 

Und täglich zweimal, wo nicht Öfter, lodert 
Die Opferflamme d’rauf. 


Und Priefterinnen mit ſchneeweißen Schürzen, 
Sonft Köchinnen genannt, 

Bemühen fi, das Opfer dir zu würzen, 
Das ihre Kunft erfand. | 
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Doc) will man did, der Allmacht Stellvertreter, 
Sn deinem Glanze fhaun, 

So muß man did, wie-unfre Erdengötter, 
Betrachten im Berbau’n. 


Da flieht vor dir, wie ein geichredter Haie, 
Selbſt die Philofopbie : 

Kaum fo viel Luft, als eine Seifenblafe 
Enthält, verſcheuchet fie. 


Dir huldigt felbft das edle Gottheitstheilchen, 
Das uns im Kopf Iogirt, 

Sobald did nur in deinem Amt ein Weilchen 
Das mindefte genirt. 


Ya, du gebeutft den mädhtigften ber Triebe, 
Denn auf dein Maditgebot ” 

Bergißt der Seladon auch feine Liebe, 
Und herzet ein Stüd Brod. 


Die Menſchheit ſelbſt verflummt ob deiner Stimme, 
Henn oft dein Zorn erwacht, 

Und Menſchen dann in feinem hoͤbſten Grimme 
Zu Kannibalen mad. 


Doch Niemand war aus allen, fo bir dienen, 
Dein Scepter je fo fhwer, 

Als den Poeten : d’rum befang von ihnen 
Auch feiner dich bisher. 
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Auch ich will dir dieß Lied nicht debiciren, 
Weil deine Majeftät 

Bekanntlich nichts geruhet zu goutiren, 
Was nit für Hunger geht. 
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Ds Tahiti. 


Au Georg Forſter. 





O glücklich Land! auf dad, wies heißt, hernieder 
Sp reihlid Gottes beſter Segen quoll, 

Bir dus, auf dem ein Theilchen unfrer Brüber 
Sein gold'nes Alter wirklich leben fol ? 


Und du, o Boll, das, laut fo vieler Sagen, 
Der Ervenfühne höchſtes Glück genießt, 
ME wahr, daß bu fo frei von allen Plagen 
Der Menſchheit, und fo überglücklich biſt ? 


Zwar malt man in fo reisendem Gewande 
Das Bild uns vor, das deine Fluren krönt, 

Daß mander fi) aus feinem Baterlande 
Hinaus, und hin nad beinen Hütten fehnt. 


Alein erlaube mix nur wenig Fragen, 
Eh aud mein Mund dich glüdlich preist ; 
Vielleicht Täht auch von bir der Sprud ſich wagen ; 
Es iſt nicht alles ächtes Gold, was gleißt. 
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Daft du Pandorens Büchſe, bie uns allen 
Sn der Bernunft Natur, die Mutter, fchentt, 
Noch nicht fo aufgethan, daß draus der Dualen 
Bolzählig Heer um beine Flur fi drängt ? 


rs wirklich falfh, was ich im Angeſichte 
Der Menfchenleiven, und bei mandem Grab 
Mir dachte, daß mit jenem Seelenlichte 
Uns die Natur — ein fpiges Meffer gab ? 


Zuhrft du mit jenem fpigen Himmelsſtahle 
Nie an die eig’ne Kehle, wie ein Sind ? 
Erfuhrft tu wirflid nie, was in der Schale 
Des hellften Lichts für Irrwiſchflammen ſind? 


Hat tie Vernunft, der edlen Freiheit Mutter, 
Richt felbft um ihre Gabe dich gebradt ? 

Streuft du nicht Königen geswungen Zutter, 
Und Hulbigft Bögen, die du ſelbſt gemacht ? 


Sind nit ein Heer von beinen Brüdern Sklaven, 


Füllt ihre Hand nit mandjes Höflinge Wanft, 
Die, während dieſe Königsthiere ſchlafen, 
Für ihre Iedern Gaumen kocht und pflanzt ? 


8 nit ein Raub an deinem eig'nen Gute, 
Daß dir der Stärfere die Schweine nahm ? 

Ehältſt tu nicht mit deinem eig’nen Blute 
Die fremden Sklaven deines Königs zahm? 
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Hört man did nit am harten Ruder winfeln, 
Das du mit faurer Arbeit ſelbſt gefchnigt ? 
Führft du nicht Tauſende nad) fremten Snfeln, 
Wo dann ihr Blut — nicht für die Freiheit — fprist ? 


Dat deine Seele feine Abentheuer 
Des tollen Aberglaubens ausgehedt ? 

Daft du nicht Pfaffen, deren Hand den Schleier 
Der heil’gen Lüge dir um's Auge legt? 


Wird nicht dur fie das Weib im Trauerfleide, 
Das wüthend um des Mannes Leichnam rennt, 
Ein Ungeheu’r, das aud) mit frembem Leibe 
Und fremdem Blute feinem Schatten fröhnt ? 


Ernähreſt du nicht einen Schwelgerorden, 
Der Arbeit und des Eh’ftands Feſſeln haft, 
Und der, von dir gehegt, in ganzen Horden 
Herumzieht, und auf deine Koften praßt ? 


Sprich, bat die Mode, deren Narrenſchelle 
Man fonft in aufgeflärten Zonen trägt, 

Zu fleter Dual erfindfam, wie die Hölle, 
Richt audy dein Land fon mit Tribut belegt ? 


Muß nicht dein Yüngling, ihrem Dienft zu Ehren, 
Sich lächelnd unter taufend Stichen freu'n, 

Und muß er nicht dein Ebenbild zerftören, 
Natur! um ortahitifch ſchön zu feyn ? 
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Sind deine Weiber treu, pri, find fie minder 
Auf Pub und Tand als unfere erpicht, 

Bergeffen fie Pflicht, Ehre, Mann und Kinder 
Ob einer Kleinen Glaskoralle nicht ? 


Wohnt Unfhuld noch in deiner Mäpchen Seelen, 
Iſt undeftehbar, rein und keuſch ihr Sinn, 

Und geben fie, was unf’re für Juwelen 
Berlaufen, nicht für vothe Federn bin ? 


Sind alfo unter beinem Himmelsſtriche, 
So mild er it, die Menfchen glücklicher? 
Und drüden dic) der Menichheit ſchwere Flüche, 
Weil Brod am Baum dir wächst, drum weniger ? 


D nein! Wo Menfchen find, da find auch Uebel: 
Mit ihrer Zahl wächst ihre Kümmerniß, 

Und, ach! gleich anfangs waren, laut der Bibel, 
Schon ihrer zween zu viel fürs Paradies! — 


So dacht' ih, Freund! als ich.dein Buch gelefen, 
Wo id dieß Bild von Os Tahiti fand: 

Ich war von meiner Luſt dahin genefen, 
Und liebte — wie vorher — mein Baterland. 


— — — — 


Unterbaltungsfalender 
eines 
dungen Wiener Herrchens. 


Des Sonntags weid' ih mid an unfern ſchönen Hetzen, 
Am Montag muß mid) Kafperle ergötzen. 

Am Dienftag läd't mid’s deutſche Schaufpiel ein, 

Am Mittwoch trag’ ich nur mein Ohr Binein. 

Zeigt fi) am Donnerftag nicht Stuwers *) Kunft, 

Sp gibt ed wenigftend body eine Feuersbrunft. 

Am Freitag fann ich früh die Odhfentheilung fehen : 

Die wechsel! ich Abende dann mit Affembleen. 

Nur Samftags, ad! ift meine Luft erfchöpft, 

Seitdem man nicht mehr räbert, hängt und Föpft. 


=) Der berußmte Feuerwerfer ın Wien. 


— — — —— 
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An die Sonne. 


Frau Sonne, dießmal trifft ſie's nicht, 
Menn fie von meinem Liebe 

Sich nichts als Schmeidhelei verfpridt ; 
Ich bin des Lobens müde, 

D’rum höre fie: — Trotz ihrem Glanz 

Und Strahlenrod und Sternenfrang, | 
Troß ihrer gold'nen Scheitel, 
Sf fie ein Weib — und eitel. 


Beipiegelt und begäffelt fie 
Sich nit in jedem Teiche ? 
Begeht fie nicht, fo ſpät als früh, 
Die toliften MWeiberftreiche ? 
Ein mwunderfhöner Lebenslauf! 
Geſchminkt fteht fie des Morgens auf, 
Geſchminkt geht fie zu Bette, 
Wie eine Erzkokette. 


Sie prätentirt, die ganze Welt 

Soll ſich in ſie vergaffen; 
Sobald ihr's aufzuſtehm gefällt, 

Da ſoll kein Thier mehr ſchlafen: 
Der Hahn muß auf zum Morgengruß, 
Sogar die Sonnenblume muß 

Den Seladon ihr ſpielen 

Und ſtets nach ihr nur ſchielen. 
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Sie glaubt, die Vögel übeten 
Für fie nur ihre Kehlen, 
Und ſchämt ſich nicht, und Schlafenden 
Die Frühmufil zu fiehlen ? 
Und können Abends die nicht mehr, 
So müflen Fröfh und Griffen ber, 
Und ihr ein Zutti fingen, 
Um fie in Schlaf zu bringen. 


Auch iſt fie gar zu fehr erpicht, 
Mit ihrem Reiz zu prahlen, 
Stets foll er und in's Angefiht 
Ganz ohne Schleier ftrahlen ; 
Sälei’rt ihn ein Sommerwölkchen ein, 
So blitzt und donnert fie darein 
Bei hellen Thränengüffen, 
Bis fie den Schlei'r zerriffen. 


Da ſchwimmt num ihre Mafeftät 

In einem Meer von Glanze, 
Und wo fie nur vorübergeht, 

Da huldigt Straudy und Pflanze, 
Die armen Blümchen dauern mid), 
Sie büden bis zur Erbe fi, 

Kein?d darf das Köpfchen heben, 

Bis fie ſich wegbegeben. 


Doch, daß fie Niemand v'rum befleht, 
Wie ihr die Rungeln laſſen, 

So pflaftert fie fi täglich mit 
Demanten und Topafen : 
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Daß treibt fie bis zum Augenweh ; 
Doch pflegte fie im Neglige 

Nur einmal auszugehen, 

Mir würden Wunder fehen. 


Mit fhönen Märchen treibt fie gar 
Ein jammerlih Speftafel : 

Nimmt fie nur eins von weitem wahr, 
Huſch, ſchüttelt fie die Fackel, 

Und brennt die feinſte Lilienhaut 

So kohlpechſchwarz, daß einem graut: 
Und könnte ſie, ich glaube, 
Sie brennte ſie zu Staube. 


Doch wiſſen ihr auch ritterlich 
Die Schönen Trotz zu bieten, 
Und kämpfen gegen ihren Stich 
Mit Fächer, Schirm und Hüten: 
Drum dat Madam wohl hundertmal 
Gewünfht: Ha! daß die Dirnen al? 
Von Schmalz und Butter wären, 
Wie wollt? ich fie zerſtören! — 


Zwar, daß fie gern fi trägt zur Schau, 
Lieb fi) noch überfehen ; 

Doch ihre Neugier, gnäd'ge Frau, 
SM gar nicht auszuſtehen. 

Denn, weil fie große Augen hat, 

Sp, meint fie, darf in Feld und Stabt 
Nichts unbegafft geſchehen, 
Sie müffe alles fehen. 
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Da gudt, wenn man im Bett nody Tiegt, 
Sie dur die Fenfterfheiben, 
Kein Mädchen will, fo angeblidt, 
Dann mehr im Bette bleiben: 
Daß thut fie bloß aus Eiferfudt : 
In Srotten und in Lauben fucht 
Sie fih hinein zu ftehlen, 
Die Liebenden zu quälen. 


Ey pfui, Madam, fo kurios 
Iſt wohl kein Weib auf Erden. 
So muß denn Alles, Klein und Groß, 
Bon ihr begladaugt werben ? 
Was Hilft’8 ? verfröhe man fih auch 
Selbſt in der Mutter Erde Bauch, 
Sie ift im Stand, der Alten 
Den Bauch entzwei zu fpalten. 


Sie ſelbſt gibt doch den Frauen fein 
Gar ſonderlich Exempel. 

Wo ſie iſt, trollt Herr Mondenſchein 
Sich flugs hinaus zum Tempel. 
Man weiß ja wohl, Frau Ueberall, 
Warum ſie dieſen zum Gemahl 
Vor Allen auserleſen — 
Weil er ſtockblind geweſen. 


Kein fo verbuhltes Weib gibt's nicht 
Im Himmel und auf Erben; 

Bekäm' Herr Mond fein Augenlicht, 
Er müßte rafend werben. 
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Bis mit den Sternen fie nicht fatt 

Gebuhlt und Liebgeäugelt Hat, 
Eh' pflegt fie ihren Grauen 
Nicht einmal anzuſchauen. 


Sie kann, fo oft es ihr gefällt, 
Ein Schnippchen ihm verfeben. 
Drum trägt er auch vor aller Welt 
Zwei Hörner zum Entfeben ; 
Und will ver Hahnrei feinem Weib 
Zuweilen näher auf den Leib, 
So kriegt er finft’re Blide 
Und muß beſchämt zurücke. 


Sie läßt fih zwar die Königin 
Des Sternenhimmels fdhelten ; 
Allein den königlichen Sinn 
Muß man genug entgelten : 
Sie fengt und brennt ja mör erlich, 
Und weiß dabei — recht Königlih — 
Für ihre Handvoll Waizen 
Des Pflügers Haut zu beiten. 


Gibt fie die eine Hand uns voll, 
So nimmt fie mit der andern : 
Sie geht ja um mit Kraut und Kohl, 
Als wie mit Salamandern ; 
Mit ächter Königspolitif 
BVerfenget fie oft Stüd für Stüd, 
Die Felder und die Santen, 
Läßt Trauben nur gerathen. 
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Ey, für ein königliches Haupt 
Heißt daß fih fehr vergeffen, 
Wenn man von Unterthanen glaubt, 
Sie könnten Kohlen freffen. 
Richt wahr, Frau Klug, ihr fiel nicht ein, 
Daß man beim allerbeften Wein 
Und einer Ieeren Tenne 
Fein hübſch verhungern könne. 


Man nennt mit Recht fie das Modell 
Bon Königlihen Geiſtern, 
Die mit dem erften Blicke ſchnell 
Ein ganzes Weltall meiftern : 
Denn auch Madam mit ihrem Licht 
Sieht Alles — nur ſich felber nicht, 
Und wird an fi die Aleden 
Wohl nimmermehr entdeden. 


Ih aber bin nicht undaukbar, 
Daß ih von ihr gebeichtet, 
Was lang mir auf dem Herzen war, 
Indeß fie mir geleudhtet ; 
Denn, um für ihren Eonnenfchein 
Ihr gar nicht obligirt zu feyn, 
Schrieb ih an dem Gedichte 
Nur Nachts — beim Kerzenlichte, 
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An die Langeweile, 





Unſterbliche, geliebte Schöne, 
Bei deren Lob ich jetzt ſchon gähne, 
Dich preiſe heute mein Geſang! 
Was uns kein Aeskulap kann geben, 
Gibſt du uns; denn du machſt das Leben 
Uns bis zum Ueberdruſſe lang. 


In deinem Arm allein verweilet 

Die Göttin, die ſo ſchnell ſonſt eilet 
Die gold'ne, ach! fo flüchge Zeit: 

Und wenn du auch im Himmel wohneſt, 

Und dort die Sterblichen belohneſt, 
Wie freu'n wir und der Ewigkeit! 


Du lehrſt des Lebens uns genießen, 
Zu deinen bleibeſchwerten Füßen 
Gähnt ſeufzend eine halbe Welt: 
Die göttlichſte aus allen Gaben, 
Die Ruhe, kann Gott ſelbſt nicht haben, 
Wenn er fie nicht durch did) erhält. 


Du lehrſt Sultane Bilder fchnigen, 
Die Damen ihre Zungen fpiten, 
Und auf des Nächſten Leumund ſchmäh'n. 
3a, beine fhönen Siegstrophäen 
Kann man in allen Aſſembleen 
An hundert offnen Mäulern feh'n. 
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Der Mönch auf feinem harten Brette, 

Der Abt auf feinem PRaumenbette 
Umarmen gleidy inbrünftig dich, 

Und mandye Prediger ereifern 

Auf unfern Kanzeln bis zum @eifern 
Allein für deine Ehre ſich. 


Du thronft auf großen Folianten : 
Ein ungeheures Heer Pedanten 
Steht immerdar in deinem Sold, 
Und ad, du Tieber Gott! was thaten 
Romanenfhreiber und Poeten, 
Wär'ſt du nicht auch den Schludern holt ? 


Du mwohnft in prächtigen Palläften, 
Du präſidirſt bei allen Feiten,- 
Die man an Fürftenhöfen halt ; 
Und o! die Großen diefer Erbe, 
Was hätten fie wohl für Befchwerbe, 
Wär'ſt dus nicht, was fie manchmal qualt? 


Bon dir begeiftert, meist die Schöne 
Dem Stutzer ihre weißen Zähne, 
Und gäßnet ihn efftafifh an: 
Du hüllſt did) in die reichiten Kleider, 
Und nur zu oft trifft man dich, Ieider ! 
Auf fhönen Mätchenlippen an. 


Um beine Freundin Zeit zu tödten, 

Erfand man zwar in großen Stäbten 
Spektakel, Feuerwerk und Spiel; 

Allein man gähnet bei Rafetten, 
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Bei Trauerfpielen, Operetten, 
So wie beim Lomber und Duabrill. 


Ja felbft in diefem Augenblide 
Beweist zu meiner Leier Glüde 
Sid deine große Macht an mir: 
Denn dieſes Loblieb, das ich finge, 
Und das ich dir zum Opfer bringe, 
Sing’ id aus Langerweile dir. 
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Un den Wind. 


nn 


Er, pleno Titulo, Regent 
Bon unfrer Atmofphäre ! 
Macht wahrlich feinem Regiment 
Am Himmel wenig Ehre. 
Drum, Herr Spavento ! hör’ er mid: 
Friſch von der Leber weg will id 
Ihm für fein tolles Weſen 
Sept die Leviten leſen. 


Er ift ein wahrer Erztyrann : 
Es büdt in feinem Reihe 
Bor ihm ſich jeder Unterchan, 
Sey’s Gräschen oder Eier 
Sa, wenn’s ihm einfällt, müflen gar 
Mit augenfheinlicher Gefahr, 
Troß ihrem fleifen Rüden, 
Sich Thurm und Schornftein büden, 


Und ziehet er als Feind heran 
Sn einem Donnerwetter, 

So fündigt er den Krieg und ap, 
Wie unfre Erdengötter ; 

Da nimmt er beide Baden voll, 
Und fireut, ald wär? er noch fo toll, 
Bon Rechten, die nichtd taugen, 
Brav Staub und in die Augen. 


Biumauers gefammelie Werke. 
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Er pflegt hienieden weit und breit 
Sn alles fih zu mifchen, 

Und fucht, wie feine Heiligkeit 
Im Trüben nur zu filhen ; 

Und ift dann die Konfuflon 

Recht groß, fo macht er fi} davon, 
Und läßt die Welt in Kriegen, 
Die er erſt anblies, Tiegen. 


Es fol nad feinem Kigenfinn 
Hienieden alles gehen: 

Mir Menfhen follen nur, wohin 
Es ihm beliebt, und drehen: 
Allein wir Tehren feinem Grimm 
Den Rüden zu, und zeigen ihm, 
(Mag er aud noch fo rafen) 
Wohin er und foll blafen. 


Er handhabt die Gerechtigkeit 
Juſt fo wie mande Richter : 
Statt, dab er Wolken oft zerftreut, 
Macht er fie nur noch dichter; 
Die Heinen Lichter bläst er aus, 
Die großen aber, die und Haus 
Und Hof verheeren Können, 
Macht er noch ſtärker brennen. 


Bon feiner Raubſucht Hat mar aud) 
Mandy? greulihes Exempel! 

Er fegt oft Nachts mit feinem Hauch 
Rein Kirchen aus und Tempel; 
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Drum haben aud die Menſchen ihn 
Berdammt, daß er muß Schiffe zieh’n, 
Ja Mores ihn zu lehren, 
Läßt man ihn Baffen ehren. 


An Sitten und Manier ift er 
Ein wahrer Engelländer : 
Dem, wenn’s ihm einfällt, geht er ber, 
Zerreißt ım8 die Gemwänber, 
Wirft und mit Schloßen, pfeift uns aus, 
Als wenn die Welt, dieß Narrenhaus, 
Nur ein Theater wäre, 
Und wir für ihn Alteure. 


Und wird nicht glei ihm aufgethan, 
So macht er ein Getümmel, 

Schlägt und an Thür’ und Fenſter an 
Und poltert wie ein Lümmel, 

Läßt feine Fahne ungetrillt, 

Und madjet jeden Aushängſchild, 
Sey's Kaifer oder Engel, 
Zu einem Galgenſchwengel. 


Auch wollen ihn, er geiler Bod, 
Die Mädchen gar nicht loben: 
Es ift ja faft Fein Unterrod, 
Den ex nit aufgehoben : 
Geht das nit an, fo legt er fid 
Auf fie, und weiß dann meifterlich, 
Trop allem Proteftiren, 
Sie abzumodelliren. 
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Nichts ift ihm, wenn er ſaust und braust, 
Auf Erden zu vergleichen ! 
Allein am allerärgften haust 
&r noch in unfern Bauen : 
Da brummt und feift und gwidt und quält 
Er und, fo lang es ihm gefällt, 
Und nedt dann durch fein Blaſen 
Sogar noch unf/re Rafen. 


Allein da fing’ ih armer Rarr, 
Mid athemlos und müde: 
Und er bläst fort, uud brummt wohl gar 
Den Bat zu meinem Liebe, 
Drum Punktum ! und kein Wörthen mehr : 
Denn alle die Moral, mit der 
Man ihm kommt angeftochen, 
SH in ven Wind geſprochen. 
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Kantate 
dem 
Hochwürdigen von B*n, 
gefungen bereiner Tafelloge zur w. E. m 
den 1. Mai 1785. 





Eine Stimme. 


Freut euch heute, liebe Brüder! 
Lohn kam auf den Mann hernieder, 
Deſſen Leben Arbeit war: 
Doch bald wird, den Lohn zu ſpenden, 
Arbeit ſeyn in deſſen Händen, 
Der allein nie glücklich war. 


Chor. 
Gut iſt's nach der Arbeit ruh'n, 
Aber beſſer wohlzuthun. 


Zwei Stimmen. 
Glück iſt von geringem Preiſe; 
Dann nur ſchätzet es der Weiſe, 
Wenn es mit Verdienſt ſich paart: 
So ward er durch Glück nicht groͤßer, 
Nein, das Glück war's, welches beſſer, 
Edler durch den Edlen ward. 
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Chor. 
Heil dem Mächtegen, deſſen Hand 
Das Verdienſt mit Glück verband! 


Eine Stimme. 

In der Hand des Mächt'gen weilten 
Lohn und Glück, und ſeht, ſie eilten 
In die Hand des Guten heut: 
Und den Dreibund zu vollenden, 

Bringen ſie in ſeinen Händen 
Früchte der Wohlthätigkeit. 


Chor. 
Sie, die ſonſt getrennet waren, 
Glück, Verdienſt und Wohlthun paaren 
Nun in einem Edlen ſich, 
Menſchheit, Menſchheit, freue dich! 


Zum 
Schluffe der Lehrlingsloge. 


— — 


ie Pflüger mit Säen und Jãten 
Auf dürftigen, ſandigen Beeten 
Mit Mühe ſich Nahrung erzieh'n, 
So machen wir urbar und pflegen 
Den inneren Menſchen, und Segen 
Entfproßt ibm durch unfer Bemüh’n. 


Im Strahle der Weisheit gedeihen 

Die lieblihften Früchte, und fireuen 
Geruch auf die Menfhen umher: 

Und was wir erzielen, das ſchenken 

Wir ihnen mit Freuden und denken: 
Genießt es — mir bauen noch mehr. 


Bei 
Eröffnung der Meifterloge. 





Hier auf modernden Gebeinen 
Welkt der Hoffnung Zweig uns ab; 
Gleich vertwaisten Kindern weinen 
Wir auf A***8 Grab. 
Bater! nur ein Wort von dir, 
Nur ein Wort, fo Ieben wir. 


In der Erbe tiefen Schlünden 
Oben in der Geifterwelt, 
Glaubten wir dieß Wort zu finden, 
Das des Maurerd- Zwed enthält ; 
Aber ah! wir fanden Dunft, 
Statt dem Schlüffel unfrrer Kunft. 


Menfchenfegen, Seelenklarheit 
War fonft unfrer Arbeit Lohn, 
Menfchenfegen, Lit und Wahrheit 
Sind mit diefem Wort — entfloh’n ; 
Unfer Bund, durch dich verwaidt, 
Ward ein Körper ohne Geiſt. 
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Darum laß der Brüder Sehnen 
Run nicht Länger ohne Frucht: 
Sieh den Körper, der mit Thränen 
Die verlorne Seele ſucht. 
Du, der und den Körper gab, 
Send’ auch deinen Geift herab! 


3um 


Schluſſe der Meifterloge. 





Frohloaet, ihr würdigen Brüder! 
Die himmliſche Seel' iſt hernieder 
Zum irdiſchen Leibe gelehrt: 
Ein Wort, das die Himmel nit faflen, 
Ein Lichtſtrahl, den Sonnen erblaffen, 
Dat neu ihn befeelt und verflärt. 


Bom Geifte der Schöpfung belebet, 
Erhebt er ſich wieder und ftrebet 
Zu dem auf, der Über ihm ruht: 
Er fpriht nun in ewiger Jugend 
Sein Werbe der Weisheit und Tugend, 
Und was er fi ſchaffet — ift gut! 


Tafellied. 





Brüver, freuet euch zur Wette, 
Schlingt die große Bruberfette 
Um die Freude, eh? fie flieht; 
Eingebannt nad) Zaub’rermeife, 
Schwebt fie dann in unferm Kreife 
Rımd herum von Glied zu Glied. 


Aus der Kette, die wir knüpfen, 
Sol die Lofe nicht entihlüpfen. 
Bis die Mitternaht anbricht; 
Denn, um draus fidh loszuwinden, 
Müßte fie das Ende finden, 
Und das bat die Kette nicht. 


— — — — 
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Zafellied. 


Geſungen 
bei einer Tafelloge 3. w. E. 


den 32. Mai 1788. 


Eine Stimme. 


Mon ihr end nah Maurerweife 
Brüder, eures Daſeyns freu'n, 

D, fo lernt bei Trank un Speife 
Mäßig und genügfam feyn ! 


Chor. 
Fröhlihe Genügſamkeit 
Herrih? an unf’rer Tafel heut ! 
Eine Stimme 


Gleichheit ift der Maurer Sitte; 
Sie nur winkt die Freude her; 

Darum fey in unf'rer “Mitte 
Keiner minder, keiner mehr! 


Chor. 


Nicht die Stelle ehrt den Mann ; 
Er iſt's, der fie ehren Kann. 
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Eine Stimme 
Wer allein fi freut, den ehret 
Der Genuß der Freude nie; 
Mer fie theilet, der vermehret, 
Brüder, und verebelt fie. 


Chor 


Wohlthun, Brüder, heißt allein 
Sich mit allen Menſchen freu'n. 
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Tafellied, 


dem 


Hochw. Großmeiſter von Sn 


gefungen ben I. Mai 1785. 


Freude fhweb? auf und hernieder, 
Sie begleite froher Scherz ; 
Denn der heuttge Tag, ihr Brüder, 
SR ein Feſt für unfer Herz. 
Seht, mit allen feinen Tüden 
Hat das Glück und ausgeföhnt s 
Denn e8 bat vor unfern Bliden 
Heute das Berbienft gekrönt. 


Aber wißt, der edle Weife 
Freuet nie fid) gern allein; 
Nur in feiner Brüder Kreife 
Will er feines Glücks fih freun. 
Darum Iaffet dem Geſchicke, 
Brüder, heut und huldigen : 
Dreimal Heil dem blinden Glücke, 
Denn heut fing ed an zu feh’n ? 


——-—-- - — 


Zum 


Schluſſe der Tafelloge. 





Einer. 


Die Freude, Brüder, die wir heut 
Sn unfern Kreis geſchloſſen, 

Hat über und im Rofenfleid 
Ihr Füllhorn ausgegoflen. 


Alle 
Aus ihrem Becher tranten wir, 
Dep freum wir und, und danken ihr 
Für das, was wir genoffen. 


Einer. 
Doch pflegt fie mit noch beffer'm Wein 
Ihr Freudenmahl zu fchließen, 
Und ſchenkt davon nur jenen ein, 
Die ihrer Huld genießen. 


Alle 
Sag’ an, wo biefer Trank gedeiht, 


Der Herz und Sinn noch mehr erfreut; 
Wir wollen ihn nicht miflen. 
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Einer 
Der Wein gedeiht nidyt überall, 
. Die Liebe muß ihn pflegen; 
Er quillet nur in ihrem Strahl 
Dem Denfchenfreund entgegen. 


Alle 


Des Wohlthuns Wome heißt der Wein 
Mir fchenfen ihn den Armen ein 
Zum Sanct Johannidfegen. 


— — — — — 
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Kettenlied, 
Gefungen 
Am St. Zohanntgfefte 1782. 





Mr fingen und ſchlingen zur Bette 
Der Eintracht unendlihe Kette, 

Und feiern der Brüderfchaft Fef. 
O, meffet die Kette, ihr findet 
Kein Ende daran, fie ummwindet 

Die Erde von Oſten bis Weſt. 


" Und wie an ber Kette die lieder, 
So fhlingen fih Brüder an Brüder 
Und leben im ewigen Bund. 
Sie laden und feiern im Kreife, 
Und fingen nad) einerlei Weiſe: 
Was ewig ift, Brüder, ift rund! 
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3 466 E 


Kettenlied. 





ir folgen dem fchönften der Triebe, 
Der Menfhen mit Menſchen verband, 

Und bieten zur Kette der Liebe 
Wohlthätig einander die Hand. 


Wir dienen der Liebe, fie bindet 
Die Herzen der Maurer allein, 
Sie ſchlinget die Kette, und windet 
Uns Rofen der Freude darein. 


Drum winft uns bie freiheit vergebeng ; 
Wir legen die Kette nicht ab, 

Sie reihet vom Dften des Lebens 
Bis Hin gegen Weften an's Grab. 
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Kettenlied, 


gelungen 
am Geburtstage 
bes 


Hochwürdigen Grofmeiflers von B'n, 
den 26. Dezember 1783. 


Aır, Brüder, und reiht euch bie Hände! 
Ein Räthſel ift Anfang und Ende 
An unferer Kette dem Blick: 
Bon DOften aus gehen die Glieder, 
Und Tehren im Kreife dann wieber 
Bon Welten nad Oſten zurüd, 


Doch hängen wir Alle im Kreife 
An Einem, der liebend und weife 
Uns Brüder verfammelt umher ; 
Und wenn wir bie Kette dann ſchlingen, 
So ſeh'n wir nad) Oſten, und fingen ; 
For Anfang und Ende it — Er! 


22* 


DB» 8 €- 


An meinen lieben Pe. 


Wie bei Kindern um die Mittagsſtunde 
Aus Gewohnheit ſich der Magen regt, 

Eben ſo ſteigt Waſſer mir zu Munde, 
Wenn die Gloch ist Eilfe ſchlägt. 

Nicht nach Eſſen, denn die Zeit iſt längſt vorüber, 
Mo noch ein gebraten Taubenpaar 

Mir — und bir vielleiht au — Lieber, 
Als fein Welttheil dem Kolumbus war, 
Nein, nad dir, nad dir, o Lieber, 

Mäffert tägli mir der Zahn, 

Und da ih mit dir nit ſchwatzen Tann, 
Den’ ich dein und ſchreibe nieber, 

Was id dir nicht mündlich fagen kam; 

Und fo fängt mein Brief mit der Frage an: 
Lieber Freund, wann kömmſt bu wieder ? 
Wieder? — bin ih doch Faum fort! — 
Wahr! doch Lieber, auf mein Wort, 

Dieſes kaum beucht mir ſchon mächtig lange, 
Weil die Freundſchaft, oder was es ift, 
Ihre Tage nicht, wie der Kalender, mißt. 


Bm 
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Wenn ich oft fo fig’ und Müden fange, 
Die ſelbſt Liebe nicht, noch Wein 
Aus dem Kopf mir jagen, da fällt du mir ein: 
Und wahrhaftig, ich verlange, 
Wenn ich grämle, oftenicht mehr, 
Als noch einen Grämler um mi her. — 
Aber, Freund, wie kömmt's benn, daß gerade 
Bei uns armen Wiſſenſchaftlern Spieen, 
Lebendedel, trüber Sinn, 
Hypochonder und fo weiter zur Parade 
Auf in unfere Gefichter zieh'n ? 
Sprid, was nützt's, die Freuden alle fennen, 
Ihren inneren Gehalt 
Bon der äußern, oft nur glänzenden Geftalt, 
Mit geſchärftem Blide trennen, 
Ihre Schladen wegzufegen, fie 
Auf der Wage der Philoſophie 
Aufs genau’fte abzumägen wiffen, 
Dient dieß Alles nicht dazu, 
Uns den Kelch des Lebens zu verfügen ? 


Dennoch, Freund, wo ift der, ber in Ruh’ 
Seinen Beer, den er noch dazu 
Gelber mit dem Saft der Freude voll gebrüdet, 
Ausleert, und nicht ſtets dabei 
Nach des Bechers Boden blidet, 
Ob nicht Hefen noch darinnen ſey? — 
Wahr, Freund, iſt ver Sas, ob ſchon nicht neu: 
Wer die Luſt nicht kennt, genießet ſie, 
Wer ſie kennt, genießt ſie nie. 
Selbſt auch dieſes, leider! wiſſen 
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Wir genau, umd dennoch müffen 

Wir ſtets fchielen nad dem Grund, 

Halten wir den Becher gleih am Mund. 
Sage, Lieber, heißt das nicht hienieden 

Sich an feines Geiſt's Galeere ſchmieden, 
Oper iſt's nicht eitel Prahlerei: 

Daß der Weiſe freier, als der Dummkopf fey? 


Beide tragen ihre Kette, 
Nur verſchied'nen Herren dienen ſie: 
Dieſer ſeinem Bauch und ſeinem Bette, 
Jener der Philoſophie. 
Und ſo recht beim Licht beſehen, 
Iſt der erſte Unterthan 
Immer beſſer, als der zweite, d'ran; 
Wenigſtens wirſt du mir eingeſtehen, 
Daß der erſtere Tyrann 
Leicht befriedigt iſt, indeß den andern 
Ein Erob’rungsglüd von zwanzig Alexandern 
Im Gebiete der Ideenwelt 
Nimmermehr zufrieden ftellt. 
AN fein Sinnen, al’ fein Wahrheitiagen 
Lohnt der unerfättlihe Tyranı, — 
Den® nur, ob man ſchlechter lohnen kann, — 
Ihm mit fowarzer Gall! und franfem Wagen. 
Rühme mir nur nicht der Nachwelt Lohn; 
Menn du todt bift, haft du mas davon? 


Zaufend Dinge kann der Körper milfen, 
Die der Lurus doch Bedürfniß heißt ; 
Aber ift — fo mandyes willen : 


. 


Ban. 


— 
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Mas zum Beifpiel, dieß und jenes Heißt, 
Mas für Länder Pallas durdgereist, 

Und wie bie und jene Pflanze, 

Die Siberien hervorbringt, heißt ? 

Db die Griechen ſich beim Tanze 

Rur auf einem Bein herumgedreht ? 

Ob denn wirflich falfh, wie in der Bibel ſteht, 
Daß die Sonne um den Erbball geht ? 

Ob der erfte unf'rer Bäter 

Wirklich Adam und nicht anders hieß? 

Ob des erfien Weibes Apfelbig 

Hunger, Krieg und Pet und Domerwetter, 
Auf die Erde kommen ließ? 

Ob der Schlange Lift dieß alles that, 

Oder 06°8 damit ein ander Nift hat? 

Db dad Inſtrument, womit in Adams Tagen 
Rain den Abel tobt gefchlagen, 

Eine Keule, oder aud) wohl gar 

Eine Dfenfrüde war? — 

Die und hundert folder Dinge, 

Sammt und ſonders fo geringe, 

Daß ein Heer davon, wie es beim Wieland heißt, 
Leiht auf einem Müdenfhwanze reist, 

Sag’, ift das nit Luxus für den Geiſt? 


Das ift Spreu des Willens, wirft du fagen. 
Gut — was frommt e8 aber auch, 
Sich nad) großer Geifter Brauch 
Im das Heiligthum der Wahrheit ſelbſt zu wagen, 
Und von ihrem heil’gen Beu'r 
Die und da ein Fünkchen zu erjagen? 


— — — 
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D, den fiebenfahen Sclei’r, 

Der von unten auf bis oben 

Zehnfach fie umgibt, Hat Feines Sterblichen 

Hand fo fühn noch aufgehoben ; 

Denn die Spröbe läßt fi nicht gewandlos feh’n. 
Made, was du willit, um beinen Blid zu fdhärfen, 
Nimm die beften Gläfer vor's Geſicht, 

Bud! üonenlang, fpreng? deiner Augen Nerven, 
Durd den Schleier dringft du nicht! 

Wiſſe, feit fechstaufend Jahren 

Buden Millionen Augen ſchon nad) ihr, 

Aber, Lieber, glaube mir, 

Nicht ein Einziger hat noch erfahren, 

Ob die Dame, die der Schleitr umſchließt, 

Eine Weiße, over eine Mohrin it? — 


D wie Viele find der Wahrheit auf der Spur! 
Do vergebens, denn fie Afft fie nur. 
Auf dem Meer der Zweifel treibet 
Die und da ein Schächtelchen 
Mit ver Inſchrift: Sterblichen, 
Die mein Innerſtes eröffnen, bleibet 
Nichts verborgen. — Hurtig Öffnet man 
Nun die erfte Hülle, dann 
Auch die zweite, dritte, vierte Hül; 
Aber immer ift man nit am Ziel. 
Nun die Taufenpfte ? Ha, Heiner, 
Ruft entzückt der Grübler einer, 
Kleiner Tann fein Schächtelchen mehr feyn, 
Ha! dies fchließt die Wahrheit felber ein! — 
Auf, und fieh’, auch dieß ift offen, 
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Und ver Grübler liest betroffen : 

Thor, das Nefultat von deinen Schlüffen heißt: 
Daß du nichts von Allem weißt! — 

Nun, was hat der Grübler? — Blöde Augen, 
Sinnen, die zu feinem Dienft mehr taugen, 
Einen fiehen Leib, ein bleich Geſicht, 

Zweifel, aber keine Wahrheit nicht! 


Laß dieß Bild dich nicht empören, 
Es iſt Kopie, ders in der Welt 
Sicherlich nicht an Modellen fehlt. 
Alle Grübelei macht freubenleer, x 
Dient zu nichts, als höchſtens nur das Heer 
Unfrer Uebel zu vermehren. 
Min du den Beweis noch fihtliher? 
But, fo fehe nur den Mann 
Mit der Pflugſchaar und den Grübler an, 
Und dein Auge wird ihn, ohne Gründen, 
Sn ver beiden Seelenausblid finden. 


3 44 &o 


Der 


Bater als Nebenbuhler feines 
Sohnes. 


Na dem Franzöfifken. 


Zauberin voll Liebreiz! ach vergebens 
Feſſelteſt du meinen Sohn und mich; 

Ich bin ſchon am Abhang meines Lebens, 
Und mein Sohn iſt noch zu jung für dich. 


Wider uns hat ſich die Zeit verſchworen, 
Mir und meinem Sohn entzog ſie dich: 

Biel zu früh mwarb’ft bu für ihn geboren, 
Ad! und Leider viel zu fpat für mid. 


Die Natur fcheint felbft zu widerſtreben, 
Sie vereitelt fein und mein Bemühn: 
Was fie nun kaum anfängt ihm zu geben, 

Will die Karge mir jest ſchon entzieh’n. 


Könnt’ ich ihm fo viele Jahre geben, 

Als er braucht zur Gunft, nad) der er firebt, 
O, fo dürft er fie nicht erft erleben, 

Und id) hätte fie nicht überlebt, 
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MWürde fo dur ein allmächtig Weſen 
Gleich getheilet beider Lebensfriſt, 
Sieh, ih würde, was ich einit geweſen, 
Und er wäre, was er noch nicht ift. 


Beide würden wir dann deinen Küffen 
Voller Zuverſicht entgegen geh’n, 

Und du würdeſt nun zu deinen Füßen 
Zween gleich brünftige Verehrer ſeh'n. 


Doch was wünſch' ih? — Ach, auch dann entzweiten 
Eiferſichtig Sohn und Vater ſich, 

Und, beſtürmt von zwei verſchiedenen Seiten, 
Wählteſt du auch dann vielleicht nicht mich! 


Alſo mag mein Sohn allein dich lieben, 

Mag noch werden, was ich nicht mehr bin, 
Amor gebe Flügel ſeinen Trieben, 

Und du, Theure, harre nur auf ihn. 


Aber wird dein Herz ſich auch entſchließen, 
Sein zu harren, bis er mündig iſt; 
Wird es nicht ein Plätzchen haben müſſen, 

Wo es ſicher aufgehoben iſt? 


Ya, und wem es in Verwahrung geben 
Diefes Herzchen, das fo zärtlich Tiebt? 

Jeder, dem dus gibft, läßt eh fein Leben, 
Eh er dir den Schatz zurüde gibt. 
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Gib es mir: ih will es treu bewachen, 
Und fo kann es immer unverführt 

An dem Bater erfi die Probe machen, 
Wie es feinen Sohn einft lieben wird. 
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Rob des Ochfen. 


— — — 


Du edles Thier, von deſſen Fleiſch wir eflen, 
Auf deffen Haut wir geh'n, 

Du, den vie Dichter, ad, fo ganz vergeflen! 
Did) foll mein Lied erhöh’n. 


Man kann Oreft und Pilades nit trennen, 
Wenn man von Einem fpridht, 

Den Efel pflegt man hunbertmal zu nennen, 
Und dein gedenft man nidt. 


Das träge Thier befümmt die fettften Pfrünven, 
Did) fpannt man an den Pflug; 

Du bift, um unter und bein Glüd zu finden, 
Nicht unbrauchbar genug. 


Arheitfamfeit ift immer zu bebauern, 
Damit bringt’8 keiner hoch. 

Waͤrſt du nicht ſtark, man fpannte mit den Bauern 
Dich niemald an ein Jod). 


Du bift, ſowohl gefotten als gebraten, 
Bei jedermann beliebt, 

Du bift das Magazin, das ganzen Staaten 
Zur Hälfte Nahrung gibt. 
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Was für ein Thier bat fih im Nahrungsftande 
Wie du fignafifirt? 

Und dennoch hat man bi in feinem Lande 
Dafür nobilitirt. 


Du gibft mit deinem Fett bei fchledhtem Butter 
Der halben Erbe Licht: 

Ein Domherrnbauch, gefüllt mit eitel Butter 
Stinft nur und Teuchtet nit. 


Der Efel war berühmt, weil er vor Zeiten 
Sein Ohr dem Midas Vieh: 

Du leihſt dein Dorn fo vielen großen Leuten, 
Und davon ſpricht man nie, 


So viel durch did auch große Häupter prangen, 
So ſchön dein Horn fie ziert, 

So werben doch daraus zum Läufefangen 
Nur Kämme fabrizirt. 


Doch beffer denkt von beiner Hörner Stärke 
Der Dialeltifer; 

Die höchſte Kraft zum Ueberzeugungswerke 
Nimmt er von ihnen ber. 


Dein Doppelhorn bat eine Übergroße 
Gewalt in feiner Hand, 

Es ſtößt dem Gegenpart bei jedem Stoße, 
Ein Loch in den Verſtand. 
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Sa, Freund, fo Yang die Welt Juriften, Pfaffen, 
Und Theologen bat, 

Beſchützeſt du allein mit diefen Waffen 
Religion und Staat. 


Drum haben auch die guten Götter immer 
Dein Doppelhorn geſchätzt, 

Und es verflärt mit hellem Silberſchimmer 
Sn unfern Mond veriegt. 
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Gegenſtück zu Bürgers Lied: 


Herr Bachus if ein braver Mann u, f. m. 


Herr Bachus iſt ein ſchlechter Mann, 
Ein fhmug’ger, grober Bengel, 
Und Herr Apoll, der Leyermann 
Iſt gegen ihn ein Engel. 


Zwar weiß der Saufbolb auf dem Jap 
Gar mächtig fi zu brüften, 

Und thut, als wenn von feinem Naß 
Wir alle leben müßten. 


Allein gudt man in's Faß hinein, 
Auf dem der Prahler reitet, 

So iſt's nur faurer Apfelwein, 
Mit Hefen zubereitet. 


Doch fist er d’rauf mie angepicht, 
Mit immer vollem Glaſe, 

Didwanftig, Bausbad? im Geſicht, 
Rubinen auf der Naſe. 
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Und wird der Tummler ihm zu Fein, 
So Iegt er, wie von Sinnen, 


Sich untern Schlaud, und läßt ven Wein 
Sid in die Gurgel rinnen, 


Bei Tiſche lärmt und ſchreit und fingt 
Herr Bachus, wie von Sinnen, 
Und läßt wohl gar oft, was er trinkt, 

Bor alen Leuten rinnen. 


Im Rauſch zertrümmert und zerpufft 
Er Schüſſel, Glas und Teller, 

Drum ſchmiß man auch den groben Schuft 
Zu Kutfchern in den Keller. 


Nur pflegt er jetzt noch dann und wann 
In Klöfter zu geratben, 

Und fpielt, mit Seide angethan, 
Den trunfenen Prälaten. 


Bor Zeiten lief er gar on’ Hemd 
Herum auf allen Straßen, 

Und ließ die Mädchen unverfhämt 
Erröthen und erblaffen. 


Dabei ift er nad altem Brauch 
Ein ®robian von Sitten, 

Drum war er bei ven Mädchen aud 
Bon je fo ſchlecht gefirten. 


«iumauerd gefammelte Werke. 
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Dagegen weiß gar wunderſũß 
Apol zu Tareffiren, 
Iſt artig, und läßt überbieh 
Sich alle Tag frifiren. 


An den Toiletten, auf dem Ball, 
Bei Spiel und Affembleen, 
Bei Serenaden — überall 
Iſt er recht gern gefehen. 


Er reicht die Papillioten dar 
Bei Schönen, die fi} putzen, 
Und die erlauben ihm fogar 
Die Freiheit — fie zu busen. 


Da mag Herr Bacdhus immerhin 
Die großen Brüder fchelten, 

Apollo hat ed mehr Gewinn, 
Bei Mädchen was zu gelten. 


Dafür ift er audy ganz gemacht, 
Den Schönen zu gefallen; 

Geht Chapeau bad, tanzt, fingt und lacht, 
Und Eofit und ſcherzt mit allen. 


Den neuften Schnitt wählt fi) der Dann 
Zu jebem feiner Kleider, 

Und ift — wer fäh’ ihm fo was an? 
Dabei fein eigner Schneider. 
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Die luſt'gen Mädchen amüſirt 
Er wie ein Wiener Herrchen, 

Bei Spröben feufzt, bei Sanften girrt, 
Bei Trägen fingt er Mährchen. 


Die Damen alle Yieben ihn, 
Und rufen — wie befeffen — 

D Hat? er nur auch Haar um's Kim, 
Er wär ein Mann zum freffen! 
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Kettenlied für den Faſching, 
gefungen 
bei einer Safelloge zur w. €, 


den 20. Jenner 1785. 


Loßt uns den Faſching loben, 
Und ihn lobpreiſen heut; 
Wir haben viele Proben 
Von ſeiner Freundlichkeit: 
Er ſchloß heut allem Leide 
Hienieden unſer Herz, 
Und öffnet es der Freude 
Allein nur und dem Scherz. 


Die Weisheit hüllt nicht immer 
In Falten ihr Geſicht, 
Der Freude Roſenſchimmer 
Entſtellt ihr Antlitz nicht: 
D’rum trat an ihre Stelle 
Heut Scherz und frober Muth; 
Denn aud) die NRarrenfchelle 
Iſt oft zum Lachen gut. 
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Es led? in unferm Kreife 
Die Weisheit, welche lacht, 
Und die des Lebens Reife 
Und angenehmer macht! 
Es leben alle Brüder, 
Die Hand an Hand in Reih'n 
Auch diefes Jahr ſich wieder, 
Wie wir, des Faſchings frewn! 
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Gefundbeit auf den Kaifer. 


Ehor: 
Er iſt's, dem, mit Weisheit vermählet, ſchon frühe 
Die Tochter des Himmels, die Freiheit, entſproß: 
Er lebe der himmliſchen Tochter, und ziehe 
Zum Beſten der dankenden Menſchheit — ſie groß! 


Eine Stimme. 


Tyrannen ſchürten ſeit Aeonen 
Der Zwietracht Feur in Welten an: 
Er zündete den Nationen 
Der Wahrheit Licht in Often an. 
Gedrüdt von dreimal ſchweren Kronen 
Erfeufzte laut ver Ervenball: 
Durch ihn ertönt von allen Zonen 
Der Freiheit lauter MWiederhall, 


Chor. 
Er iſt's, dem, mit Weisheit vermählet, ſchon frühe 
Die Tochter des Himmels, die Freiheit, entfproß: 
Er Lebe der himmliſchen Tochter, und ziehe 
Zum Beften der dankenden Menſchheit — fie groß! 
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Lob des Eſels. 





HD gutes Thier, auf deſſen Haut wir fchreiben, 
Das und bald trägt, bald führt, 

Nein! Länger will id dir nicht ſchuldig Bleiben 
Das Lob, das dir gebührt, 


Man fpottet deiner Ohren widerrechtlich 
Und Höhnt di, armer Tropf! 

Doch tröfte dich; fie wurden nur verächtlich 
An eined Königs Kopf. 


Und wer es bir verargen könnte, 
Das du fo langſam biſt, 

Der dene, daß der Sprud: Festina lente, 
Der Weifen Lofung ift. 


Du bift aus allen Thieren, die wir reiten, 
Allein ein Sonntagskind ; 

Du fahft dereinft den Engel ſchon von weiten, 
Und Bileam war blind. 


Du bift das Bild der nun in unfern Tagen 
Geprief'nen Duldſamkeit; 

Dir gilt es gleih, Gold ober Mift zu tragen, 
Und hältft, wenn man did bläut, 
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Du bift das Thier, das feinem Herrn zur Gpeife 
Mehl trägt, und Difteln frißt: 

Wer läugnet nun, daß du auf diefe Weife 
Der befte Bürger biſt? 


Auch iſt fein Thier an Freunden und Belannten 
So reih, ald du es bift, 

Obgleich von deinen Brüvern und Verwandten 
Nicht Jeder Difteln frißt. 


Und fingft du glei nit fo, wie Nadhtigallen, 
So ift do laut dein Ton: 

Drum braudt man auf vem Weg des Ruhms vor Allem 
Di nun zum Poftillion. 


Bei alle dem ift dir Fein Thier auf Erben 
Gleich an Genüugſamkeit; 

Du trägſt, trotz all’ ven Plagen und Beſchwerden; 
Ein ſimples graues Kleid. 


Du lebſt mit deinen Diſteln hier zufrieden, 
Die dir dein Fleiß gewinnt, 

Und Mancher, ach! frißt Ananas hienieden, 
Der Diſteln nicht verdient. 
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Lob des Schwein. 





Du nützlich Thier, das man mit Edel nennet, 
Und doch fo gierig ißt, 

ein Lied fol nun die Welt, die dich verfennet, 
Belehren, was du bift. 


Wenn did der Menfch, weil du im Koth und Schlamme 
Herumwühlſt, garftig nennt, 

So frag’ ihn: ob er denn von feinem Stamme 
Den Urſtoff nicht mehr kennt ? 


Dir dankt (weiß man das Sprihwort recht zu deuten) 
Selbſt Pallas ihr Latein*): 

Drum hüllte ſich die Weisheit aller Zeiten 
Stets in dein Leber ein. 


Das Menſchenvolk verachtet Dich vergebene ; 
Der meife Epikur 
Berfpriht und ja das höchſte Glück des Lebens, 
Wenn wir bir gleiden, nur 9. 
*%) Sus Minervam, 
**) Epicuri de grogo porcus, 
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Der ſtolze Menſch in ſeinem voheitetraume 
Vergaß ſchon ganz und gar 

Der Eichelkoſt, die unter einem Baume 
Dein und fein Futter war. 


Sa, bie Gemeinfhaft wäre gang verſchwunden, 
Die dich zu ung gefellt, 

Hätt! nicht ein großer Heil'ger mit fünf Wunden 
Sie wieder hergeftellt. 


Und Hält dic gleich das Bolt, das durch fein Stinfen 
Berühmt if, nit für rein, 

So weiht man dody um Dftern deine Schinken 
Kür Chriftenmägen ein. 


Und find gleich deine groben Borften nimmer . 
Bon Schmus und Koth befreit, 

So danfen wit doch diefen Borſten immer 
AU unfre Reinlichkeit. 


< 


Dein köſtlich Fleifh nimmt ohne viel Beſchwerde 
Beim ſchlechteſten Futter zu: 

Der Menſch verfhlingt den Fünftelfaft der Erbe : 
Und nügt er fo, wie du? 


Sogar dein Sped Tann und in mandem Stüde 
Bon großem Nuben feyn: 

D würde doch fo mander, ber vom @lüde 

Sich mäften läßt — ein Schwein ! 


rn — — 


“ 
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Geſundheit auf die Obern des 
Ordens. 





Den Edlen, die in einen Bund 
Uns al? zufammen ſchlingen, 
Laßt und anheut aus Einem Mund 

Ein Dantesopfer bringen ! 


Sie lieben feine Schmeidhelei’n, 
Womitsman Fürften fröhnet ; 
Sie lieben Wahrheit nur, die rein 
Aus freiem Munde tönet, - 


Ihr Rei iſt nicht der Freißeit Grab, 
Ihr Wink kein Wink vom Throne ; 

Ihr Scepter ift der Friedensſtab, 
Und Weisheit ihre Krone. 


Sie haben keinen Unterthan 
Wir heißen ihnen — Brüder: 
Und fo nennt fie der freie Mann 
Und freie Maurer wieder, 
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Sie herrſchen nur durch Lieb’ und Rath: 
Ihr Glaub? ift Feine Bibel, 

Ihr Wink kein königlich Mandat, 
Ihr Wort nit infallibel. 


Sie Ienfen als der weiſere 
Und beff’re Theil den Orden: 
Heil uns, daß fie nicht Könige 
Roc Pöpfte find geworden ! 
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Freunde des Wiederſehens. 


— — 


O wie füße 


Lebt es fi ! 
Ich genieße 
Wieder mid. 
In der Nähe 
Hab? und fehe 
Ih mein AU! 
Mer fie kennet, 
Der burdrennet 
Berg und Thal; 
Ah, ih kannte, 
Ad, id rannte 
Weit, o weit, 
Sie zu küſſen, 
Und im füßen 
Umbefang 

Ding ich trunfen, 
Wie verfunfen, 
GStundenlang. 
Wie ein Engel 
Kam ich bier, 
Ihre ſchönen 
MWonnethränen 
Sagten's mir; 
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Und ihr Biden, 
Und ihr Drüden 
Sagt’ es mir; 
Und ein Engel 
War fie mir, 
Mein Berfiummen, 
Mein Berftummen 
Sagt’ e8 ihr, 

AU mein Sehnen, 
AM’ mein? Thränen 
Iſt dahin; 

AN’ erheitert, 

Und erweitert 
Herz und Sinn, 
Fühl' ich wieder, 
Was ich bin, 
Singe Lieder, 
Hüpfe hin, 

Derze meine 

Liebe, Heine 
Pflegerin. 


— — — — —j — 
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Mein Syitem. 


Nach dem Franzöftfchen des Verfaſſers der Rhapſodien. 





In meines Lebens Flitterjahren 
Beſtürmt' ich Paphos Heiligthum, 

Doch kaum, als die vorüber waren, 
Da winkten Ehre mir und Ruhm. 


Ich griff zugleich nach Schwert und Leier; 
Allein die Muſen gaben mir, 

Wie manchem ifrer lauen Freier, 
Den Korb, und wiefen mir die Thür. 


Ich baute nur auf Mavors Gnate, 
Auch Iud er mich gefällig ein, 

Ich hoffte, auf dem großen Rabe 
Fortunens glüdliher zu feyn. 


Bon einem Ordensband ummunden, 
Träumt' ich den ſchönſten Lorbeerftrauß, 
Schnell war dieß Luftphantom verſchwunden, 

Ein jäher Friede blies es aus. 
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Nun bot ih der Vernunft die Ehre 
Bon meiner fpäten Huldigung : 

Ein Bierziger, fo dat’ ich, wäre 
Nun wohl für fie nicht mehr zu jung. 


Allein, fie fand es noch gefährlich, 
Und ftellte fih, o Nilis, dar 

In deinem Bilde, weil fonft ſchwerlich 
Der Flüchtling feſt zu halten war. 


D ja, fie brauchte nicht vergebens 
Dich, Zauberin, gu ihrer Lift, 
Die bald die Freude meines Lebens, 
Bald meiner Launen Geißel ift. 


Genüglich, wenn jegt mit Vergnügen 
Mir der Gefhmad die Tafel würzt. 
Zufrieb'ner als bei Nektarzügen, 
MWenn mir ein Freund die Zeit verkürzt 


Gleich fertig, meinen Arm zu heben, 
Wenn Jofeph mich zu Schlachten zieht, 
Als willig, mir allein zu leben, 
Menn mid) fein Wahlblick überſieht, 


Will ich ihn Sieg auf Sieg mit Freuden 
Um feine Schläfe winden feh’n, 

Und nur die Glücklichen beneiden, 
Die ihm dabei zur Seite ſteh'n. 
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Wenn And're ihren Kriegsruhm lieber 
Auf faule Zeitungslügen bau'n. 

Als ihren Feinden gegenüber 
Dem Tode ſelbſt ind Auge ſchaum; 


Will ich der großen Männer Schatten 
Beneiden um ihr Heldenthum, 

Und nur nad) ihren großen Thaten 
Mi fehnen, nit nad ihrem Ruhm. 


Und wenn bereinft mit milvderm Blide 
Das Scidfal nieder auf mid fieht, _ 
Dann nehm’ ich halb von meinem @lüde, 
Und halb theil? ich es Andern mit, 


Belehrt vom Werth des Glücks hienieden 
Dur eig’ne Widerwärtigfeit, 

Leb? ih mit meinem 2008 zufrieden 
In gold'ner Mittelmäpigfeit, 


Wenn fo ein Leben ohne Plage 
Dann Rilis werth zu leben hält, 

D dann find meine Greifentage 
Mit Zugendfhimmer noch erhellt, 


Blumanees gefammelte Werke. 22 
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Minna’3 Augen. 


Fri Augen find’s, aus deren Bliden 
Die Sonne felöft ihr Feuer ftahl, 

Geht, Männerherzen, glei ven Müden, 
Dreh'n taumelnd fi) in ihrem Strahl. 


O fonnt’ ich doch in diefen Augen, 
Den Müden glei, mein Angefidt, 

D dürft? ich Lieb? aus ihnen faugen, 
Und warmen mid an ihrem Licht, 
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Gefundbheit 
auf. 
den Hochwürdigen Großmeiſter von B*n, 
ansgebracht 


bei einer Tafelloge 3. w. E., 


den 22. Mai 1785. 





Wohl und Weh lag in der Stunde, 
Die einſt unſern Bund gebar; 

Einer hier in unffrer Runde 
Machte, daß fie glüdlih war: 

Und wir Brüder freu'n und all’ 

rer heut zum fünftenmal. 


Mühfam ift des Maurers Reife, 
Wo fo mander Irrwiſch fhleicht 5 

Einer hier aus unferm Freife, 
Brüder, machte fie uns Yeicht ; 

Und der Eine ift, o feht, 

Der voran als Führer geht. 


Schön iſt's, wenn nit bloß im Munde 
Stets der Brudername ſchwebt: 
Einer Hier aus unferm Bunde 
Ss, der uns in’® Herz ihn gräbt: 
Diefer Eine, Brüder, ift, 
Der als Bater und umfchließt. 
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Achte Weisheit nur und Güte 
Sind der Vorrang der Ratur; 
Einer Hier in unfrer Mitte 
Herrfcht durch diefe beiden nur. 
Der als Bruder uns regiert, 
Iſt's, der unfern Bund aud ziert. 


Unf’re Liebe, umfre Zierbe, 
Unfer Bater, unfer Freund 
Iſt nur einer, der mit Würde 
Alles dieß in ſich vereint, 
Drum Heil dem zu jeder Frift, 
Der uns Allen Alles if! 
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Gefundbeit 
auf 


die beiden Lichter in Often. 


Zuwo Sonnen find es, die wir preiſen. 
Seht, in des Tempels Heiligthum 

Dreh'n Brüder ſich in ew’gen Kreifen 
Planetengleih um fie herum. 


Was wir zu pflanzen und bemühten, . 
Das keim' in ihrem Strahl und blüh'! 
Ihr Glanz vergülde diefe Blüthen, 
Und ihre Wärme reife fie ; 


Sehnſucht eines Liebenden. 





Inmmerdar mit leiſem Weben 
Schwebt dein ſüßes Bild vor mir, 
Und ein liebeſehnend Beben 
Zittert durch die Seele mir. 


Weg aus deinem Zauberkreiſe, 
Wo du mich ſo feſt gebannt, 
Zog durch eine weite Reiſe 
Mich die Freundſchaft auf das Land. 


Hier im Mutterarm der ſchönen, 
Allerfreuenden Natur, 

Fehlt zum Allgenuß der Schönen, 
Herrlihe, dein Kuß mir nur, 


Halbgenoſſen glitiht die Freude 
Ueber meinem Herzen. hin, 

Die Natur im Frühlingstleide 
Seh’ ih nur mit halbem Sinn. 


Todt find ohne dich die Fluren, 
Eine Wüfte die Ratur, 

An den Bäumen find’ ih Spuren 
Meiner heißen Sehnſucht nur. 
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Wenn mein Tiebefehnend Drüden 
Mich hinaus in's Freie zieht, 
Sud? ich oft des Berges Rüden, 

Der di meinem Aug’? entzieht; 


Bleibe dann, wie eine Büfte, 
Starr nad dir Hinfehend, fleh’n, 
Seh’ und feh’, und mein‘, id müßte 
Di zu mit herüber ſeh'n. 


. Aber, ſtill Heraufgegangen 

Kommt ver Mond ftatt deiner dann, 
Und ein inniger Verlangen 

Flammt in meiner Bruſt fih an. 


Sin, ad, hin zu feinen Höhen 
Möcht' ich fliegen, und auf dich, 
Ad, auf dich herniederfehen, 
Und herniederſchwingen mid). 
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Bier, 
in 


Abwefenheit des Geliebten zu singen. 


Teuthold, mein Trauter, iſt gangen von hier, 
Wälder und Berge verbergen ihn mir; 

Sonft weg! erzielte noch fern ihn mein Blid : 
Winkt? id, dann winkt? er mir wieder zurüd. 


Säh' ich ihn jebt des Maienmonds freu, 
Wäre die Hälfte der Freuden auch mein; 
Pflückt er ein Blümchen, fo pflüdt’ er es mir; 
Säng’ er ein Liedchen, fo fäng* er es mir. 


Säh' ih ihn wandeln im traulihen Wald, 
Hört? ich des Sehnenden Seufzen gar bald: 
Liebend, alltiebend umfing ich ihn dann, 
Schmiegt' an den Trauten mich inniglid an. 


Hätt! ih, o hätt id) doch Feengemalt, 
Mid) zu verwandeln in jede Geftalt, 
Könnt? ich ihm fpielen manch wunberli Spiel, 
O, wie gendß? ich der Freuden fo viel! 


. 
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Ging? er ſtilldenkend am kühlenden Bach, 
Schwämm' ihm ein Blümchen Vergißmeinnicht nad; 
Dafcht? er das Blümchen, und nähm' es zu ſich, 
Hätt? er in Tiebenden Händen dann mid. 


Sucht' er im Schatten der Linde fi Ruh, 
Dedr’ ich mit büftenden Blättern ihn zu; 
Ging! er auf Blumengefilden einher, 

Flög' ich als Schmetterling rund um ihn ber. 


Fügt? er zu Büchern in's Kämmerlein fi, 
Sept’ ih an's Fenſter als Nachtigall mi, 
Sänge fein eigenes Liedchen ihn wur; 
Würd' er nicht lauſchen und fpigen fein Ohr! 


Braͤchte mein liebendes, ſehnendes Ach 

Doch ein gefälliger Zephyr ihm nach! 
Wäre nur leicht und geflügelt mein Kuß, 
Brächt er wohl ſtündlich ihm freundlichen Gruß. 


Gefundbeit 
auf die 


fehr ehrw. Schwefterlogen der gekrönten Hoffnung, 
zum heiligen Joſeph, zu den drei Ablern, zur 
Beſtändigkeit und Wohlthätigkeit. 


Unter unfere Bundes Schweftern lebe 
Schweſterliebe, die Fein Unfall trennt, 
Und der Duldung Ablerflittig gebe 
Ihnen Schug, der ihre Hoffnung Frönt! 


Jo ſeph's Name glanz’ an unferm Bunde, 
Wohlthun Tiebe die Beftänbigfeit, 

Und um die gefammte Schwefterrunde 
Schlinge fi) das Band der Eintracht Heut! 
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Gefundbeit 
auf 
die fehr ehrw. Brüder. Stifter der Foge 
3. w. €. 
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Auf, Brüder, laßt uns jetzt den theuern 

Urhebern unſers Bund's ein Dankesopfer feiern, 
Damit wir nicht dem Strome gleich, — 

Der klein am Quell, doch waſſerreich 

In ſeinem Laufe ward, ſich nur mit großen Flüſſen, 
Als wie mit ſeines Gleichen maß, 

Und ſeiner Quelle ganz vergaß, — 

Von ihr zur Lehre hören müſſen: 

„Du Stolzer brüſteſt jetzo dich: 

„Allein ſag' an, was wär'ſt du ohne mid? 
„Drum wife: Wer vergißt, daß er einft Fein 

„Sn feinem Urfprung war, verdient nicht groß zu feyn.” 
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Geſundheit auf Bruder Z**r, 
ausgebracht 
bei einer Tafelloge, 
den 15. Yuguft 1784. 





Dem Edlen hier in unferm Kreife, 

Der, während wir fo manche Maurerreife 

Auf ehem Boden ganz bequem vollbradit, 

Die Runde um die Welt gemadit, 

Der da, geführt durd alle Elemente, 

Dom Thau des Himmel und vom Blige mehr 
Als mandjer Lehrling, der auch noch fo fehr 
Ron Feu'r und Maffer litt, und fagen könnte, 
Und deſſen ganze Yahrt, wo immerbar 

Der Tod ihn an aus hundert Schlünden gähnte, 
Ein ewiged memento mori war; 

Der aber auch dafür auf feinem ſchweren Pfabe 
Auf zwei und ſiebzig volle Grade 

Dem Pole nahe rüdte, und daher 

Die neidenswerthe Freude hatte, 

Das er fi feinem Ziele mehr — 

Als mander Maurer fi dem feinen — nahte; 
Der mit Begierde da nad) jeder Spur 

Bon Weisheit und von Menſchenkenntniß haſchte, 
Und bie fo mannigfalt’ge menfhlihe Natur 
Bald in dem höchſten Puge, und bald nur 
Im Neglige, und beim Erwachen, überrafäte; 
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Der in dem Bilde, das uns feine Hand 

Davon entwarf, aud) nicht den Feinften Zug verfehlte, 
Und und den Menfhen, fo wie er in jedem Land 
In von Natur und Kunft gebildet fand, 

Rein, wie die Wahrheit ſelbſt, vor Augen flellte; 
Kurzum dem Mam, der — wie fein Werk beweist — 
Als Deeifter um die Welt gereist, 

Dem, Brüder, wollen wir zu fernerem Gebeihen 

Der ſchweren Reifefunft dieß Freudenfeuer weihen, 
Und uns dabei der Hoffnung freuen: 

Es fhmed? ihm Bier ein Meines Brubermahl 

In unfern milden Zonen beffer, 

Als dort ein — wärs auch maureriſches — Mahl 
Bei einem Bruder Menfchenfrefler. 


— nn — 
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Schwefterngefundbeit, 
ausgebradjt 
beieiner Tafelloge 3. w. E., 
1784. 





Die Zeit, wo, Schweftern, und und euch 
Ein Geift der Gleichheit wehte, 
Wo fih kein Froſch in feinem Teich 
Mehr als ein andrer blähte, 
Die gold’ne Zeit, wenn ihr fie kennt, 
Dort in dem alten Teſtament, 
Die foll durch und auf Erden 
Einft wieder Mode werben. 


Mir könnten aus Arkadien 
Die Mode zwar verfchreibenz 
Allein ein Maurer, Schweftercdhen, 
Muß bei der Bibel bleiben; 
Drum, Schweitern, denkt mit und euch fein 
Sn jene Lebensart hinein, 
Die unfre erften Hirten, 
Die Patriarchen, führten. 


Die Mädchen lebten da fortan 
Ein parabiefifh Leben; 

Sie durften fih um einen Mann 
Gar nicht viel Mühe geben! 
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Wenn gleich kein Baron Abraham, 
Kein Herr von Iſaak um fie fam, 
So gab’8 doch an der Tränke 

Dft Männer und Gefchente. 


Und famen nicht fogleih im Trott 
Die Männer angeritten, 
So durfte man wohl aud zur Noth 
Den nächſten beften — bitten: 
Miß Ruth, zum Beifpiel, macht' e8 fo: 
Sie Iegte fid) zu Bo aufs Stroh, 
Und ift body, wie wir leſen, 
Die Unſchuld feldft geweſen. 


Auch pflegte fih das Glück der Eh’ 
Richt fo geſchwind zu enden: 

Denn Schneltraft für Jahrhunderte 
Lag in der Männer Lenden: 

Was jetzo kaum ein Fünfziger 

Mehr Tann, hat als Fünfhunderter 
Durch Yuben, ſtark wie Riefen, 
Herr Abraham bewieſen. 


Die Hausfrau wußte da nicht viel 
Bon Zwang und Etikette, 

Und ging, fo lang es ihr gefiel, 
Mit ihrem Dann zu Bette; 
Und war fie nun bed Dinges fatt, 
So Tomte fie, wie Sara that, 
Dem Manne nad) Belieben 
Ihr Mädchen unterfchieben, 
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Den Ramen Schweſter felbft erfand 

Der Patriarchen größter; 

Er war gen Pharao galant, 

Und Hieß fein Weibchen Schweſter: 
Und feit ver Zeit wird jedes Weib, 
Dem ver Gemahl zum Zeitvertreib 

Mehr Brüuderchen vergönnet, 

Ein Schweſterchen genennet. 


WBohlfell war alles befperar: 
Man zahlte keine Zinfen, 
Und fauft? ein ganzes Majorat 
Um eine Schüffel Linfen; 
Das fhönfte Weib fammt Unterrod, 
Galt hoͤchſtens einen Ziegenbod, 
Und Jungfern fah man berfien 
Um einen Sceffel ®erften. 


D Iebtet ihr nur, Schweſterchen, 
In diefen golbnen Tagen, 
Es würden da bie zärtlichen 
Vapeurs euch nicht mehr plagen: 
Ihr mwäret glüdli für und für: 
Statt Männerherzen würdet ihr 
Zuweilen Butter rühren, 
Um euch zu bivertiren. 


Es würd! euch da fein Dorat zwar 
Bon Kup und Liebe fehreiben; 

Doch würdet ifr nicht ganz ünb gar 

Ununterrichtet bleiben: 
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Ihr kämet darum doch ans Ziel, 
Und Ierntet beides ohne viel 
Franzoͤſiſche Strapapen 
Bon Tauben und von Spaten. 


Ihr dürftet da, vom Zwange frei, 
Richt forgfam kalkuliren, 

Mie weit es MWohlftanbsregel fey, 
Den Bufen zu verfohnüren : 

Denn in dem Stand der Unſchuld war 

Es Mode, bloß in Haut und Haar 
Herumzugeh'n auf Erben, 
Und b’rob nicht roth zu werben. 


Drum faßt uns bald mit Sad und Pad 
In diefe Ränder reifen: i 
Bei Meifter Jubals Dudelfad 
Läpt ſich's vortrefflich fpeifen; 
Dann wollen wir ohn? Unterlaß 
Aus Vater Noahs vollem Faß 
Ein lautes Salve geben, 
Und fingen — ihr follt Leben! 


Blumauers gefammelte Werke. 95 
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An Seren Blumaner, 
von J. F. Ratſchky. 


Johannſtein am Sparbach im Mar 1783. 





Hs, tingsumpflanzt mit wolfenhohen Thürmen, 
Das folge Wien mir aus den Augen Yam, 

Und, vor der Gluth der Sonne mid su firmen, 
Der Brühl mid) d’rauf in feine Schatten nahm, 
Verſchwur id) mich bei mehr als zwanzig Göttern 
Mit einem Eid: die Sonne follte nicht 

Zum zweitenmal den Berg herüberklettern, 

Es Täge denn das fattlihfte Gedicht, 

Sp elegant, wie meines Willens Teiner 

Im deutihen Reid, als etwa Unfereiner 

Zu fchreiben pflegt, an did), o Freund! bereit, 
Doch da nun fhon wir Dichter jederzeit 

Beim Laienvolt für Lügenfchmiebe galten, 

So ließ ed denn aud meine Wenigkeit, 

So fehr ich fonft der Mann bin, Wort zu halten, 
Dem Handwerksbrauch zu Liebe, hübſch beim Alten; 
Denn wirklich hat bereitö zum viertenmal 

Die fühle Naht nun Flächen, Berg und Thal 
Und Feld und Wald mit Dunkel rings umpüller, 
Und dennoch ift mein Eidſchwur unerfüllet, 

Und blieb es auch, hätt? ein Gewitter hier 

In's Gartenhaus mich nicht hineingefchredet, 
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Und hätte nidyt ver Donner über mir 
Mein ſchlafendes Gewiſſen aufgemedet. 
So höre denn, was meine Neubegier 
Bon Ort zu Ort auf meiner Fahrt entdecket. 


Sp wie ib mid durch einen breiten Strom 
Bon wallendem Getreide durchgewunden, 
Stand Mebling da, wo Gänfe, wie zu Rom 
Sm Kapitol, am Thore Wache ſtunden. 
Bon damen ging’8 ganz ſachte durdy den Brühl, 
Mo plötzlich jüngft der Reft von alten Mauern 
Auf einem Feld, zu dem man ohne Schauern 
Nicht auffeh’n kann, mir in’8 Geſichte fiel. 
Hier hatten einft in jenen Nitterzeiten, 
Als man hierlands Begier und Muth zu ftreiten 
No Höher Hielt, als Wiſſenſchaft und Witz, 
Biel Herzoge von Deftreih ihren Sieb. 


Nun ſchwängelte die fhmale Bahn ſich mitten 
Durch Klippen fort und durch das frifhe Grün 
Des Wienerwalds, an Bächen, die mit Hütten 
Umgingelt find, bis zu dem Ziele hin. 

Hier leb' ih nun fo ziemlich abgeſchieden 

Bon eurer Welt und ihren Pladerei’n, 

Daß ich nicht weiß, wies außer meinem Hain 
Indeſſen geht, ob Krieg ift ober Frieden. 


Heut morgens, Freund! als kaum die Sonne fi 
Den Berg empor an meine Fenſter ſchlich, 
GSing alfogleidy die Reife nach der Klaufe 
Zum heil'gen Kreuz. Hier prangt vor der Karthauie 
25 * 
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Schön angelegt, ein Kreuzgang, der vielleicht, 
Wohl nicht fo viel dem Weg zur Schävelftätte, 
Als einer Bahn zum Paradieſe, gleicht; 

Denn links erhebt ſich eine Kleine nette 
Einftevelei, mit Bäumen rings befest, 

Zur rechten winft vie nieblichfte Kapelle 

Zur Andacht hin, wobei die ſchönſte Duelle, 
Rein wie Kroftall, ein Raſenplätzchen net. 


Im Stifte felbft fand ih mit Mißvergnügen 
Im einem Saal fo mande Seltenheit 
Bei Spielwerk oft, das höchſtens Kinder freut, 
Unorventlihb wie Kraut und Rüben liegen. 
Nebft andern ragt ein fhöngefchnigtes Chor 
Im Mittelpuntt des Tempels Hoch empor, 
Das einft ein Mönch, den, wie's fo mandyen gehet, 
Kein guter Geift zur Reimerei entzüdt, 
Mit einer Art von Berfen ausgefhmüdt, 
Wovon mir nod das Haar zu Berge flehet. 
Lies fie nur felbft, fein Sylbchen ift verrüdt: 
Psale Deo soli, sed voci parcere noli. 
Hic locus est flendi, locus est peccata luendi, 
Hic sta, nec cesses, venient post tempora messes 
Post fietum risus, mera gaudia, plus paradisus. 
Psalle, sed attento resonet nisi corde, memento 
Quod, licet os oret, frustra tua lingua laboret. 
Hic memor hujus eris, ne orando mente vageris 
Et ne quo fraudes, domini pia cantica laudes. 


‘ 


Noch Hätt? ich dir, mein DBefter! vielerlei 
Von Bonzenſtolz, Verſtellung, Gleißnerei, 


— 
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Untiffenheit und feiften Orbensbäuden, 
Bon kupfrigen Gefihtern und dergleichen 
Artiteln mehr sub rosa zu vertrau'n; 
Allein ih mag mir feinen Scheiterhaufen 
Im Höllenpfuhl durch meine Zunge bau'n; 
Mas bat denn auch ein Laie drauf zu fhaum, 
Ob Mönde fi) Kafteien over faufen; 
Auch galoppirt bereit in vollem Lauf 
Die düſt're Naht in ihrem Trauerwagen, 
D Theuerſter! den Horizont herauf, 

Und zwinget mid), bir Lebewohl zu fagen. 
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An Seren 3. F. Ratſchky. 
Im Brachmonat 1781. 


— — — 


Funf Monden lang, 
An Fauhlheit krank, 
Lag meine Mähre 
Schon auf der Streu, 
Und ich dabei. 

Der Sporn der Ehre 
War viel zu ſchwach; 
Was er auch ſtach, 
Ich ftredt’ und dehnte 
Mich aus, und gähnte, 
Und ward nicht wach. 
Ich ſah den Maien 
Doch träumend nur, 
Das Jahr verneuen. 
Selbſt die Natur 
Sprang aus dem Bette, 
Und zog ſich an; 

Und in die Wette 
Erſcholl ihr dann 

In lauten Schlägen 
Geſang entgegen. 
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Doch Aug! und Ohr 


Blieb mir, wie vor, 
Feſt zugeriegelt, 

Als wären fie 

Mit Beh verftegeft. 
Die Harmonie 

Bon hundert Chören 
Vermochte nicht, 
Mich aufzuftören, 
Bis dein Gedicht 
Mid aufgerüttelt: 
Ich las, und fieh! 
Die Lethargie 

War abgefchüttelt, 
Mein Kopf warb warm 
Und in dem Arm 
Lam mir ein Juden 
Wie Kieberzuden, 
Und, Freund, für did 
Ergoſſen ſich 

Durch meine Finger 
Die kleinen Dinger 
Zur Antwort hier 
Auf das Papier. 


Du, dem hienie den 
Das hoͤchſte Gut, 
Ein tanzend Blut 
Und frohen Muth 
Natur beſchieden, 
Du macheſt bir 
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Selbſt o0de Mauern, 
Wo Menſchen trauern, 
Zum Luſtrevier, 

Und maleſt mir 

Kirch’ und Kapelle, 
Und ſelbſt die Schwelle, 
Am Kerkerthor 

So reigenb vor, 

Wie in der That 
Wohl Fein Brälat 
Den Kandidaten 

Den Aufenthalt 

Der Herr'n Kaſtraten 
Ex voto malt. 


Allein der Bauer 
Sey noch fo ſchön, 
Drrin wohnet Trauer. 
Dem Bögeldhen 
Wird Kinterm Gitter, 
Waär's auch Yon Gold, 
Der Zuder bitter: 
Biel Lieber Holt 
Es fi die Speife 
Mit Müp', und lebt 
Nach Eigner Weiſe. 
Es flattert, ſtrebt 
Nach feines gleichen: 
Du magft ihm Tranf 
Und Futter reichen, 
Es Härmt fi krank, 
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Sieht feine Brüder 
Sn freier Luft, 
Hört ihre Lieber 
Sieht aus der Gruft 
Der Liebe Freuden, 
Und härmt fih ab 
Sm feinem Grab. 


Zu foldhen Leiden 
Berdammten fi) 
Die Emigranten 
Der Menſchheit, bannten 
Das al’ von fid, 
Was uns hienieben 
Ein guter Gott 
Zur Luft befchieben ; 
Ihr täglich Brod 
Sind Sehnſuchtsblicke 
ms Vaterland, 
Das ſie verbannt. 
Und nicht zurücke 
Die Armen läßt, 
Die, ah! fo feft 
Ein Schwur gefangen 
Und von der Welt 
Gefondert hält. 
Drum Taf die Stangen 
Nur immerhin 
Bon Golde prangen, 
So bleibt ihr Sinn 
Am Golde bangen. 
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D, glaube mir, 
Es würde bir 
Gar ſchlecht behagen, 
Durch einen Schwur 
Bon der Natur 
Di loszuſagen, 
Und immerhin 
An jedem Sinn 
Ein Schloß zu tragen. 


Bedenke nur, 
Wie die Ratur 
Die Ueberläufer 
Der Menichheit firaft. 
Ein blinder Eifer 
Gibt ihnen Kraft, 
Das inn’re Treiben 
Der Menſchlichkeit 
Zu übertäuben ! 
Doch pflegt im Streit 
Den Geißelftreidhen 
Kein Härchen breit 
Der Trieb zu weichen, 
Dem Heid! und Eprift 
Gleich zinsbar if. 
Was Hilft aM’ Ringen 
Mit ihrem Fleiſch ? 
Mer kann fi keuſch 
Und fühllos fingen? 
Ein Dpiat 
Wär’ in der That 
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Sn ſolchen Nöthen 
Viel beſſer, als 

Was durch den Hals 
Den Wurm zu tödten, 
Den Kämpfern rinnt. 
Wenn Leib und Seele 
In Flammen find, 
Und dur die Kehle 
Noch Feuer rinnt, 
Wer Tann da fagen: 
Ich habe mich 

Mit meinem Ich 
Herumgeſchlagen? 
Was Wunder dem, 
Wenn ſie im Bette 
Geſpenſter fehn, 

Und in der Mette 
Das hohe Lied 

An Sulamith — 
Das unſ're Zeiten 
So myſtiſch deuten — 
Im gleichen Ton, 
Wie Salomon, 
Herunter fingen, 

Und oft darbei 

Nach Athem ringen ? 


Wie vielerlei 
Gefahren dräuen 
Der Phantafey, 
Wenn fromme Laien 
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Dem Priefteropr 

In Scildereien 
Ganz ohne Flor, 
Abfonterfeien, 

Was fie verübt? 
Allein es gibt 

Noch mehr Gefahren : 
Ein Mädchen, kaum 
Bon achtzehn Jahren, 
Spridt nur von Traum 
Und von Seen, 

Läßt flotternd kaum 
Im Nebel ſehen, 
Mas fie gethan ; 

Da muß der Mann 
Durch zwanzig Fragen 
Das gute Kind 

So lange plagen, 
Bis es die Sünd’ 
Ihm fo genau 

Wie Gerhard Dow, 
Im Kleinen malet. 
So angeftrahlet 

Vom Schein der uf, 
Muß nit die Bruft 
Ihm Höher pochen, 
Und Wolluft kochen? 
Ein Amtögefit 

Su folhen Fällen 
Hilft wahrlich nicht, 
Sich zu verfteflen. 
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Kein Ordenskleid 
Hemmt da das Bäumen 
Der Menſchlichkeit, 
Und des geheimen 
Verlangend Spur 
Glüht auf den Wangen 
Zu deutlich nur, 

Di Hält, Natur! 
Kein Eid gefangen, 
Kein Stapulier 

Und fein Brevier 

Bannt beine Triebe. 
Der Arme hier 
Berdammt die Tiebe, 
Und glüht von ihr, 
Erwehrt ſich kaum, 
Selbſt in den Sünden 
Sie ſchön zu finden, 


Ein YBufenbaum 

Zwar ahnet faum 
Das Echauffiren 
Sn dieſem Fall; 
Denn judiziren 
Muß nun einmal 
Er über jeden 
Gewiſſensfall: 
Drum hat er jeden, 
Wie ſichs gebührt, 
Beim Sündenwägen 
Privilegirt. 
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Bon Amtes wegen, 
Weil ihn aus Pflicht 
Der Kigel ſticht. 


Kraft dieſer Lehre, 
Die fteid zur Ehre 
Der Menfchheit if, 
Beſtimmt und mißt 
Ein Kafuift 
Auf feiner Elle 
Die Sünbenfälle 
Dim’ alle Fahr, 

Und darf fogar 

Ohn' Angft und Grauen 
Der Siünderin 
In’8 Antlis ſchauen, 
Die Sünde fühn 
Anatomiren, 

Mit Seel! und Sinn 
Sid, d’rein verlieren, 
Darf, ohne Scham, 
Dir jeden Schlamm 
Bon Luſt filtriren. 

Noch nicht genug, 

Er kann ein Bud, 
Wie Sanchez, fchreiben, 
Und feinen Sinn 

Zum Luftpfupl in- 

Die Schwemme treiben, 
Der gute Mann 

Wird ohne Schaden 
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Darin fi) baben, 
Und bleibt — ein Schwan! 


Genug für ist! 
Denn fieh, es ſchwitzt 
Schon Roß und Reiter. 
Auf einem Ritt 
Bei ſolchem Schritt 
Kömmt man nit weiter. 
Zudem find ja 
Die Verschen da, 
Die Heinen Dinger 
Dir, traun! von je 
Gar bösliche 
Gedankenzwinger. 
Und Schritt vor Schritt 
In dem Gebiet 
Einher zu reiten 
Ermudet ſehr; 
Es auszureiten 
Schickt es ſich mehr 
Zum Galoppiren, 
Als zum Trottiren. 


Prolog an das Publikum, 


Auf die Ankunft Pius VI in Bien. 
17823. 


— — 


| Waorum ſonſt Kaiſer zu den Päpſten kamen, 

Iſt ſonnenklar; allein warum, 

Frägt Jedermann, kehrt jeßt der Fall fi um? — 
Man frägt, und denkt nicht an die Namen! 

Man frage: Wer kömmt! und zu Wem? 

Und fieh?, gelöst iſt das Problem! 


Ein Pius kömmt, der feine Kronen 
Zur Ehre Gottes und der Menſchheit trägt, 
Der weiß, wie gut das Wohl der Rationen 
Sich mit den Rechten feines Stuhls verträgt, 
Der weiß, daß Menfhenreht und Recht der Thronen 
Biel älter find, als je ein Recht ver Kirche war. 
Und daß er ſelbſt — den auch ein Weib gebar — 
CH Menſch und Untertfan, ald Glied der Kirche war, 
Der weiß, wie fharf Bott ſelbſt — denn wer erkennte 
Den Anwalt Gottes fonft an ihm? — fein Reich 
Bon jenem hier auf Erden trennte 
Ein Pius kömmt, der, feinem Meifter gleich, 
Den Mammon gern aus Gottes Kirche triebe, 
Und menn fie auch fo arım, als fie gewefen, bliebe! — " 
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Ein Mann, der das Geſetz ver Liebe, 

Das Gott der Kirche gab, im Herzen trägt, 

Der, wenn er Denfchen fieht, fie, eh’ er frägt: 

Seyd ihr getauft und glaubt ihr? — liebet, 

Und iänen Gutes thut; der dieſe göttlichite 

Der Menſchentugenden nicht lehrt bloß — fondern Über; 

Dem Menfhenglüd das Heiligfte 

Hienieden ift, kurz, ver eh’ feiner Würde 

Entfagte, eh? er fie zur Bürde 

Der Menfchheit werben ließe. So ein Mann — 

So einer — denn auf einen andern kann 

Gott niemals feine Kirche bauen, 

Noch ihm dazu die Schlüffel anvertrauen — 

So einer alfo kömmt — zu Joſeph, der 

In Einem Jahre feines Reiches mehr 

Zum Wohl der Menfchheit that, als der Regenten viele, 

Die man die Großen hieß, an ihres Lebens Ziele 

Wohl kaum gethan, zu Joſeph, der die Wand, 

Die uns von unfern Brüdern trennte, 

Zerriß, und Menſchen — Menfchenrechte günnte ; 

Der eine Anzahl Mönche, weil er fand, 

Daß Palmoviren von dem Land 

Richt, wie man einft geglaubt, den Hunger wende, 

Den Feind nicht ſchlägt, und daß der Menſch die Hände 

Richt bloß zum Eſſen Hat, zur Mitarbeit verband; 

Der’s ungerecht, unmenfchlid fand, 

Daß Menfchen, in ver Sünd? empfangen, 

Wie wir, dem Fluch: im Schweiß des Angefihts ihr Brod 

Zu effen, fi entzieb’'n; der junger Mädchen Roth 

Beherzigte, die, ad) ! lebendig tobt, 

In heil'gern Kerkern mit der Menfchheit rangen, 
Vlumänercd gefammelte Werke. 26 
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Und ihre Tage da verfeufjien und verfangen: 
Der fie anigt zum wärbigften Beruf 

Zurüdführt, weil er weiß, daß Bott fie zwar zu Bräuten, 
Doch nicht zu Bräuten feines Sohnes ſchuf; 

Zu Joſeph, der fein eigen Recht zu deuten 

Und hanbzuhaben weiß; der vorlängft eingefeh’n, 
Daß Gottes Kiche nur vom Geif ver Gläubigen 
Und nit von ihrem Säckel lebet; 

Und dem fein Mißbrauch zu verjährt, 

Zu heilig if}, den ex nicht hebet, 

So bald er nur der Menſchheit Recht entehrt. 
Kurzum, mit dem, bei deffen Ramen 

Die ganze Menſchheit einft ſich neigen wird, 

Mit diefem kömmt der Weile Roms zufammen. 


Und nun warum? — Bielleicht ihn zu verbammen, 
Meil er dad nimmt, was ihm gebührt? — 
Vieleicht ihn Kirchenzucht und Kanonsrecht zu lehren; — 
Bielfeiht ihn mit dem Schimmer feiner Heiligkeit 
Wie einen Sünder zu befehren, 
Und auf der Bahne zur Unfterblichfeit 
Ihm drohend in den Weg zu treten? — 
Vielleicht wohl gar mit Amuletten 
Ihn von dem Weg der Finfterniß zu retten? — 
Vielleicht mit einer Rebe, die den Geift 
An unfihtbaren Feſſeln mit fi reißt, 
Dem Feftentfchloffenen das Derz zu bredden 
Und ihn mit glatten Worten zu beftehen? — 
Vielleicht auch, fo ihn nichts erweicht, 
Ihm dann ımväterlich zu fluchen? 
Bieleiht au nur — ihn zu beſuchen? — 
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D nein, von allen den Bielleicht 
IR kein's, das einem Mann, wie Pius, gleicht. 


Er kömmt, er kömmt, um feinen beften Gegen 
Auf das, was Joſeph für die Menſchheit that 
Und was er thun noch wird — zu legen: 
Er kömmt in unfre Kaiferftabt, 
Sich Über das, was Joſeph that, zu freuen 
Und Hand in Hand den heil’gen Bund, 
Sn dem die Kirche ſtets mit ihren Schützern flund, 
Mit Deutfhlande Joſeph zu erneuen! 


Er kömmt nicht, um auf Kaiſerſatzungen 
Sein Siegel, das in Rom nur gilt, zu drüden, 
Wohl aber fegnend dem die Hand zu brüden, 
Der fie gemadt, um feine Gläubigen 
Durd) eigned Beifpiel zu belehren, 
Mie man ein Katferwort verehren 
Und ſchätzen fol. Ind wenn er ja 
Sein Anſeh'n geltend madt, fo iſt's gewiß nur da, 
Wo kleine, überſchwache Seelen 
Sich mit Gewiſſenszweifeln quälen. 


Die oft, vor lauter Glauben blind, 
Nicht wiſſen, wem e8 zukömmt, zu befehlen, 
Und wem fie zu gehorchen ſchuldig find, 
Zu biefen wird er fagen: „Wißt, 
Dat eures Fürften Wort zu ehren, 
Berbienftliher in Gottes Augen ift, 
Als wenn ihr Hundertmal mir den Pantoffel küßt! 
Der ſelbſt, zu deſſen heil’gen Lehren 
Ihr euch befennt, war Untertban, und fpradı : 
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„Ehrt eurer Kürten Wort, und folgt mir nah!“ — 
Su diefem edlen Zwede nur 

Wird er Gebraud von jener Gabe *) machen, 
Womit fo überreihlih die Natur 

Ihn ausgefteurt. — Und bat er nım die Schwachen 
Geftärkt, die Zweifler überführt, 

Dos fein Zwed edel war, o wie zufrieden wirb 

Er dann — belohnt mit dem Gefühl des Weifen 
Nach einer edlen That — nad) Rom zurüde reifen. 


*) Die Babe der Beredtſamkeit, weßwegen ihn die Staliener Il Per- 
BURSOFO nennen. 


— — — —— — 
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Beitrag zu den Leichengedichten 


auf 


den Tod Marien Iheresiens. 





Du liebe Zeit! 
Mas Kopf hat, brütet, 
Und kreißt und fchüttet 
Heraus, und fchreit 
In Bers und Profa 
Laut und fub Rofa 
Gar manches Ad) 
Der Fürftin nad, 

Die das Hofiren 

Und Parentiren 

Nicht braudet, Fragt 
Die ſel'ge Theure, 
Was die eudy fagt s 
„Sp viel Geleire 

Iſt nicht Natur: 

Ein Thränden nur 
Zur Danlesgab’ 

An meinem Grab, 
Bei Ieifem Stöhnen 
Gemeint, ift mehr, 
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Als fo ein Meer 
Gedrudter Thränen.“ 
Bleibt immer fiumm! 
Der Fürſtin Ruhm 
Wird ohne Preiſen 
An euch ſich weifen. 


Wenn ihr in Rube 
Eu’rr Tiſchchen dedt, 
Mit keinem Schuhe 
Im Schlamme fledt; 
MWenn euern Waifen 
Richt Hungersnoth 
Und euern Reiſen 
Kein Räuber droht; 
Wenn um ſein Brod 
Der Fleiß nicht bettelt, 
Und euer Geld 
Kein Mönch verzettelt 
Aus eurer Welt, 
Wenn Chr’ und Gunſt 
Den Künſtler lohnet, 
Und nicht mehr Kunſt 
Bei Armuth wohnet: 
Wenn rein die Luft, 
Kein Leichenduft 
Aus nahen GSrüften, 
Euch zu vergiften, 
Die Lunge hebt; 
Wenn ihr gefünver, 
Und länger lebt; 
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Wenn eure Rinder 
Kein Schufter Iehrt, 
Und feine von Riemen 
Geblaut, mit Striemen 
Nah Haufe kehrt! 
Wenn in den Schulen 
Nicht Worte mehr 
In Schlaf fie Tullen: 
Kein Schulfuchs mehr 
Im Lehrfaal poltert, 
Und Jungen da 
Mit Barbara 
Celarent foltert; 
Menn eure Knaben 
Erſt Bärte haben, 
Die Mägbelein 
Erſt Hüger ſeyn, 
Und denken müffen, 
Eh' ihr fie Könnt, 
Bon euch getrennt, 
nis Klofter fließen; 
Wenn euern Kindern 
Nicht Waifennoth 
Und Habſucht droht, 
Und Filze nicht 
Ihr Erbe plündern; 
MWenn vor Gericht 
Die Unſchuld nicht 
Auf Foltern heulet, 
Und dann dem Tod 
Auf dem Schaffot 
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Entgegen eilet; 
Indeß, geheilet , 
Der Böſewicht 

Bon ftärlern Sehnen 
Der Folter lat, 
Und neuer Thränen 
Sich ſchuldig macht. 


Wenn fie euch Sproffen 
Und Enkel gab, 
Die auf ihr Grab 
Ihr Thranchen goſſen; 
Wenn dieſe, Zweige 
Euch manche Reiche 
Verbrüderten, 
Die, euch zu ſchirmen, 
Wenn Feinde ſtürmen, 
Als Mauern, ſtehn; 
Und wenn ſie den, 
Den Sohn ſie hieß — 
Ihr beſtes Erbe — 
Euch hinterließ. 
Damit kein Sproͤßchen, 
Das fie gefät, 
Für euch gefät, 
Im Keime ſterbe; 
Wenn er bie Sprößchen 
Zu Bäumen zieht, 
An deren Blüth? 
Und Früchten ſich 
Einft dankbarlich 
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Noch eure Knaben 
Und Enkel laben; 
Sprießt al die Fülle 
Des Guten euch 

In Joſephs Reich, 
So nehmt’d in Stille, 
Genießt es frei, 

Und ſeht dabei, 

Mit Dank im Blicke, 
Auf die zurücke, 

Die dieſes Feld 

Mit reichem Samen 
Für euch beſtellt, 
Für euch beſtellt, 

Und dieß erhält, 
Thereſiens Namen 
Biel Länger als 

Das Deflamiren 

Und Parentiren 

Aus vollem Hals, 
Und al’ die Blättchen 
Der Herr’n Poetcen, 
Die heut man liest, 
Und — dann vergißt. 
Ein fhlebt Gedicht 
Bermehrt die Summe 
Bon ihrem Ruhme 
Mahrhaftig nicht; 
Ihr büßt den euern 
Dabei nur ein: 
Drum ftellt das Leiern 
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Bei Zeiten ein, 
Und laßt es Lieber 
Dem Dichter Über; 
Der wird von ihr 
Die Nachwelt ehren, 
Wollt ihr fie ehren, 
So danket ihr: 
Das Tönnt ihr alle, 
In dieſem Falle 
Iſt Dank euch Pflicht — 
Das Leiern nicht! 
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Der Maun 


am 


letzten Tage feiner Wünfde. 





Si nabt, fie naht die füße Stunde, 

Vom bängften Wunſch nur langſam hergeführt, 
Die Lieb und Luſt in ihrem ſchönſten Bunde 
An mir und ihr erblicken wird. 

Hernieder, Tag, auf deiner Fahrt, hernieder, 
Der du noch zwiſchen mir und meinem Glücke ſtehſt, 
Und Sonne, du, ſchließ deine Augenlieder, 

Du biſt nur ſchön, wenn du zu Bette gehſt. 
Herauf, o Nacht, auf deinem Sternenwagen, 
Vom ſtillen Mond herangeführt, 

Ha, würde dir, was mir heut werden wird, 
Du würdeſt deine Roſſe außer Athem jagen. 


Was alles ich in meinen Sünglingstagen 
Mir von Genuß und Freude phantafirt, 
Dieb called und weit mehr noch, wird 
Heut Wirklichkeit. — O gaufelt immerhin 
Ihr Traumideen jener Zeit, 

Um meinen heißen, Liebetrunfnen Sim, 
Ihr werdet heut zu Wirklichkeit, 
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Mit euch, mit euch gieß' ich den Becher 
Der Luſt, aus dem wir armen Leder 
Sonft immer Nahrung neues Durftes quoll, 
Mit euch gieß' ich ihn Heute ſchäumend voll, 
Und Halt ihn body empor, und feh’ ihn an, 
Bis mir vor Trinfbegier die Lippen glühen; 
Und will fhon Geift und Seele mir entfliehen, 
So häng' ich mid; mit beiden Lippen dran, 
Und trin® — und Trachten alle Pole, 
Und brennte Höllenfeurr mir an der Sohle, 
Und flürzte Erb’ und Himmel mit Gebraus — 
Bei Bott! — ich trän® ihn aus! 
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Bittfhrift 


der 
verwittweten Erzherzogin Auftria 


an ihren neuen Gebieter 


Ceopold II. 





Sn mir willtommen, theuerfter 
Gebieter, Batte, Freund und Herr! 
Mit kindlichem Bertrauen 
Harrt eine neue Gattin dein, 
Um künftig hin auf did allein 
Ihr Glück und Heil zu bauen, 


Zu, den die Borfiht mir erfor 

Zum Herrſcher, öffne Herz und Ohr 
Aniko meinen Bitten: 

Ich habe viel durch Mißgeſchick, 

Durch Mißverſtand und Feindes Tüch 
In kurzer Zeit gelitten. 


Das Hemd iſt zwar, wer Wirthſchaft kennt 
Und fie verfteht, dad Fundament 

Bon jeder Garderobe; 
Drum zog man mir vor kurzer Frift 
(Weitts Hemdewechſeln Mode if) 

Ein neues an zur Probe. = 
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Doch ift dieß neue Unterfleid 
Mir bier zu eng und da zu weit, 
Und will am Leib nicht paflen: 
Es halten weder Naht no Stich, 
Und allerorten, ad, muß id 
Es jest ſchon fliden Taffen. 


Mein Hauptihmud, der fo prächtig fland, 
Die kaiſerliche Kron! entihwand 
Mit meines Gatten Reben: 
Dieb Kleinod, ob es gleich anigt, 
Ein Fürftenhaupt mehr ziert als ſchützt, 
Kannft du mir wiedergeben, 


Allein der ſchönſte Schmud, 

Den jemals eine Fürftin trug, 
Iſt der von Londons Händen 

Mir neugewund’ne Lorbeerfrang: 

D laß zu meined Hauptes Glanz 
Nur diefen mir vollenden! 


Mein Zobelmantel, weldher groß 

Und weit um meine Schultern floß, 
Ding feft an einer Spange 

Und fieh, die feſte Spange bricht, 

Zwar fällt darum der Diantel nicht 
Und dedet mich noch Lange, 


Doch könntet du (wenn ifo nicht 

Mein Mund vielleicht zur Ungeit fpricht) 
Mir füglich nody daneben 

Zum Wechſel für die Jahreszeit, 
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Ein neues zweites Mantellleid 
Bon Bros de Naples geben. 


Der Shmud, der in mein fliegend Daar 
Mir rüdwärts eingeflochten war 
Mit Gold» und Silberbändern, 
Beftand aus Steinen, groß und aͤcht, 
Nur die Bacon war alt und fchledht, 
Drum wollte man fie ändern. 


Zwar Ungemad und Mißverftand 
Beftimmten meines Gatten Hand 
Ihn, wie er war, zu laffen: 
Doch theilten ſelbſt die Herr'n, die mir 
Den Schmud einft gaben, gern mit bir 
Die Müp’, ihn umzufaſſen. 


Und meine Brüßler-Schürze hat 

Man mir durch fhimpflihen Berrath 
Gar von dem Leib geriffen 

Bis auf ein Meines Doppelband, 

Daran wirft du mit kluger Hand 
Sie wieder Mnüpfen müſſen. 


Drum nimm, o edler, theurer Mann, 
Di einer armen Gattin an, 
Die dir entgegeneilet, 
Und willig al ihe Hab’ und Gut, 
Ya, thut es Noth, ihr Herzensblut 
Mit dir, Geliebter, theilet. 


— 


Der Aberglaube. 


Nach dem Äranzöflfcken. 


Ein Mann, dem eine Maus des Nachts den Schuh zerbi, 
Erzählte einft dem weifen Kato dieß, 

Als ein Ereigniß, das ihn fehr geängftigt Hatte. 

Darüber, Freund, legt ruhig euch zu Bette, 

Sprach Kato; denn dad Wunder wär’ 

Um zehnmal noch bedenklicher, 

Wenn euer Schub die Maus gebiffen hätte. 





Schweiterngefundbeit, 
ausgebracht 


bei einer Tafelloge 3. mw €, 
am 30. Jänner 1785. 


—— 


Hin, Schweſtern, unfer Flehen, 
Und erbarmt euch unſrer Noth: 
Stillet unfre Liebeswehen, 
Und beſchließt nicht unſern Tod! 


Ach, erhoͤret unſern Jammer, 
Lindert einmal unſern Schmerz; 

Hört nur, wie der Logenhammer, 
Klopft und pochet uns das Herz! 


D! verſchmäht uns Maurer nimmer; 
Die Natur, die niemals lügt, 
Schuf den Kitt, der uns auf immer 


Feſt mit euch zufammenfügt. 
Blumauers gefammelte Werke. 97 


+2 6 > 


Wißt, es it der Maurerorden 
Einer Mannerſchule gleich: 

Was wir da gelehrt find worden, 
Lernten wir ja nur für eud. 


Auf der Maurerreife büden 
Mir und nur vor eudh fo tief, 
Und, ein fanftes Händedrücken, 
Schweftern, ift der Maurergriff. 


Mill uns eure Zunge läftern, 
So bleibt unfre ungerührt; 

Denn man bat bloß darum, Schweftern. 
Einft den Mund ung figillirt. 


Unfer Teppich felbft, an Lehren 
Und Geheimniffen fo reich, 
Predigt, folltet ihr ihn hören, 
Unaufhörlih und von euch. 


Nimmer wird uns, Schmeiteın, nimmer 
Unfers Klammenfternes® Schein 

Etwas anders, als der Schimmer 
Eurer Holden Augen ſeyn. 


Denn ber Mond in feiner Lage 
Und die Sonn’ in ihrer Pradt 

Prophezeih’n uns Lieb’ am Tage 
Und ein Doppelhorn bei Nadıt. 
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Selbſt bei Tafeln, da, wo euer 
Der Profane meift vergißt, 

Weih'n wir euch ein eigen Feuer, 
Welches unfre Mahle fließt. 


. — — —— 
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An die Schweitern; - 


Saweſtern, laßt euch's nicht verdrießen, 
Daß uns keine eſſen ſieht; 

Danken würdet ihr ung müſſen, 
Müstet ihr, warum's gefchieht. 


Soiltet ihr dad Wunderbare 
Unf’rer Zafellogen fehn, 

D fo glaubet mir, die Haare 
Würden euch zu Berge ftehn. 


Dradjenzungen, Kröteneier, 
Saul und flinfend, wie die Peſt, 
Alles, was beim Höllenfeuer 
Satan felber kochen läßt. 


Seine feurigen Pokale, 

Und der Schwefel, der d’rin brennt, 
Wären gegen unfre Mahle 

Roh ein fürſtlich Traktament. 


Hört, wir figen in der Runde, 
Effen mit vem Maul — o weh! 

Was wir käuen, wirb zur Stunde 
Uns im Mund zum — Frikaſſee. 
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Wir zerfhneiden, was wir finden, 
Schonen feines Tafelftüds: 

Ach, und aus der Schüffel ſchwinden 
Uns die Speifen Augenblide. 


Selbſt die Teller, glaubt’s, ihr Schönen, 
Risen wir nicht felten wund; 

Das Gefrorne wird zu Thränen, 
Und zergeht und in dem Mund, 


Doch das Schredliihfte aus allen 
Würde unfer Tran euch feyn; 
Denn bei ächten Maurermahlen 
Tritt man nichts — ale Bier und Wein. 


Was uns eingemeihte Zecher 

Selbſt oft Wunder nimmt, iſt das: 
Unfre Flaſchen haben Löcher, 

Dod der Wein rinnt — nur in's Glas. 


Was ihr ohne Schreden fehen 
Könntet, wäre dieß allein, 

Daß wir euerm Wohlergehen 
Immer auch ein Bläschen weih'n. 


An eine Linde zu P**, 


Liebe Linde, du vor allen Bäumen 
Meinem Herzen lieb und werth! 

Dank dir, daß du meinen Liebesträumen 
Schutz und Schatten oft gewährt. 


Ad, wie wohl that's, wenn dein heilig Schweigen 
Dft in trauten Arm mich nahm, 

Und herab aus deinen bunfeln Zweigen 
Liebesfchauer auf mich kam! 


Di ernährt’ und pflege Mutter Erde 
Lange noch in ihrem Schooß! 

Blühe, wachſe, und gebeih’ und werde, 
Werde noch einmal fo groß. 


Daß den Wandrer Schauer einft durdfahren, 
Wenn er deine Größe ſieht, 

Und ein Süngling noch nad hundert Jahren 
Liebgebrungen zu dir flieht. 


Doch, daß künftighin auch, Liebe Linde, 
Gute Mädchen Hold dir fey'n, 

Sieh, fo fhneib? ich hier in beine Rinde 
Meines Mädchens Ramen ein, 
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Zünglinge und Mädchen werben kommen, 
Ihre Namen dir zu weih’n; 

Und von nun an wirft du allen frommen 
Edeln Seelen heilig feyn. 


Will dein Herr dereinft ind Grab dich fenfen, 
Werden ihm die Namen braun, 

Schaudernd wird an feine Lieb’ er denken, 
Und gerührt — did nicht entweih’n. 


— — — — — 
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An ae ; 


bei Ueberreichung eines Paare weißer Handſchuhe. 





eis it die Farbe der Freude, 
Weiß der Unfhuld Gewand, 

Und dieſe Farbe bekleide 
Immerdar Herz dir und Hand. 


Aber es würde mich ſchmerzen, 
ZTrügft du nicht Länger dieß Pfand 
Meiner Verehrung im Derzen, 
Als du es trägft an der Hand. 
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An Alringer; 


” bei Zurädfendung eines weißen Schnupftuchs. 





Hier fie’ ich dir den feltnen Freund zurüde, 
Dem nie ein Freund auf Erden glid, 

Der, wenn er bei dir war — fo wenig als vie ide 
Bon deinem Rod — von deiner Seite wid, 

Der, wenn bu oft in heißen Prüfungstagen 

Dein ſchweres Dichterkreuz, woran 

Du nun ald Heiland Hängft, ven fteilen Berg hinan 
‚ Bis Hin zur Schäbelftatt des Ruhms getragen, 
Den blutigen Schweiß, der dir dabei entrann, 

Wie Sankt Beronifa, dir von der Stirne wifchte, 
Den treuen Freund, in deffen Schooß, 

Wenn dir das Schidfal Schmerz in deine Tage miſchte, 
So mande Thräne deines Kummers floß, 

Der jeden deiner Seufzer hörte, 

So willig ſtets an deine Lippe kam, 

Und all den Unrafh von bir nahm, 

Der dir den Kopf fo manden Tag beichwerte; 
Den Freund, der, wenn mas zu vergeflen war, 
Bei dir den treuen Mentor machte, 

Sn manden Ballen für did dachte, 

Wo du vergafefl, ja, vor dem fogar 

Kein Fleckchen an dir fiher war 
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Kurz, den Getreuen, der fi würbig machte, 

Am fhönften Mädchenbuſen nım 

Für feine Dienfte auszurubn, 

Und ben du, ob du gleich ihm viel zu danken haft, 
So ſchändlich jüngft bei mir vergaßft, 

Den fo verdienten Freund, o Lieber! ſchicke 

Ih dir — in deinem Shnupftuh — hier zurüde. 


— — — —— 
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Die Wahl. 
Au Scan Iofepha von ** zum Geburtstage. 


— — 


(CAM firitten Cybele und Zevs fi in bie Mette: 
Mer an der Menfchen Glück mehr Antheil Hätte, 
Die Gattin, oder Mutter? Jupiter 

War für die gute Gattin mehr, 

Und Cybele ereiferte ſich fehr, 

Das für der Menſchheit Süd und Ehre 

Die gute Mutter wichtiger, 

Als eine gute Gattin wäre. 

Nun gut, ſprach Jupiter, wir wollen feh’n, 
Mer Recht behält! So laß uns denn 

Bon neugebornen Mäbchenfeelen 

Ein Paar ver Beften zum Verſuche wählen; 
Ich ſuche mir das befte Mädchen aus 

Und made dir die befte Frau darauf ; 

Und meines fol, rief Eybele, die Gaben 

Der beften Mutter alle haben. —- 

Sie wählten beide aus der Mädchen Zahl, 
Doch wußte keines von des andern Mahl; 
Und jedes fah mit innigem Bergnügen 

Den Keim des Siege in der Gewählten liegen. 
Zur beften Frau für einen edlen Mann 
Wuchs Zevs Gewählte nun heran, 

Und die der Eybele verfprah nit minder, 
Die befte Mutter ihrer Kinder, 
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Ob dem Erfolg, den beider Wahl verhieß, 
Bar jebes feines Siegs gewiß. 

Kaum war nun Zevs Gewählte Frau, 

Sp führt er Cybelen, von ſtolzem Selbfivertraum, 
Zu feinem Meifterftüde Hin zur Schau, 
Und wies ihr da das Mufter aller Frauen. 
Die Göttin fuhr zurück mit ſchüchternen Geberben, 
Doch faßte fie fih bald, und fprach: 

Laß erft die Meine Mutter werden, 

Eh geb’ ih, Stolzer, dir nicht nad! 

Sie ward's, da führte, vol Entzüden, 
Die Göttin Jupitern dahin, 

Und zeigte lächelnd feinen Blicken 

Die holde Kinderpflegerin. 

Mer, ſprach fie, hat nun hier verloren, 
Du fiehft in Einer Beides hier; 

Die du zur Gattin dir erforen, 

Wählt' ich zur beften Dlutter mir! 

Und beide ſah'n im fdhönften Bunde 

Die Mutter mit der Frau vereint, 

Und beide fegneten die Stunde, 

Die ihre Wahl in dir vereint, 
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Lehren an ein Mädchen. 


— — 


O Mädchen, ſchaue nicht zu viel 
Auf jeder Mode Frasenfpiel! 

Ein Mädchen, das nur Blonden mißt, 
Und deffen Bud; der Spiegel ift, 
Dem ob dem Pus der Nachbarin 

Bor Aerger beide Baden glührn, 

Das wird ein Müpfftein für den Mann, 
Mit dem er lang nit ſchwimmen Tann. 
Und f&hüttelt er den Mühlftein dann 
Bom Hals, fo trägt der arme Tropf 
Erſt noch viel ſchwerer auf dem Kopf; 
Denn fo ein Weiblein pust fih dann 
Aus fremdem Sädel, und dem Mann 
Wächst ob des Mädchens Ziererei 
Mandy zentnerſchweres Hirſchgeweih, 
Wovon man hier in unfrer Stadt 
Gar mandyes fchöne Beifpiel har. 
Zür’a Zweite, Mädchen, liebe ben, 
Den du zum Mann dir auserfeh'n ; 
Denn wer nur freit um’& Tiebe Brod, 
Stirbt an der Liebe Hungersnoth. 
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Die Frauſucht auch zu diefer Friſt 
Dei Mädchen eine Seuche ift: 
Darob ſieht manche jeden Mann 
Als einen Mäpdchenheiland an, 

Der fie vom Jungfernfluch erlöst, 
Und fid) ams Ehkreuz nageln läßt; 
Drum hüte dich vor dieſer Peft, 
Und fo ein Dann fi finden Taft, 
Der dein begehrt, fo fehe nicht 
Dem Freier bloß nur in's Geſicht; 
Denn wiß, daß oft ein böfer Dann 
In Engelslarve fteden Tann. 

Auch weile nicht dein Auge nur 

Auf Rod und Weſte und Friſur, 
Sieh lieber zu, ob dir ver Mann 
Im Schlafrod auch gefallen Tann: 
Auch ſchiele nicht nach feinem Sad, 
Wie voll er ihn wohl haben mag, 
Noch 05 auf feinem Amtsdekret 

Ein Bierteldugend Nullen fteht 5 
Denn ad), kein Krämer in der Welt 
Berfauft dir Glüd um al’ dein Geld. 
Dod nimm ihn ſcharf in's Ang’, ob nicht 
Dein Reiz ihm fo ims Auge fidt, 
Als wie, wenn ihn der Hunger drückt, 
Er Hin auf einen Roftbeef blidt. 
Denn wifle, fo ein Bielfraß hat 

In kurzer Zeit dich überfatt, 

Und bald wird deiner Magd Geficht 
Für ihn ein niebliher Gericht. 

Die Liebe nur für ihren Dann 
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Des Weibs Genuß fo würzen kann, 
Daß diefer ihm, wie's liebe Brod, 

Nie edel wird bi8 an den Tod. 

Nur in der Liebe Feld gebeiht 

Das Blümchen — Ehftanbsfeligfeit : 
Menn die das Ehbett tapeziert, 

Dem Dann darin nie edel wird. 

Mo Liebe fi mit Liebe paart, 

Da wird das Ehſtandsjoch nicht hart. 
Wenn Dann und Weib mit gleihem Sinn 
An ihrem Ehewagen zieh’n, 

So, daß die Wage d’ran nicht leicht 
Aus ihrem Gleichgewichte weicht ; 
Wenn Liebe dann der Fuhrmann wird, 
Der nachſchiebt und die Räder fhmiert, 
So geht's gar flint und leicht einher; 
Und hätten fie auch noch fo ſchwer. 
Kein Berg ift rauh, fein Steg ift hart, 
Und friſch und munter geht die Fahrt 
Dur’h’& Leben, bis des Todes Dand 
Das liebe Pärchen ausgeſpannt. — 

D möchte doc das Leben dein 

So einer Luftfahrt ahnlich feyn! 


Die Schnfuchtsthräne. 


Boanglich wird mir, und der Minne 
Leiden wachen auf in mir; — 

Rinne, warmes Thränchen, rime, 
Sieh, noch viele folgen dir. 


Warum weilet ihr ſo lange 
An den Augenwimpern mir? 

Mt euch zu verfiegen bange, 
Ah, nicht abgefüßt von ihr? 


Ninnet immer, holde Kinder 
Meiner Sehnſucht, rinnt herab! 
Ah, fonft fließt ihr einft, noch minder 
Kußgewärtig, auf ihr Grab! 
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Lied, 
gefungen auf der Sandpfarre zu B***, 


den 21. Juli 1786. 


Auf! laßt uns ein Liedchen beginnen; 
Denn lieblicher, Freunde! verrinnen 
Beim Sange die Zeit und der Wein, 
Wir füllen beim Sang die Pokale, 
Und trinken am fröhlichen Mahle 
Auf unſeres Wirthes Gedeih'n. 


Der Diener der Kirche ſoll leben, 
Der auch auf die irdiſchen Reben 

Im Weinberg des Herren noch ſieht! 
Es Ich? auch die Kirche nicht minder, 
Die mütterlich pflegt ihre Kinder, 

Und feines beim Waſſer erzieht! 


Blumauercs gefammelte Werfe. 28 
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An Leöbien, 


Nach dem Katull. 


O Mädchen, mehr als Götterglück, 
Ja mehr noch fühlt der Mann, 

Der dir gen über, Blick an Blick 
Geheftet, ſitzen kann. 


Bon deines Lächelns Anfhaun ward 
Mir trunken Geift und Sinn; 

Mein Bid erlifht, die Zunge ſtarrt, 
Sp lang ich bei dir bin. 


Aus deinem Feuerauge führt 
Die Liebe dann in mid, 

Und tobt im Imern, und verzehrt 
Mich Armen fihtbarlid. 


Mein ganzes Wefen lodert hoch 
Sn helle Flammen auf; 

O thaue, Mäpchen, thaue doch 
Ein Tröpfhen Gunft darauf! 


— — — — — 
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Die beiden Menfchengrößen. 


* 


— 


Menſchengroͤßen gibt es zwei hienieden, 
Eine jede kleidet ihren Mann. 

Das Verdienſt webt beide, doch verſchieden 
Sind die Fäden und die Farben dran. 

Eine hüllet ſich in eitel Licht, 

Wo die andre ſanfte Farben bricht. 


Wie die Sonne glänzt und ſtrahlt die eine, 
Welten wärmt und brennet ihre Glut; 

Und die andre gleicht dem Monbenfcheine, 
Der nur Nachts im Stillen Gutes thut. 

Sene blendet mit zu vielem Licht, 

Diefe leuchtet, aber blendet nicht. 


Wie ein Bergfirom über Felfenftüde, 
Rauſchet jene, laut und fürchterlich; 
Dieſe windet, unbemerkt dem Blicke, 
Wie ein Bach durch die Geſträuche ſich, 
Jene brauſet und verheert die Flur, 
Dieſe tränket und erquickt ſie nur. 


Jene baut ſich Ehrenmauſoläen 
Aus den Trümmern einer halben Welt; 
Dieſe fühlt ſich reicher an Trophäen, 
Wenn fie Thränen regen Dankes zählt, 
Jene hauet ihren Ruhm in Stein, 
Diefe gräbt ihn in die Herzen ein. 
28* 
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Jene laßt mit Iautem Ruhm ſich lohnen, 
Und ihr Aufenthalt find Chronen nur; 
Diefe ſieht man auch in Hütten wohnen, 
Und ihr Lohn if Segen der Natur. 
Jene kann ein Rind des Glückes ſeyn, 
Diefe dankt ihr Daſeyn fih allein. 


Größe lauten Ruhmes! deiner Schwingen 
Breite gleicht dem Dimmeldfirmament ; 
Aber deinen Standort zu erringen 
Iſt nur wenig Sterblihen vergönnt ; 
Stile Größe! dich nur bet’ ih an, 
Di nur, denn du bift für jedermann. 


DD BU NA 


In 
das Stammbuch eines Neifenden. 


— — 


Der Menſch gleicht einer Münze, Freund! 

Iſt er von gutem Korn und ſcheint 

Dir ächt ſein Schlag, und iſt noch ſcharf ſein Rand, 
Dann reich? ihm unverweilt die Hand: 

Griff aber fhon die Welt zu fehr ihn ab, 

So mindert dad den Werth, den die Natur ihm gab; 
Dod hat ihn gar die Kunft beichnitten, 

Dann, Freund! magft du vor ihm dich hüten. 


-_ 


Der Bli der Liebe, 





Wie die Sonne das, was Mutter Erde 
Todt in ihrem Schooße trägt, 

Mächtig, wie des hohen Schöpfere Werbe, 
Auf in’8 neue Leben wedt; 


x 


Wie fih alle Lebenspulfe heben, 
Bon der Sonne Strahl durdzüdt, 
Und empor der jungen Keime Streben 
Aus dem Schoos der Erde drückt; 


Wie befeelt der Schöpfung Fibern beben, 
Wenn der Strahl, der fie durchglüht, 
Allbefruchtend Millionen Leben 
Weckt und aus dem Grabe zieht ; 


Sp ein Leben, fühl! ich, ftrahlet Liebe 
In dem Yeuerauge dir, 

Und ein Regen hundertfält'ger Triebe 
Pocht in Herz und Seele mir. 


— — — — — 
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Schwefterngefundbeit, 
ausgebracht 
am Johannis feſte 1788. 





Der Eintracht und der Schweſtern Preis, 
Wer beide zu vereinen weiß, 

Iſt nicht genug zu preiſen: 
Als Bruder ſtets um Schweſtern ſeyn, 
Und nie mit ihnen ſich entzwei'n, 

Das ift der Stein ver Weifen. 


Die Schweftern gruben zwar den Stein 
Gar tief in ihre Derzen ein, 

Daß wir ihn nicht ergründen ; 
Allein das ſchreckt den Maurer niit: 
Er wird bei feiner Sonne Licht 

Den Stein gewiß noch finden. 


Doch bis der edle Diamant, 

Der allen Zwift und Haber bannt, 
Dur unfre' Kunft erfchienen, 

Will ich, wie jeder Maurer fol, 

Zu unferm und der Schweitern Wohl 
Mit frommen Wünfchen dienen, 
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Wenn Borwig eine Schweſter flicht 
Nah Dingen, die uns Eid und Pflicht 
Zu fagen nit erlauben, 
So gebet ihr ein & für U, 
Und macht ein ernft Geſicht dazu, 
Und trawn! le wird es glauben. 


Wenn Schweſtern böfer Laune find, 

Und mit Gemahl und Hausgefind 
Aus langer Weile Eeifen, 

So müßt ihr taub und fühllos feyn, 

Und euch bemüh’n, ven rauhen Stein 
Mit Jobs Geduld zu fchleifen. 


Wenn Schweftern eiferſüchtig ſchmäh'n, 
Und euch Gardinenprebigten 
Um eure Ohren faufen, 
So denket, daß bier vor Gericht 
Eid lauer Bruder Redner fpricht, 
Schlaft ein, und laßt euch zaufen. 


Wenn Zorn in Schwefteraugen glüßt, 
Aus ihrem Munde Feuer ſprüht, 
Und euch in Schreden feket, 
Geht wader zu, feht euch nit um; 
'S if eitel Kolophonium, 
Das euch) Fein Haar verleget, 


Wenn eine Schweiter feitwärts ſchielt, 
Und Hangen und Berlangen fpielt, 

Sp nehmt geſchwind bie Binde, 
Und hütet euch vorm Tageslicht ; 
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Der Sehnde geht Hier Tange nicht 
Sp ſicher als der Blinde. 


Wenn eine Schwefter zanft, daß fie 
Richt Erben kriegt, fo machet nie 
Durch Zank das Uebel größer; 
Beruhigt fie für diefen Fall, 
Und madet für ein anvermal 
Die Ehftandsarbeit beffer, 


Wenn's eine gar zu bitter macht, 

Und ohn? Erbarmen Tag und Nacht 
Mit Haß und Lieb! euch quälet, 

So duldet’8 ohne Ah! und Weh! 

Und denkt, ihr ſeyd der Leidende, 
Der feinen Weg verfehlet. 


Die Schweſter aber, die euch Licht, 
Und Tag und Naht euch Freuden gibt, 
Die, Brüder, fey euch theuer! 
Verehrt die Hole für und für 
Mit Maurertreu? und gebet ihr 
Das allerftärkftie Feuer! 


Die Schweſter, die den Maurer liebt, 

Die Schwefter, die und Freuden gibt, 
Sol hoch und ewig leben! 

Uns aber fol, der Alles ſchafft, 

Stets treuen Sinn und Maurerfraft 
Und Muth in Fülle geben! 


— — —e — 
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Schwefterngefundheit, 
ausgebracht 


St. Johannisfeſte 1783. 





Das erfte, Schweitern, was ich heut 
Bei biefer großen Fei’rlichkeit 
Euch werde bitten müffen, 
SH, daß ihe uns verzeiht, daß wir 
Eud heut ſchon wiederum die Thür 
Zu unſerm Mahl verfchließen. 


Und dennoch lichen wir euch mehr, 
Und find um zehnmal artiger, 

Als unfre Väter waren; 
Denn hört nur, liebe Schweiterden, 
Wie die bei den Miyfterien 

Mit euch einft find_verfahren. 


Geſetzt einmal, wir hielten euch 
Den Weibern in Egypten gleich, 
Wie würdet ihr nicht zittern! 
Ihr müßtet, ohne was zu fehrn, 
Im Vorhof Mäuf und Käferchen, 

Statt euern Möpschen, füttern, 
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Man fah euch in Stalien zwar 
Der Iſis opfern, doch da war 
Der Eifer ſchon erlofchen, 
Und wo das Weibsvolk opferte, 
Das waren nur verbädtige, 
Geheime Wintellogen. 


So hatt? auch einft in Perften 
Ein König *) zwar Afpafien 
Zum Priefteramt gelaffen: 
Doch mußte fie dafür zum Lohn 
Sowohl vom Bater ald vom Sohn 
Sid initiiren Taffen. 


Die art’gen Herrn, die Gallier, 
Verleideten's euch noch weit mehr, 
Den Prieſterrock zu tragen; 
Denn die darin ſich kleiden ließ, 
Die mußte Evens Apfelbiß 
Auf Lebelang entſagen. 


Und die, ſo ſchon verehlicht war, 
Die durfte nur einmal im Jahr 
In Hymens Armen lachen: 
Sagt, heißt das nicht die Prieſterſchaft 
Euch recht mit Vorſatz eckelhaft, 
Sa gar unmöglich machen? 


Auch bei den alten Deutſchen war't 
Ihr nichts als Hexen ſchlimmer Art, 


2) Artaxerres. 
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Behertet Küh' und Kälber. 
Man ſieht euch zwar das arme Thier 
Richt mehr verfchreitn; allein dafür 
Behert ihr nun une felber. 


Zu Rom und aud in Grägien 
Ließ man euch nur die weiblichen 
Moyfterien verwalten: 
Dergleihen habt ihr ja nody heut, 
Und haltet noch dazu fie weit 
Geheimer als die Alten, 


Drum wünfdt euch unfre Arbeit nie, 

Denn wahrlih, Schweftern, fie ift die 
Beihwerlihfte aus allen: 

Sie ift, damit ich's euch geſteh', 

Die Kunft, euch mehr als andere 
Profane zu gefallen. 


Denn feht, nur euch zur Sicherheit 

Pflegt man uns die Verſchwiegenheit 
So fehr an's Herz zu legen, 

Und daß der Maurer feinen Hut 

Vorſichtig nie vom Kopfe thut, 
Geſchieht 5108 euretwegen. 


Nur euretwegen üben wir 
Im Schweigen uns: euch haben wir 
Gehorfam zugefchworen. 
Für euch nur, Schweftern, perorirt 
Man uns fo oft, und erercirt 
Im Dulden unfre Ohren. 
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Für euch gewöhnet williglich 

Der Maurer an die Binde fi, 
Und thut Verzicht aufs Sehen: 

Zu eurem Bortheil lernen wir 

Behutfam Flopfen an ver Thür, 
Eh’ wir in’8 Zimmer gehen. 


Nach eurer Vorſchrift, Schweftern, find 
Wir Suchende fo lange blind, 
Als wir auf Reifen geben, 
Und euch zu Lieb läßt man erft bann, 
Wenn man e8 nicht mehr ändern Tann, 
Das Licht und Armen fehen. 


Für euch nur endlich feuern wir 
Aus den Kanonen, weldhe bier 
Sn voller Ladung ſtehen: 
Drum laßt die Arbeit uns, und feyb 
Zufrieden, wenn ihr jederzeit 
Da erntet, wo wir fäen. 


Schweiterugefundbeit, 
ausgebracht 
bei einer Shweflerntafel, 


den 10. des Wintermonats 1782, 





Hirt, edle Schweftern! eh’ wir, voll 
Des Maurerfinnd, auf euer Wohl 
Die Trinkpiftolen leeren, 
Will ich den Urfprung, und anbei 
Sogar ven Zwed der Maurerei 
In kurzem euch erflären, 


Es find beinahe taufend Jahr, 
Das unfer Stifter Merlin war, 
Der Table ronde Erfinder. 

Er fing die Tafellogen an, 
Und König Arthur pflanzte dann 
Sie fort auf feine Rinder. 


Und die, fo er gu Rittern flug, 
Die waren alle fromm und Flug, 
Voll Muth und Seelenadel, 

Und jeder diefer Ritter war 
Im Zero, bei Tiſche, ja fogar — 
Im Bette ohne Tadel. 
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Wie König Arthur, wenn er aß, 
An einer runden Tafel faß, 
So ſitzen wir in Kreifen: 
Ihm fhuf ein mächt'ger Zauberer 
Die nieblihften Gerichte her, 
Uns hert ein Koch die Speifen, 


Und ale Ritter tranfen bloß 
Aus einem QTummler mörfergroß, 
Den wir auch leeren müſſen: 
Allein aus diefem Trinkgeſchirr, 
Zu groß für Damen, ließen wir 

Für heut Piftolen gießen. 


Die Ritter weihten feierlich 
Sich einer Dame, der fte fi 
Sn jeder Noth empfohlen: 
Es fieht, ihr Schönen, nur bei eu, 
Ob wir in diefem Punft auch gleich 
Den Nittern werden follen. 


Menn einer in die Ferne ritt, 

Nahm er ver Dame Armband mit, 
Die Zeit ſich zu verkürzen: 

Wir find hierin den Rittern gleich, 

Und tragen aud) etwas von euch 
Beftändig an den Schürzen. 


Und was ſelbſt mehr, als Tapferkeit, 
Die Holden Damen einft erfreut, 

Das war des Ritterd Treue, 
Wir lieben fehr die dritte Zahl, 


3 36 &o 


Und dieſe iſt ja allemal 
Ein Sinnbild ächter Treue. 


Die Dame war dem Ritter hold ; 

Bon ihr warb oft der Minneſold 
Dem Glüdlihen befchieden : 

Wir fordern nit einmal fo viel, 

Und find, wenn man und lohnen will, 
Mit einem Kuß zufrieden. 


Dod dafür ſchwur auch feberzeit 

Der Ritter ihr Verſchwiegenheit 
Bei feinem Liebesbunde ; 

Auch Maurerritter plaudern nidt, 

Und halten ftet8 ob dieſer Pflicht 
Den Finger vor dem Runde, 


Und endlich war!® der Nitter Brauch, 
Die Damen ihred Herzens auch 

In Liedern zu verehren. 
Der Brauch ift no: darum ließ heut 
Auch unfre Dichterwenigkeit 

Zu eurem Lob ſich hören. 


Sp weit geht unſere Aehnlichkeit 
Mit jenen Rittern alter Zeit, 
Die wir zu Vätern hatten: 
Und nun entdeck ich ohne Scheu 
Euch aud den Zwed der Maurerei, 
Den nod kein Menſch errathen. 


Die erften Ritter unftrer Art 
Entſchloſſen fi zu einer Fahrt, 


+3 37 &- 


Und gingen einft auf Reifen: 
Banz Aſien und Afrika 
Durdhreisten fie, und ſuchten da 

Den feltnen Stein der Weifen. 


Shr denkt, was mag wohl diefer Stein 
Der Weifen für ein Wunder feyn ? 
Geduld ! ihr follt es Hören. 
Nur müßt ihr mir durch einen Eid 
Die pünktlichſte Verſchwiegenheit 
Auf Lebelang beſchwören. 


Nun alſo, Schweſtern, ſey euch kund: 
Der Stein der Weiſen iſt — der Bund 
Der Schönheit mit der Tugend. 
Die Schönheit ift dem Alter feind, 
Und ad, die andere vereint 
Sich felten mit der Jugend. 


Allein die Schwefter felmer Art, 

In ver fi Reig mit Tugend paart, 
Die mag fi felig preifen ! 

Sie iſt's, worna der Maurer firebt, 

Sie iſt's, wornad das Herz ihm bebt 
Sie it — der Stein der Weifen. 


Mohlauf, ihr Brüder, laßt uns freun! 
Stellt alle weit're Suchen ein, 
Der Stein ift nun gefunden : 
Blickt auf, wohin das Auge fällt, 
Dat Reiz mit Tugend ſich vermählt, 
Und ſchweſterlich verbunden! 


Blumauers gefammelte Werte. 
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Auf, Brüder, laßt uns nun durch Wein 
Den feltenen, gefunb’nen Stein 
Zur Huld für uns erweicdhen : 
Heil eu, ihr Schweftern, für und für! 
Heil allen Schweftern, die wie ihr 
Dem Stein der Weifen gleichen! 
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Schweiterngefundbeit, 
ausgebradht 
am Ronflitutions- Sefe 
den 16. Mär, 1783. 


Freund Amor, Schweſtern, der, wie euch 
Nicht unbekannt, in alles gleich 
Sein kleines Räschen ſtecket, 
Und dann die allerheimlichſten 
Myſterien in neun Monaten, 
Wo nicht noch eh, entvedet. 


Schlich einft durch's allerfleinfte Loch, 
Durch welches je ein Amor kroch, 
Ganz leife auf ven Zehen 
Zu uns herein, um als Spion 
Die ganze Konftitution 
Der Loge auszufpähen. 


Run, liebe Schweftern, horet an, 
Was er für einen Orbensplan 
Für eu draus abftrahirte; 
Das war ein andrer Plan, ale der, 
Womit man fo zum Schein bisher 
Euch Schweftern nur verirte, 
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Er felbit will euch Jahr aus Zahr ein 

Der Meifter von dem Stuple feyn, 
Und euch recht fanft regieren; 

Den Deputirten braudyt er nicht, 

So lang's ihm nicht an Kraft gebridt, 
Den Hammer felbft zu führen. 


Zum Bruder Ceremonier 
Nimmt er den nieblichiten Abbee 
Für euch zur Augenweibe, 
Damit, wenn Rangſucht euch entzweit, 
Er jede Seffelftreitigfeit 
Durd ein Bonmot entfcheide. 


Dem Bruder Rebner aber wird 
Sm Gnaden, wie es ſich gebührt, 
Er feinen Abſchied geben; 
Er weiß ja, liebe Schwefterden, 
Das eure Meinen Züngelchen 
Des Amts ihn überheben. 


Allein um deſto weniger 
Kann er den Bruder Sekretär 
Als unnüg bimittiren, 
Denn der bat alle Hände voll, 
Er muß das große Protokoll 
Bon euren Küffen führen. 


Und weil e8 gar nicht artig läßt, 

Wenn man von Schweftern Geld erpreßt, 
Zumal von ſchönen Kindern, 

So weist er den Schapmeifter an, 
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Die Säde eurer Männer dann 
Statt eurer auszupfünvern. 


Auch kann er die hellleuchtenden 

Zwei Lichter, die in Welten flehn, 
Richt füglich reduciren; 

Die müffen ja die Schweſternſchaar 

Sn Zeihen, Worten, und fogar 
In Griffen exerciren. 


Die Arbeit nimmt Herr Cypripor 

Gemeiniglich des Nachts nur vor, 
Profanen ſtets verborgen: 

Er fängt nach Sonnenuntergang 

Sie an, doch daur!t fie nicht lang, 
Und währte fie bis Morgen. 


Wollt ihr, daß er beim Tafelfek 
Beftändig Tanoniren läßt, 
Sp dürft ihr nar befehlen. 
Er ladet ſcharf, fhlägt an, und ſpricht: 
Wenns nur an Pulver nit gebricht, 
An euer ſoll's nicht fehlen. 


— — — — — 
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Schwefterngefundheit, 
ausgebracht 
bei der Geburtsfeier 


des Hochwürdigen Großmeiſters v. B*n, 


den 26. December 1783. 


Man fpricht, ihr Schweitern, und mit Recht, 
Bon euch und euerem Geſchlecht 
So gar viel böfe Saden, 
Daß es beinah' unſchicklich läßft, 
Euch heut an dieſem großen Feſt 
Ein Kompliment zu machen. 


Man will, exempli gratia, 
Von eurer erſten Urmama 
Ganz zuverläſſig wiſſen, 
Daß wir, weil fie zu einem Biß 
Aus Fürwis fi) verleiten ließ, 
Set Hofen tragen müſſen. 


Denkt dann an eine Dalila, 
An eure Schweiter Helena, 
Und an die griedh’fchen Phrynen, 
Denkt ferner an die Danaen, 
Die Leven, die Pafiphaen, 
Und an bie Meffalinen, 


3 583 ©o 


Addirt zu dieſer großen Zahl 

Die Phrynen unfrer Zeiten all, 
Zuviel, um fie zu nennen; 

Bedenkt die ganze Litanei, 

Und fagt, was wir von eurer Treu 
Und Keuſchheit halten können. 


Allein noch fhlimmer iſt's, wenn ihr 
Die Keuſchen fpielt; dann werbet ihr 
Xantippen und Sunonen, 
Ermordet eure Buben dann, 
Zieht eurer Männer Hofen an, 
Und werdet Amazonen. 


Ihr Schweftern ſeyd ed, deren Hand 
Perſepolis und Trojens Brand 
In belle Flammen fachte: 
Ihr ſeyd es, die in einer Nacht 
Faſt fo viel Männer umgebracht, 
Ars Herkules einft machte. 


Es ift fein Argus in der Welt, 

Den ihr nicht um fein Auge prellt, 
Und obenbrein noch höhnet; 

Selbſt Maurer führt ihr Hinter?d Licht : 

Auch ift Fein König, den ihr nicht 
Zum zweitenmale Frönet. 


Do, Schweitern, all das Herzeleid, 
Mas über und zu jeder Zeit 

Durch euch verhänget worben, 
Und was ihr noch und zugebadit, 
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Dat Eine wieder gut gemadit, 
Aus eurem Schweſterorden. 


Und biefe theure Schwefter war 
Die Frau, die und den Dann gebar, 
Den wir zum Meifter wählten ; 
Drum auf, ihr Brüder, feyb bereit! 
Ihr fol allein das Feuer heut 
Aus unfern Mörfern gelten, 
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Schwefterngefundbeit, 
am 
Wamensfefle der Schwefler Theresia von 
S ig, 





Aus unferm Schweftern-gremio 
Hab' ich euch, Brüder, heute zwo 
Therefien aufzuführen, 
Die beide den verbienten Lohn 
Und die Kanonifation 
Bon und heut prätendiren. 


Doc weil, zumal zu diefer Friſt, 
Das Pulver allzutheuer ift, 

Das wir dabei verfhießen, 
So dächt' ich, 's befte wär’, wenn wir 
Sie nad der heutigen Manier 

Drum konkurriren ließen. 


Die Eine diefer Schweitern griff 

Nach einer Martyrkron', und lief 
Bis hin zum Maurerſchwarme 

Die Andre, nicht ſo heilig, floh 

Mit ihrem Jungferkränzchen froh 
Sn eines Maurers Arme, 
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Die Eine Hat als Weib fogar 
Der ganzen Karmeliterſchaar 
Die Hoſen weggenommen 5; 
Allein der Dann der Anderen 
HM um die feinen, wie wir fehn, 
Bis dato nicht gekommen. 


Die Eine ließ in diefer Welt, 
Wie die Legende und erzählt, 

Ron ihrem Dann fich krönen : 
Die Andre wünſcht ſich fo was nidt, 
Und halt’® vielmehr für ihre Pflicht, 

Den ihren nicht zu krönen. 


Die Eine trägt Jahr aus, Jahr ein 

Am Kopfe einen lichten Schein, 
Biel größer als ein Teller ; 

Doch bei der andern, welche nicht 

Bon außen leuchtet, iſt das Licht 
Im Kopfe deſto Heller. 


Die Eine fieht man nun zum Lohn 
Auf Bildern und Altären ſchon 
Als Heil'ge figuriren; 
Die Andre aber wollen wir 
Mit unſeren Kanonen hier 
Nun auch kanoniſiren. 
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Empfindungen 
in 


dem nen angelegten Luſtgarten Ir. Ercellenz 
des Grafen von Kobenzl, 


Kein Garten hat mic je vergnügt, 

Mo jedes Sprößchen, das faum aufgefhoflen, 
Auch ſchon in feften Windeln liegt, 

Und Blumen nur auf Schnirkelbeeten fproffen ; 
Wo man mit einer Schnur Alleen mißt, 

Und jedes Blümchen ein Verſchnittner iſt; 

Wo man das Waſſer tanzen lehret 

Und ihm ven Lauf durch Marmorbeden wehret, 
Wo man flatt Blumen Kiefel fat 

Und die Ratur im Fiſchbeinrocke geht; 

Wo nur die Kunft allein regieret, \ 

Und ihre Meiſterin am Gängelbanve führe. — 
Richt fo der Drt, Erlauchter, den dein Ruf 

Zu einem zweiten Even ſchuſ. 

Hier dient die Kunft gleih einem Knechte 

Und Iäffet der Natur die Rechte ; 

Sie ließ ihr jeden Reiz, den ihr der Schöpfer gab, 
Und fegte nur, was fie entitaltet, ab. 

D freue dih Natur, dein Liebling wollte, 

Daß man, nachdem die Kunft das Ihrige gethan, 
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Nur dich allein noch ſehen ſollte, 

Und wenn bie Kunft — hier eine ebne Bahn, 
Dort einen Teich mit Heinen Waſſerfällen, 

Da eine Grotte, dort bequeme Ruheftellen, 

Und hier ein Baumbouquet dir abgewann, 

Sieh, fo verbarg fie doch beiheiden vor dem Blicke 
Des Forſchers fih, und lieb nur dich allein zurüde. 
Was dir dein Liebling zur Verſchön'rung gab, 

Die ſchattichten, verfhlungnen Pfade, 

Um jeden Teidy die lachenden Geftabe, 

@eländer, wo ein Weidenſtab 

Sich in den andern ſchlingt, die Brüde, deren Stüpe 
Lebend'ge Bäume find, die weichen Rafenfise, 

Den Reiz der Ausfiht, den er ihnen gab, 

Dieb Ale — fah er dir mur ab, 

Nicht Reize neuer Kunft, nein, nur bie deinen 
Wollt’ er auf feinen Hügeln ſich vereinen. 

So liebt er di, und du liebſt ihn, 

Und ſchenkſt ihm jede deiner ſtillen Freuden, 

Die täglich ihn in deine Arme ziehn, 

Und läfſeſt ihn von dir nie unerquicket fcheiden. 
Dich, Glückliche! die du in beffen Händen biſt, 
Der dich zugleich verſchönert — und genießt. 


Graf Lauzum. 


— — 


Ein edler Mann aus Frankenland, 
Lauzun war er genannt, 

Der einſt den Lohn der Tapferkeit, 

Verfolgt von Fürſtengunſt und Neid, 
Im tiefen Kerker fand, 


Lag nun darin, mit ſeinem Gram 
Sich nährend, wie im Grab; 

Nur kärglich ließ ein Fenſterlein 

Der lieben Sonne milden Schein 
Mittags zu ihm hinab. 


Der tiefften Todtenſtille Grau’n 
Bermehrte feine Roth : 

Es ſchien ihm, hätten mande Nacht 

Richt Uhu's ſchaudern ihn gemadit, 
Die ganze Schöpfung tobt. 


Kein fanfter Freundeszufprud hob 
Sein leidend Herz empor, 
Nur feiner Ketten wild Geklirr, 
Und Knarren feiner Kerlerthür 

Drang täglidy in fein Ohr. 
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Des Kerterwärters Tigerblid 
Und Hentermiene gab 
Des Armen mitleidfleh’ndem Blid 
Nur Trotz und kalten Spott zurüd, 
Und flug ihm Alles ab. . 


Er flieht’ um Jeder und Papier, 
Damit er ſchreiben Fönnt’; 

Umfonf. Es wurde nit einmal 

Sich feiner Jammertage Zahl 
Zu merken, ihm vergönnt. 


Es drüdte Langer Weile Laft 
Schwer, wie ver Alp, fein Herz: 

Die Geift- und Herzenshungersnoth, 

Biel Arger oft, als felbft der Tod, 
War nun fein größter Schmerz. 


Einft, als ihm die Verlaffenheit 
Tief in die Seele ging, 

Er auf von feinem Lager fprang 

Und in bes Herzens Ueberdrang 
Die Kerlerwand umfing; 


Da nahm er eine Spime tief 
In einer Ede wahr, 
Das erfte Thierchen, das fo naht 
Er Ieben und fih regen fa 
Seit manchem langen Jahr. 
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Er freute dieſes Thierchens ſich 
In ſeiner Einſamkeit; 

Er kannte Menſchen, liebte ſie, 

Doch hatten Freunde ſelber nie 
So ſehr ſein Herz erfreut. 


Oft ſah er ihrer Arbeit zu 
Wohl ganze Stunden lang, 
Wie ſie behend und fleißig an 
Dem feinen Wundernetzchen ſpann 
Zu ſchlauem Mückenfang. 


Bald wie die kleine Lauſcherin 
In ihrem Häuschen, klug, 
Auf Müden lau’rte, wenn eins kam, 
Herausfuhr, blisgefhwind es nahm, 
Und in ihr Zellen trug. 


Bald wie fie fi zum Zeitvertreib 
Bon Fäden, fein wie Haar, 
Ein Iuftig ſchwebend Scheiblein fpann, 
Sn deffen Mittelpunfte dann 
Ihr einer Luflfib war. 


Er ſprach mit ihr, als Hätte fie 
Für feine Worte Sinn : 

So oft fie neue Arbeit fpann 

Beſah er fie, und Iobte dann 
Die Meine Weberin, 
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Beforgt für. ihren Unterhalt 
Der gute Damm au war; 
Denn fhläpft ein Mückchen in fein Grab 
Dft auf der Sonne Strahl hinab, 
Bracht er’s zur Speif ihr dar. 


Bertraut und heimlich hatte fie 
Ein Fädchen ſich gefpannt 
Bis hin, wo ihr Ernährer lag, 
Drrauf holte fie fi jeden Tag 

Die Speif? aus feiner Hand, 


So Iebt er nun in Freude, die 

Der Spinne Fleiß ihm bot; 
Sein Troft, fein Zeitvertreib, fein Freund, 
Sein Alles war in ihr vereint, 

Unb er vergaß der Roth. 


Den Kerkermeifter wunderte 
Des Grafen froher Sinn, 
Er fab den Sammerblid nicht mehr, 
D’rob fann er oft wohl hin und ber, 
Es wurmt' und ärgert’ ihn. 


Und als ihm einft das Schlüffelloch 
Des Grafen Luft verrieth, 

Da dachte fih der Schabenfroß : 

Bergnügt dies Frasgenfpiel dich fo ? 
Da, bald iſt's aus damit! 
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Und nun trat er Hinein gu ihm 
Mit Halbverbifftnem Spott : 
Sieh, rief er, eine Spinne ba, 
Und trat, eh? fidh’8 der Braf verſah, 
Das arme Thierchen tobt, 


Wie Dolchſtich fuhr die Mörderthat 
Dem Grafen tief in’ Herz, 

Er fah mit ſchmerzbetäubtem Sinn 

Auf das zertretine Thierchen bin 
Und rang mit wildem Schmerz. 


Wie wüthig fuhr mit Rachbegier 
Er auf den Mörder Hinz | 
Allein die Kette, die ihn band, | 
War flärfer, ale bie ſchwache Hand, | 
Und zog aufs Lager ihn. | 


Der Mörber ging, gelättigt war 
Bon Teufelsluſt fein Herz: 

Sein Hohngelächter ſchallte noch 

Hinein zu ihm durh’8 Schlüſſelloch, 
Und fhärfte feinen Schmerz. 


Mein Glüd, mein Alles, rief er, wars, 
Was hier dein Fuß zertrat! 

Zwar Iinderte die Zeit fein Weh; 

Doch, wer e8 hörte, ſchauderte 
Zurück vor biefer That. 
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An Lydien. 


Rah dem Johannes Sekundus. 





Fänge bat ih did, mir einen Kuß zu geben: 
Du liefſt herzu, berührteſt mir 

Die Lippe kaum, und floheſt. O mein Leben, 
Das heißt ja keinen Kuß, das heißt nur bie Begier, 
Die brennendfte Begier nach einem Kuſſe geben. 
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Der Zephyr und die Noſe. 


— — 


Um volle Rofenbeetchen 
Schwärmt’ einft zum Zeitvertreib 
Ein junges Zephyrettchen, 
Und fuchte fih ein Weib. 


Der Königin der Rofen 
Ergab ver Freier fi, 

Zu lieben und zu Tofen 
Verſtund er meifterlich. 


Die beften Frühlingspüfte 
Bracht er zum Morgengruß. 

Die lau'ſten Sommertüfte 
Rahm er zu feinem Ruß. 


Und Seufzer ſtahl und kräuſelt 
Er hin zu ihrem Ohr, 

Und ganze Tage ſauſelt 
Er ihr von Liebe vor, 


Bald Hüpfl! er auf dem Teiche 
Und amüfitte fie, 
Bald ſchuf er Meine Strände 
Zu Lauben um für fie. 
30* 
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Der Nachtigallen Töne 

Holt? er vom Wald herzu, 
Und Iulite feine Schöne 

Des Nachts damit in Ruh, 


Und fchlief fie nun, fo mwühlte 
Er kühn in ihrer Bruſt; 
Die Rofe träumt’ und fühlte 

Die nahe Götterluſt. 


Und ihre füßen Düfte 
Berflang und fammelt er, 

Und trug fie durch die Lüfte 
Stolzirenb weit umber. 


Die Morgentropfen tüßte 
Er ihr vom Buſen früp, 

Und feine Freude mißte 
Bei feiner Liebe fie, 


Umbuhlt von ihrem Freier, 
MWähnt fie ſich hochbeglückt, 

Indeß die Trauungäfeier | 
Tagtaͤglich näher rüdt. 


Der letzten Tag im Lenzen 
Da warb er Mann, fie Frau; 
Bon Gang und Freudentänzgen 
Ertönte Feld und Au, 
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Der Ehe Sommer glüßte 

Zwar manchmal Heiß, doch ſchön, 
Und ſeine Gattin blühte 

Nun noch einmal ſo ſchön. 


Der Herbſt kam, und was keimte 
Stand nun in voller Frucht, 
Das Eh’paar ſprach und träumte 

Bon fhöner Roſenzucht. 


Doch kälter ward das Wehen 
Des Gatten um fie her, 

Auf Auen und auf Seen 
Gab'es feine Freude mehr. 


Es rüdte täglich Fälter 
Der Winter nun heran ; 

Die gute Frau ward älter 
Und froftiger ver Mam. 


Sein Hau, der fonft fie fühlte, 
Ward nun wie fdhneidend Eis, 
In feinem Säufeln fühlte 
Sie fih dem Sturme preis. 


Und ſprach er nun, fo nahm er 
Stets beide Baden voll ; 
Im Sturmgeheule kam er 
Und hauste bittervoll. 
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Und in des Winter Arme 
Ziel Reiz auf Reiz von ihr; 
Im kurzen fah die Arme 
Sich Hlätterlo® unb bürr, 


Doch warb darum nicht milder 
Des Mannes Winterhauch, 
Er flürmte deſto wilder 
Sn feinen — Dornenſtrauch. 
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Grabſchrift eines Spanierd 
für 


feinen gehenkten Better, 


Nach dem Branzöflfdgen. 





Hier ſchloß mein Vetter Raps die Augen zu. 
D Wand'rer, blich hier in die Höhe, 

Und wünſcheſt du dem armen Sünder Ruh, 
So wünſche — daß der Wind nicht wehe! 


Mein Dank an Stoll. 


Dies Leben, das und geift- und weltliche Chikane 
Dft zu verleiden fi fo fehr bemüht, 
Und dad und Armen doch zu ſchnell entflieht, 
Das man, getäuſcht von einem füßen Wahne, 
Bald tropfenweis vom Nagel ſchlürft, 
Und bald als eine Bürde von ſich wirft, 
Dies Leben, das bu bloß ver Menfchheit lebeſt, 
Und Jedem, der mit fleh’ndem Blick 
Dir an fein Bette winkt, mit einem Stüd 
Des Deinen zu verlängern ftrebeft, 
Dieß fühe Leben, das auch mir 
Noch werth ift, dan ich, Theurer, bir! 
Dir und den Edlen *), deren Freundeshand 
Mid) dem gewiffen, nahen Tod entwand. 
Und fhägt? ich biefe fonft zweideut'ge Gabe 
Des Lebens gleich vordem nicht fehr, 
So freut es mid anist um fo viel mehr, 
Da id von dir als ein Geſchenk e8 babe. 


*) Hr. Hunczoudfy, Profeffor der Wundarjneifunft an ber K. K. Militär 
Aodemie, Hr. Karl von Mertens, der Urzneigelehrfamfeit Dofter, und 
Dr. Jakob Meinlein, Profefor ber praktiſchen Arzneiwiſſenſchaft für 
Bundärzte,, denen ih der Verfaſſer gedrungen füßlt , für ihren edek 
mäsfigen Beiftand hiemit fentlidg zu danfen. 
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Du, Theurer, Haft bie Achtung mich gelehrt, 
Die id von nım an für mein Leben hege: 
Denn ad, du fanbft e8 fa fo vieler Pflege, 
So vieler Müh', fo vieler Sorge wert! 


Menn alfo meine Denk» und Schreibmaſchine 
Im Gang nod) bleibt, und ich damit bald der Bernunft 
Zum Herold, bald der Frömmlerzunft 
Zum Aerger und Spektakel biene, 
Wenn mein Aeneas noch mit feiner Schaffopfämiene, 
Mit der er über Rarı'n und Schurken lacht, 
So manden Prediger auf feiner Bühne, 
Und manches Zwerchfell noch ertönen madt, 
Und wenn am Ende Rom, durd fo viel Lob gerühret, 
Mi etwa gar Eanonifiret, 
So ifif6 dein Werk! Denn ohne did) 
Mär ih, o Theurer, ſicherlich 
Trod dem Verbot, aus Oeſtreich emigriret, 
Und Hätte dort in jener Welt 
Virgilen ſchon bereits erzählt, 
Dad, fo wie Rom fi) metamorphoflrte, 
Ih auch das Bild von feiner Hand, 
Das Tängft Fein Menſch mehr ähnlich fand, 
Nun in ein andere traveflirte, 
Und ich daher im Grunde nichts gethan, 
Als was der gute brave Mann 
An meiner Stelle ſelbſt — ich wette — 
Gewiß nit unterlaffen Hätte, 


Du aber führteft mich zurück in dieſe Welt, 
Sm der es mir, trotz al’ den Plagen, 
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Die unfere Geduld parforceiagen, 

Roh immer ziemlid wohl gefällt. 

Du bift, o Therrer, al? den Kranken, 

Die ihres Daſeyns Dau’r, wie id), dir danken, 
Nicht bloß der Arzt, der Arzenei verſchreibt, 
Und ungerüßrt bei ihren Leiben bleibt, 

Du bit zugleich ihr Sreund, und theileft 

Mit ihnen redlich jeden Schmerz, 

Und wenn bu fie von ihren Plagen heileſt, 

So heileſt du zugleich — bein Her. 

Schön iſt's und groß, fo vieler Menſchen Leben 
Zu retten, doch noch ſchöner, wenn baneben 
Der Urzt zugleich, als feines Kranken Freund, 
Auch feine Mitleivsthräne weint — 

Und kommt zu Schmerzen, die im Körper wählen, 
Erſt noch ein Seelenleid Hinzu, 

D wer verfießt dann fo, wie bu, 

Der kranken Seele ſelbſt den Puls zu fühlen! 


Drum nimm, o edler, theurer Mann! 
Hier meinen Dank für deine Sorgfalt an; 
Und wenn id; von der Nachwelt je gelefen 
Zu werden mir gewünfdt, fo fey’8 ob biefem Blatt, 
Worauf id fund den Zeitgenoffen that, 
Daß Stoll mein Retter und mein Freund gewefen. 


3 603 E 


An Fräulein M. von B*. 


In ein Eremplar des erſten Bandes meiner traveftirten Aeneis gefchrieben. 


Ein Autor, Theure, der mit Ehren 

Und als ein echtkathol'ſcher Chrift 

Sein Kindlein will zur Welt gebären, 

Hat vorberfamft, wie es gebräuchlich ift, 

Nach einem guten Freund fi umzufehen, 

Der bei der Taufe zu Gevatter ihm zu ftehen 

Und für das Kindlein gut zu fagen ſich entichließt. 
Sch Hätte gern in meinen Kinbeönöthen 

Um biefes gute Werk, o Theure, dich gebeten, 
Wüßt' ich nicht, daß mein Kind fo voller Schelmerei 
Und ein fo ungezog’ner Junge fey, 

Für den, nad chriſtlichen Gebräuchen, 

Kein Mann, geſchweige denn ein Mädchen deinesgleichen, 
Mit Ehren ſich verbürgen kann. 

Denn ach, geſetzt, ich ſpräche dich drum an, 

Wie könnteſt du zu al’ den Schelmereien, 

Mit venen ich, fein Herr Papa, 

Mir ſelbſt zum Skandalum, fo reichlich ihn verfah, 
Bor aller Welt ihm deinen Namen leihen? 

Wie für den ausgelaffenen 

Leichtfertigen Buben Bürge ftehn, 

Der bis an’s Ohr in Tauter Schallheit ftedet, 

Und fon fo früh vie armen Mönche nedet: 


3 60 €&-> 


Der über Bilderchen und Amulette lacht, 

Und ſelbſt dem Papſt ein Fäuſtchen macht: 

Dem, wenn er böfe wird, zu einem Nafenftieber 
Sanct Chriſtoph ſelbſt zu groß nicht ift, 

Und der ſich manchmal fo vergißt, 

Daß er, obſchon ein Kind, doch feine Amme Lieber 
Als ein Marienbildchen Füßt: 

Der, wenn er auf dem Stedenpferbchen reitet, 
Mit feiner Peitſche links und rechts 

Zuhaut, und ohne Schonung des Geſchlechts 

Den Rarr'n und Rärrinnen auf ihre Schellen deutet: 
Der ſelbſt mit deinen Schweſterchen 

In Eva, find fie auch fo ſchön, 

Und nicht fo gut wie du, als wie mit Bäuerinnen, 
Ja gar mit überirdiſchen Göttinnen 

Als wie mit Höderweibern ſpricht? 

Rein — fiher müßteſt du dich ſchämen, 

Den Heinen Wechſelbalg im Angeſicht 

Der Welt in deinen Schup zu nehmen, 


Allein bei al’ dem prätendirt 
Der Kuabe noch, daß er dir angehöre, 
Ja, daß er bir zum Zheil fein Dafeyn ſchuldig märe. 
Weil du, ald man ihn accoudirt, 
Sy gütig warf, mit eignen Händen s 
(In allen Züchten zwar) für ihn dic) zu verwenden. 
So fed aud bie Behauptung fcheint, 
So muß ich do, bamit ber Junge mir nicht weint, 
Ihm fon willfahren, und bir ibn 
Als meiner Krau Gevatterin — 
Doch ganz im Stillen — dediziren, 
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Und ihn, fo fhlimm er ift, dir anrelommandiren. 
So nimm did denn des Fleinen Wildfangs an: 
Der Himmel wird für das, was du in beinem Leben 
Für einen böfen Jungen einft gethan, 

Dir Fünftig lauter gute geben, 

Und id will dann fie auch dir aus ver Taufe Beben. 


Auf das 
Luftgärtchen der Frau Gräfin 
v. Egger. 


Thellenftein in Kärnten 1784. 





En Bläschen, wo auf nadten Felfenftüden 
Das karg genährte Wintergrün 

Rur mühſam fortzufriechen fchien, 

Auf deſſen ödem kahlen Rüden 

Die Tanne kaum im traurigen Gewand, 

Ein Risen, um fich einzuwurzeln, fand, 

Dieb Plätzchen nun warb unter deinen Händen 
Zum Paradieſe, das, fo Hein es ift, 

Doch al! den Reiz und Zauber in fi fchlieft, 
Den die Ratur fonft nur zerfireut pflegt auszuſpenden. 
Du felber, Theure, gabft ven Plan 

Zu der Verwandlung dieſes Plätzchens an; 
Doch dieſer ſchoͤnre Theil ver ſchönen Erbe 
Bekam nicht durch ein ſchöpferiſches Werde 
Die reizende Geſtalt, du ſelber ſchmückteſt ihn, 
Du gabſt dem nackten Stein ſein Grün, 

Und polſterteſt die harten Felſenritzen 

Mit eigner Hand zu weichen Raſenſitzen; 
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Du ebneteft den fchroffen harten Stein, 

Und hüllteſt ihn in weiche Rafen ein: 

Kurzum, der ganze Plab, fo mütterlich gepfleget, 
So mit Gefhmad und Einfiht angeleget, 

Sn fo viel Reiz und Anmuth eingehüllt, 

SR deiner Hände Werk und deines Geiſtes Bild. 


In dad Stammbuch 


des 
Fränleins Gabriela von Paumberg. 


— 


Deine früßeften Gefühle 

Listen ſchon beim Gaitenfpiele 
Auf in Harmonien ſich: 

Liebe reichte dir die Leier, 

Liebe gab dir Kraft und Feuer — 
Liebe kröne — lohne bich! 
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Epilog 
auf die Abreiſe Pius VI. von Wien, 


den 22. April 1782. 





SP fahn wir denn — was wir wohl nimmer fehen werben — 

Der Kirche fihtbar Haupt, das Ebenbild von dem, 

Der, als er feine Kirche hier auf Erben 

Gegründet, ohne Diadem 

Und barfuß ging, der in Jeruſalem 

Auf einer Efelin, die er fi miethen, 

Nicht ſchenken ließ, demüthig eingeritten, 

Ders duldete, daß man ihm da Hoſanna rief, 

Der aber, als man ihm von einer Krone fagte, 

Bor diefer einzigen fort auf die Berge lief, 

Und eh? auf einer Dornenkrone ſchlief, 

Als einen Griff nad) einer goldnen wagte. 

Wir fahn das Nachbild deſſen, der 

Als Lehrer feiner Jünger und als Herr 

Die Füße ihnen wufd, und fie — 

Aus Demuth, nicht bloß aus Ceremonie — 

Es auch fo machen hieß, der durch fein ganzes Leben 

Der Diener feiner Diener — zwar 

Nicht Hieb — doch in der That es war; 

Dem’s Wonne war, umfonft bie Sünden zu vergeben, 
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Der feinen Mörvern noch am Kreuze Gutes that, 
Und fterbend feinen Bater um Bergeben, 

Und nicht um Fluch für feine Feinde bat; 

Der feinen Anverwandten zugethan, 

So Lang er Iebte, war, fie durch Gehorſam ehrte, 
Und Hoheit, Titel, Rang entbebren lehrte, 

Ja, deſſen Bater gern ein Zimmermann 

Dis an fein Ende blieb; der darum auch fein Reich 
Auf einen armen Fifher bauen wollte, 

Der ihm fodann in allem gleichen follte. 


Und dieſem einzigen und erſten Muſter gleich 
Denkt Pius, den wir ſahn; denn was von Schimmer 
Ihn hie und da umgab, war immer 
Nur Staat, der ihm als Fürſt von Rom gebührt, 
Theils auch Gepränge nur, womit ſein hoher Wirth 
Als Gaſt ihn ehrte. Sonſt war Heiligkeit 
Sein Glanz, und Demuth nur ſein Kleid. 
Und o, der Gaben ſchönſte, die hienieden 
Gott ſeinen Auserwählten nur beſchieden, 
Die war an ihm — Genügſamkeit! 


Und nun, was that der heil'ge Weiſe 
Kür uns? — JR etwa die Geſchichte feiner Reife: 
Er kam und fegnete und ging? — D nein! 
Auf fo was fchränkt ein Pius fih nicht ein: 
Zwar war das Erſte, was mit vollen Händen 
Er Joſephs Untertfanen auszufpenden 
Niht müde warb, nur Gegen; doch auch den 
Gab er den frommen Gläubigen 
Mehr mit dem Herz, als mit ben Händen; 
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Und wenn ver Pöhel hie und da 

Mehr auf die Hand als auf das Herz des Gebers fah, 
So war's nit feine Schuld: dem Pöbel 

Wird jede Geremonie zum Nebel, 

Er fieht nicht durh! — Gebt ihm das Heiligfle, 

Selbſt die Religion in einem reichen Kleide 

Bon Prunk und Geremonie, 

Er ftarrt fie an mit eines Kindes Freude, 

Und ſieht — auf Kleid und Schnirkel nur erpicht — 
Bor lauter Putz die Heil'ge felber nicht, 

Wenn biefer Pöbel nun nur Augenweide 

Bei feiner heil’gen Meſſe fand, 

Wenn er, indem des hohen Priefters band 

Dem Höhften ein gefällig Opfer brachte, 

Das Haus des Herrn zum Dpernhaufe machte, 

Wenn er ben Rang des Priefterd nad den Stufen maß, 
Und ihn — weil er am Tabernafel fa — 

Für einen Bott anfah: wenn er bei jenem Gegen, 
Womit des Herren Mund fonft Kranken Heilung ſprach, 
Aus Ungeftüm fih Arm und Beine brach — 

So war's nicht feine Schuld. Ja diefer Schwachen wegen, 
Die in dem erften heil’gen Wahn 

An ihm ein überirdifh Weſen fahn, 

That der Demüthige Gewalt fih an, 

Und fieß — um fie zu überführen, 

Daß er von Fleiſch und Blut, wie andre Menſchen ſey — 
Bon ihrem Mund fih Hand und Fuß berühren, 


Dieb und des Guten vielerlei 
That Pius und. — Und nun, wie lohnte 
Ihm Joſeph dieß? — Mit einer Achtung, die 
31° 
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Dat Oberhaupt der Kirche nie 

Geziemenver ſich wünfden fonnte! 

Mit noch was mehr? Er lieg aud dem Gefürfteten, 
Wie er fein Volk beherrſche, fehn. 

Und Pius fah an Joſeph einen Mann, 

Der für fein Boll nur lebt, der gerne Nächte 
Durchwacht, damit fein Unterthan 

In Sicherheit und Ruhe fchlafen möchte; 

Der ob tes Bürger Wohl fo ganz fein Selbſt vergift 
Und von dem Guten, das in Strömen 

Aus feiner Hand ſich über ung ergießt, 

So werig — o fogar nichts felbft genießt! 

Der feinen Schimmer nit in Diademen 

Bol Evelfteinen fucht, der jenen Glanz nicht liebt, 
Den nur die Pracht den Weltbeherrichern gibt, 

Der keinen Glanz als jenen feiner Staaten 
Berlangt, und angethan mit feinen weiſen Thaten, 
Mit freubigem Bewußtſeyn fagen kann: 

Das ift mein Kleid! — Sah Pius nun den Mann, 
Der, 0 fo ganz, fi feinen Bölfern weiber, 

Und für ihr Wohl nicht Schweiß, noch Mühe ſcheuet, 
Sagt, fiel ihm nicht bei diefem Anblick bei: 

Daß es gemächlicher und Leiter fey, 

Die Völfer eines Reiche zu fegnen, als von ihnen 
Sih Dank und Segen — zu verdienen; — 

Fiel ihm nicht bei, daß eine ird'ſche Krone 

Biel drüdender und fchwerer fey, 

Als überird’fher Kronen — drei? 


Und hat nun Pius feinem weifen Sobne 
Die hohe Kunft zu herrſchen abgefehn, 


Bin 
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Läßt er auf feinem eignen Throne 

Bon nun an Joſephs Vorbild ſich zur Seite ftehn, 

Und bringet er in fein Gebiet 

Auch Joſephs Geift und Joſephs Liebe mit, 

Und mudert er damit zu feiner Bölfer Glücke, 

Sagt — kehrt er nicht von Wien belohnt genug zurüde? 


— — — — 


+32 01 €&o> 


Au Herrn Blumaner. 


Ben Feiest Edlen von Reqger. 





Ein veutfger Drad der Hand, Fremd! ſey mein Dant 
Für deinen launigen @efang. 

Zufrieben mit dem Beifall edler Seelen, 

God heuchleriſche Mipgunf dich nicht quälen; 

Berhöpn? des Aberglaubens Ziſchen, Joſeph fißt 

Run auf dem Throne, der die Wahrheit fhüst. 

Die Heuchelei, die Hölle in dem Herzen, 

Den Himmel in dem Munde, mag in deinen Scherzen 
Berbrechen finden; fie mag, Sodpaft dumm, 

Das Pferd von Troja mit dem Papſte Roms vergleichen. 
Ein Blick von Joſeph wird der Mißgunſt Nacht verſcheuchen; 
Ein Blick von ihn macht ſelbſt die Bosheit ſtumm. 
Kühn kannſt du, Freund, ver Wahrheit treu, befeunen, 
Daß mandes Glied von unfrer Beil’gen Kleriſey 
Gerade wie dein Eremit aus Argos ſey: 

Mllein, des Papſtes Ankunft Troja's Pferb zu nennen » 
Biel niemals dir, nur unferm Pöbel bei; 

Er frage nur, wie alt dein Pferb von Troja fey, 

Und fie”, er wirb erröthend bir bekennen, 

Daß dein Gedanke nicht fo neu, 

Und daß nicht du, nur er, Pasquind Trompete fen. 
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Das Roß von Troja brachte nur Berberben 

Und Unheilfin die Stadt: entfernt von Liſt, 

Kam Pius nur, Therefend Erben 

Zu fegnen, ihn, der vieler Voͤlker Vater iſt. 

Der dir, Berfolger Chriſt! zur Strafe 

Die Juden wieder Menſchen werben hieß, 

Der feiner Kirhe Sohn, nicht Slave, 

Betrog'ne Mädchen aus dem Kerfer riß, 

Und Mönche, für die Welt verloren, 

Zu Bürgern madite, halb ber Menfchheit Grab 
Bertilgte, Böhmens Volke, frei geboren 

Wie feine flogen Herr’n, die Freiheit wieder gab, 
Der, wie einft Gott, die Menfhen nah vem Werke, 
Nicht nah dem Glauben mißt; 

Den fegnen, der dieß that, und feiner Reiche Stärke 
Als Fürft bewimdern, und als Fürft und Ehrift, 
Ihn und fein Bolt beneiden, fo fam Pius, Tehrte 
Auch fo nad) Nom zurück und lehrte 

Selbſt Schwache nun, daß Rom für einen Staat, 
Wo Neftor Kaunitz wacht, nichts Fürchterliches Hat. 
Der Pöbel, welcher raſend ihm entgegen eilte, 

Sit ſelber Schuld, daß Pius feine Gläubige 

Mit Segen und vollkomm'nem Ablaß tödtete ), 
Da der Apoſtel einſt auch ohne Ablaß heilte 

Und Wunder wirkte. Doch, mein Freund! 

Der kluge Pius, dem, als Fürſt und Papſt, vereint 
Der Weiſe mit dem Yöbel Huldigte, 





°) Wei ben Yäufigen Segenſprechungen verwundeten fi verſchiedene Leute, 
und ein ſchwangeres Weib blieb tod: auf dem Plage. Beweis, daß 
Segenſprechungen auch ein Gegenſtand ber Polizei fen. 
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Gleicht dem trojan’fhen NRoffe wenig, 

So wenig, als einft die andächtige 

Frau Maintenon, — obgleich ein König 

Sie liebte, und ein frömmelnder Abbe 

Mit diefem Gleichniß ſchmeichelte ) — 

Der Mutter Kirche, welcher man 

- Ein Bischen Eigenfinn gang leicht verzeihen Tann; 
Und gibt es ja was Aehnliches, das man 

Bon deinem Roß und unfrer Kirche fagen Tann, 
So iſt e8 dieß: Sie hegt, gleich deinem Roffe, 
Der Schurken viel in ihrem Schooße. 


— 





2) Der A666 Choiſo dedisirte feine Ueberfegung ‚ded Themas von Rempis 

Prer Madam de Maintenen, Maitreffe Ludwigs XIV. , und ließ fe voran 

in Kupfer ſtechen, wie fie vor einem Erucifir auf den Knieen lag, mn 
der Unterſcheiſt: Audi Filia, Concupiscet Rex decorum tuum 


— — — 
— — — — 
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Epiftel. 
An meinen Sreund Pessl, 


von Gaſtein im Galzburgifchen. 


O Freund, dem ich dieß Blatt aus einer Gegend ſchicke, 
Die zwanzigmal dem Himmel näher ift, 

Als ad! der Menſchenpfuhl, worin ich dich erblide, 
D höre doch, wenn du nicht ganz gehörlos bift, 
Die Stimme, die aus diefer Wüfe 

Dir zuruft: Wenn du aud im Schlamm der Lüfte 
Der Wienerwelt verfenkt, und reif zur Hölle biſt, 
So zieh? hieher und werb’ ein frommer Chriſt! 

D glaube mir, auf Feinem led auf Erben 

SR es fo leicht, ein Heiliger zu werben, 

Als hier; es fterben hier in diefem Grab 

Die Sünden und, nit wir den Sünven ab, 

So leicht, als ob fie nie gelebet Hätten: 

Dieb machte die Anachoreten 

Der Borzeit einft fo Heilig, daß 

Der Fliegen, der Heufchreden fraß, 

Und jener gar mit feinem heil’gen Dintern 

In einem Ameishaufen fa, 

Um d’rin andächtiglich zu überwintern, 

Kurz, was du fiehft und Hörft in biefer Einfamteit, 
HM lauter Stoff — zur Seligleit! — 
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Wir wohnen bier an einer Felſenwand, 
Die Hinter und empor zum Himmel fleiget, 
Und vorn und einen Abgrund zeiget, 

Der, weil ihn rund herum ein ſchwarz Gebirg umfclieht, 
Ganz ähnlich einem Keffel if. 

In diefen Keffel gießen die Najaden — 

Sonft Wäſchernymphen von Gaſtein — 

Ihr Heiß und rauchend Waffer ſtets hinein, 
Um gaſtfrei hier die Fremdlinge zu baden. 
Noch reißt durch dieſen Keſſel, fürchterlich, 

Ein ungeheurer großer Waldſtrom ſich, 

Der ſchaͤumend Über gräßliche Kaskaden 

Durch die von ihm geſpaltne Felſenwand 
Wildbrauſend ſelbſt ſich einen Weg gebahnt, 
Und hier im Kampf mit großen Felſendämmen, 
Die ſeinem Laufe ſich entgegenſtemmen, 

Stets himmelan fein ſchäumend Waſſer treibt, 
Das Auge nedt und das Gehör betaͤubt. 

Und doch bei allem dieſem Hätte 

Dan viefen Wafferfall zu Wien 

In eurer fchönen Welt, id} wette, 

Daß mancher Große da für ihn 

Ein halbes Milliöndhen böte. 


Ein Dusend Heiner YBauernhütten 
Sind rund herum an Felſen angeflebt, 
Als ſchwebten fie in Luft, und mitten 
Auf einem breiten Felſen hebt 
Ein Haus, das einer Scheune ähnlich fähe, 
Wär's nit mit Steinen zugebedt, 
Sein Hölzern Haupt flolzirend in die Höhe, 
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Das fammt dem Felſen, der es trägt, 
Beirm Waſſerfall fi) ftetd bewegt, 
Und allen, die barinnen wohnen, 

Die nichtige Vergänglichkeit der Welt 
Nachdrücklich ſtets vor Angen Hält, 

D Freund, was für ein weites Feld 
Zu ſchönen Meditationen! 


Das Haus von innen, tritt mit bir nun fein 
Zugleich ein Ochs und Eſelein hinein, 
Gleicht auf ein Haar dem heil’gen Stalle 
Zu Bethlehem, die Fenſter alle, 
Mit Scheiben wie ein Thaler Hein, 
Stehn mit dem Wind Jahr aus Jahr ein, 
Dem Anſeh'n nad, in förmlichen Traktaten, 
Ihm ſtets den Durchzug zu geſtatten. 
Und an des Hauſes Utenſilien 
Lernft du Genügſamkeit im höchſten Grabe; 
Denn da ift nichts im ganzen Babe 
Bon Kaften oder Kanape'n, 
Auch ift fein Vorhang da, ihn vorzuziehen ; 
Denn aufer Ziegen oder Kühen 
Wird dir gewiß fein Aug? in's Zimmer feh’n. 
Doch dafür find die Zimmer groß und ſchön, 
Und faft fo od, als eure fleinernen ; 
Denn wiß, man nahm das Maß zu diefen Kabineten 
Nach eines Erzbiſchofs damaftenen Tapeten, 
Der einft hier für das Zipperlein 
Dieß warme Heilbad brauchen follte, 
Und deffen Eminenz bier in Gaſtein 
So wie in Salzburg refiviren wollte. — 
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"Der Weg hieher in diefe Gegenden 
Iſt recht vom Himmel auserfeh’n, 
Die Sünden al’ durch Stoßen und durch Rütteln 
Dir ſammt und ſonders aus dem Leib zu ſchütteln, 
Und lehrt daher ſelbſt die gemächlichſten 
Biſchöfe fo wie die Apoſtel gehen; 
Denn ach, ſie zögen nicht ſechs Schimmel 
Den ſteilen Pfad. Kurz, Freund! beim Licht beſehen, 


SM dieß der wahre Weg zum Himmel, 
Den nur die Auserwählten gehn. 


Die Berge bieten bier den Alerandern 
Und Hamibalen Trog, und liegen feit 
Der unvordenflihen Gigantenzeit 
Noch immer einer auf bem andern : 
Sie fließen um und um did) ein, 
Und maden bir den Horizont fo Hein, 
Daß felbft die Sonne (wie uns Hier die Sage 
Belehrt) an manchem Wintertage 
Die teilen Wände bis hinan 
Zum Gipfel nicht erffettern kann. 
Im Sommer reifen oft bei Regengülfen 
Die ungeheur’ftien Maffen Stein 
Si los und fperren hier dich ein, 
Und laſſen did von aller Welt nichts wiſſen. 
Im Winter bit du Wochenlang verfchneit, 
Bedenke, Freund! weldy’ eine Einfamteit! 


Ganz ungeflört Fannft du in dieſen öden Gauen 
Der Allmacht Wunder täglich ſchauen. 
Der kalte Winter mit ſchneeweißem Haupt, 
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Der warme Sommer grün umlaubt, 

Die liegen hier in keuſchen Liebesflanmen — 
Sp wie manch Ehepaar bei euh — beifammen, 
Und zeugen dann in ihrer ehelichen 

Umarmung ben, ah, für uns arme Sünder 
Gefahrenvollen Renz, und Florens eitle Kinder, 
Allein zum Glüde nicht für diefe Gegenden ; 
Ein Zephyr tragt fie fort in Zonen, 

Wo Menſchen fon der Hölle näher wohnen. 


Und o das Klima, Wreund, ift wie in Wien 
Die Schönen, launenhaft und voller Eigenfinn, 
Und recht gemacht, um dich in der Geduld zu üben; 
Denn bald hüllt ſich in einen trüben 
Und dichten Schleitr der ganze Himmel ein, 
Um ganze Wochen zu boudiren, 

Bald macht ein Bischen Sonnenſchein 

Dich ſchwißen, bald ein Regen frieren, 
Bald heizt man hier im Julius noch ein, 
Und um die Scene noch mehr zu variren, 
Sieh’, fo geriethen neulich gar 

Der Sommer und der Winter fi ind Haar, 
Und gaben und von böfen Ehen 

Ein recht erbaulih Bild zu fehen. 

grau Sommer fing mit heißen Tränen an; 
Allein ihr Kalter, trog’ger Mann 

Ward toll und fhüttelte die eifige Perüde, 
Und hauchte fie fo grimmig an, 

Daß, ad, in einem Augenblide 

Die arme Frau vom Scheitel bis zu Zeh’ 
Ganz überſchneit ſich ſah. Darob vreiferte 
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Sich dann Madam, und fing zum Gegenftüde 
Auf ihren alten Grobian 

Zu donnern und zu blitzen an. 

Und fo, Freund, fahen wir, wie mitten 

Im Junius der Schnee mit Blüthen, 

Die Sommerlüfthen mit Dezember Eis, 

Der Blätter friſches Grün mit Weiß, 

Und Blitze, die den Schnee verfengten, 

Necht Zunterbunt fi durd einander mengten. 


Das Bolt ift gut und fromm, fo wie e8 Schafen ziemt, 
Die unter einem Hirtenſtabe weiden, 
Der geiſtlich if, und küßt darum mit Freuden 
Die Hand, die ihm die Wolle nimmt. 
Ja, Freund! in diefer Bergbewohner Hütten 
Herrſcht noch die Einfalt alter Sitten 5 
Allein nicht die, die Geßner uns befchreibt. 
Die Senngin, die, von der Welt gefhieben, 
Den ganzen Sommer durch auf ihrer Alpe bleibt, 
Iſt von der Ziege, die fie melft und treibt, 
Nur höchſtens darin unterfchieben, 
Daß ihre Bruft ein Bischen fhwärzer if. 
Auch Liegt auf ihren ſchönen Händen, 
Die ihr Damötas, wenn fein Herz zerfließt, 
Mit fhmalzbeträuften Lippen küßt, 
Bon fo viel Jahren Schmutz und Mit, 
Als Schnee Hier auf den hoͤchſten Felſenwänden; 
Und will der Schäfer erſt recht artig feyn, 
So geht er Hin und fängt mit eignen Händen 
Der Schönen einen Bogel? — nein! 
Er fängt ihr einen jungen Bären, 


+2 088 € 


Um ihr damit ein DMöpschen zu verehren : 

Und läßt er fie, um recht galant zu feyn, 

Ein Lieb auf feiner Pfeife Hören, 

So ift es ihrem Kropf und diden Wanſt zu Ehren. 


Kurz, Zreund, und brennte Mark und Bein 
Dir von der böfen Luft, zieh? nur hieher, ih wette, 
Die Flamm' erlifht, als ob fie nie gebrennet hätte, 
Zum mind'ſten it — und kröchſt du aud in's Bette 
Zu einer ſolchen Ralage hinein — 
Die Sünde, die du dann begehft, fehr Hein. 
Um für ein ganzes Dugend folder Sünden 
Dich in dem Beichtſtuhl abzufinden, 
Daft du an einem Kreuzer ſchon 
Benng ; fo wohlfeil iſt die Abfolution. 
Do dafür ift mit Recht der Pfleger firenger ? 
Denn der beftraft die Sind’, die fo ein Bärenfänger 
Mit feinem Ziegenliebdyen oft begeht, 
Als eine wahre DBeftialität, 


Man bat noch manche fonderdare Weife : 
Boreffen nennt man bier die dritte Speife, 
Und einen Hengften ein verfchnitten Pferb ; 
Drum, Freund, wär! es ja wohl ber Mühe werth, 
Daß Wander, den die Sünde ſchon Faftrirte, 
Sa diefe Gegend her ſich retirirte, 
Bo Jeder, dem man fchon zwei Drittel fubtrahirt, 
Roh immerhin für voll paffirt. 


So viel von biefe® Landes Geltenheiten. 
Du frägf nun auch nad unfern Luftbarkeiten ? 
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Ya, lieber Freund, die Luſtbarkeit 

IH eben hier die größte Seltenheit. 

Die Jagd ift hier ein Casus reservatus, 

Ein wahres Jus Episcopatus, 

Weil, wie man fagt, feit undenfbarer Zeit 
In allen bifhöflidhen Landen 

Das Wildpret insgefammt — gerade fo 

Wir wir und ex contractu tacito — 
Einmüthiglic fid) einverflanden, 

Nur aus des Bifhofe Hand, die niemald Blut vergiebt, 
Mit wahrem riftlichen Verlangen 

Die Heil’ge Bluttauf? zu empfangen. 

Darum weh dem, der einen Hafen ſchießt! 
Weh dem fogar, der einen ißt! 

Denn zehnmal eh’ wird jener losgeſprochen, 
Der alle Freitag Rindfleiſch feißt, 

ALS der zu einem Hafen nur geraden, 

Sa, jeber, der fih nur vermißt, 

Ein Federchen auf feinem Hut zu tragen, 
Kann ſicher feyn, daß er in wenig Tagen 

Für feine Eitelfeit im Kerker büßt! 

Das Tanzen, wie du weißt, if vieler Sünden Zunver, 
Drum nimmt es, Lieber, mid nit Wunder, 
Daß hier ſich jeder tanzbegierige Fuß 

Bom Pfleger die Licenz erfaufen muß. - 


Im Bade felbft kann unfer Leben 
Dir ein frappantes Bild vom Himmel geben ; 
Denn, Freund, fo wie im Himmelreich, 
IM Hier ein Tag dem andern völlig gleich. 
Man badet, ift und legt ſich nieder, 
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Man ift und ſchläft und badet wieder, 

Und fo ſchleicht jeder Tag dahin. 

Die Unterhaltung mit den Badegäſten 

Sieht mager aus ; denn aus ben allerdeften 

Iſt nicht einmal ein Ridikül zu ziehn. 

Ein läppiſch Thier von einem Bader 

Läßt mandesmal wohl. unferm Witz zur Aber, 

Doch von der diden Haut, bie ihm der Himmel gab, 
Prallt von zehn Bolzen ſtets bie Hälfte ab. 

Kurz, Freund, was Riesbeck audy von biefen Bergen (hwärmte*), 
Es zeigt in diefem weiten Grab 

Sich feine Seele dir, die leuchtet, ober wärmte, 

Ja ferbft dein Zwillingsbrüderchen, 

Sauftin, käm er in diefe Gegenden, 

Erführe bald — in biefen öden Gauen, 

Sn diefer unfruchtbaren Welt von Stein, 

Und bei fo kargem Sonnenidein 

Sey wenig Menihenglüd zu bauen, 

Und predigte dann ftatt Philofophie 

Hier höchſtens — Mineralogie. 


Do gerne, Freund! will ich in dieſen Gegenden, 
Wo man, ftatt dem Spagierengehn 
Spazierenflettert, und anftatt dem Summen 
Der Bienen höchſtens Bären brummen, 

Und, flatt der Nachtigall, nur Schafe blöden hört, 
Gern will ich hier noch länger eingefperrt, 
Berweilen, wenn mir nur bie gütige Najabe 

Bon dieſem fonft fo wundervolien Bade 








*) Bri:fe eines reiſenden Franzofen. Erfter Theil. Iäter Brief. 
Biumauccs gefammelte Werke. 32 
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Die Heilung meines Freund’3 gewährt, 
Gern will id) dann mein Täfelchen 

Ex voto ihr zum Opfer bringen, 

Und diefe wüften Gegenden 

Gleich einem Paradies befingen. 
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Dem 
Fräulein M+* von B*. 


Im Namen eines Freundes , ber ihr für einen Rapaun mit Auftern ein 
Eremplar des Meißner'ſchen Alcibiades verehrt Hatte. 


Der Freundin, die mir füngft durch einen köſtlichen 
Und mit befondrer Kunft bereiteten 
Kapaun bewiefen, daß bie Ehre 
Bon einem Thiere, das die Hühnerwelt 
Für unfhmadhaft und ungenießbar hält, 
Bei Menſchen noch zu reiten wäre, 
Wenn man ihm nur mit guter Art den Saft, 
Den er verlor, durch Auftern wieder ſchafft, 
Der ſchich ich für das köſtliche Gerichte — 
Kür den Kapaun aus ihrer Hand — 
Hier einen Hahn aus Griechenland, 
Der (wie zum mind’ften die Geſchichte 
Bon ihm erzählt) fo tapfer als galant 
Sn ganz Athen nicht feines gleihen fand, 
Der ſtets den ſchönſten Kamm getragen, 
Mit jedem Hahn zur Wette fich geſchlagen, 
Und darum bei Athens gefammter Hühnerſchaar 
Beliebt, und Überall — der Hahn im Korbe war, 
Kurz, den die edelfte der grieh’ihen Damen, 
Die fi) um ihn oft in die Haare famen, 
32* 


3 628 &- 


Yu feiner Art gewiß fo fhmadhaft fand, 

Als ich füngft den Kapaun aus meiner Freundin Hand, 
Den aber, weil er feit fo mandhem Jahr 

Ein Bishen alt und zäh geworden war, 

Ein deutfher Koch, von dem haut Gout geleitet, 

Für unferen Geihmad von Neuem zubereitet; 

Den fi? ich hier, und gebe dann 

Für einen veutfchen, galliſch appretirten Hahn 

(Zum Dank für die gehabte Mühe) 

Ihr einen griech'ſchen Hahn in einer beutfchen Brühe. 
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Stugerlied. 


Nieren, fey nicht ſpröde, 
Komm, und küſſe mid! 

Jünger, warft du blöde, 
Aelter, zierft du dic. 


Wiſſe, nur ein Weilchen 
Sind die Mädchen ſchön, 

Müſſen, wie die Veilchen, 
Welten und vergeh’n. 


Set nur find, wie Seide, 
Deine Händchen weich; 


Aber bald find beide 


Deinem Handſchuh gleid. 


Sept nur zeigt dein Schmunzeln 
Holde Grübchen mir; 

Bald umziehen Runzeln 
Mund und Wange dir. 


Sept nur, Meines Närrchen, 
Iſt dein Bufen voll, 
Und in wenig Jährchen 
Iſt er fhlapp und hohl. 


EEE 
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Sept nur flieht dein Leibchen 
Zirfelförmig aus: 

Bir du einft ein Weibchen, 
Wird ein Biered d'raus. 


Deine Augen funteln 
Sept nur , weißt du das? 
Wiſſe, bald verbunfeln 
Sie, wie trübes Glas. 


est nur bir zu Füßen 
Siehft du Herrchen fleh'n; 

Aelter, wirft bu müffen 
Liebebetteln geh’n. 


Jetzo gib, und labe 
Freundlich jeden Gaſt, 

Spar’ nicht deine Habe, 
Bis du nichts mehr haft. 


Küffe, weil dein Mündchen 
Roth und küßlich iſt; 

DenP, es kommt ein Stündchen, 
Wo dir's Niemand küßt. 
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Lob: und Ehrengedicht 


auf die 
fammtlichen nenen fhreibefeligen Wiener 
Antoren. 





Fortius ot melius magnas plerumque secat res. 
Horatius, 


J n einer Stadt, es iſt ein närriſch Ding, 
Mo man, um fih zu biftinguiren, 
Zumeilen lieber auf allen Bieren, 

Oder wohl gar auf den Köpfen ging: 
(Wovon zwar das Lette zu dieſer Frift 
Wohl anging, weil um mande Wabe, 

Die derb und voll ift, weit mehr Schade, 
Als um die hohlen Köpfchen ift); 

In viefer Stadt wird nun viel gelefen, 
Noch mehr gefhrieben von all dem Weſen 
Der olim geehrten Pfaffheit; anbei 

Bon Stubenmäbden und ihren Röden, 
Bon Handlung, Finanz und Polizei, 

Bon Kaufmannsdienern und ihren Säden, 
Bon Fräulein, Frauen und ihren Geden, 
Bon Schneidern, Penfionen und Leichen, 
Bon Dienern, bie ihren Herren gleichen, 
Bon Thieren mit langen und kurzen Ohren, 
Bon Apvofaten und Profefforen, 
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Bon Brüberfchaften und Rofenkränzen, 

Bon Fahnen, die zu viel flimmern und glänzen, 
Bon Bädern, Kaufleuten, Mädlern und Juden, 
Bon Ablaßkrämern und ihren Buten, 

Bon Lufaszetteln und Kardinalen, 

Bon Jefuiten und ihren Kabalen, 

Bon Faſt und Pochlin und Erzthurmfnöpfen, 
Bon Mönchen und ihren hohlen Köpfen, 

Bom Papften und feinen fehönen Füßen, 

Ron Damen, die gern den Pantoffel Füffen, 

Und weiß der Himmel wovon noh! — Kurzum 
Da ift fein Pubendum, noch Standalum, 

Das nit ein rüftiger Federheld 

Sammt feiner Perfon auf den Pranger fleltt. 
Das macht, bie allzeitfertigen Herrn 

Die möchten nun einmal auch gar zu gern, 
Erfahren wie der gaffenden Welt 

Ein Kinblein aus ihren Händen gefällt, 

Drum drehn fie ihre Püppchen geſchwinder, dann 
Der fertigfte Töpfer eins drehen Kann. 

Und brüden, bamit man den Bater nicht 
Berfenn’, ihm bie Singer ins Angeſicht, 

Und ſtellen's zur Schau. — Da läuft und gafft, 
Mas Augen und Füße bat, fpottet und glafft, 
Schilt, tadelt nnd Iobt, klatſcht, pfeifet und ſchmäht, 
Läßt eine Stunde fih narren — und geht. 

Das Autorlein aber ſchlägt, mit dem Lohn 

Im Sade, fein Schnippden — und fchleicht davon. 
Hieraus erwähft nun von ſelbſt ein gar 
Erbaulich Problemden, das lautet: Mer war 
Bon beiden Theilen ber größere Narr ? 


u 
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Mag e8 ja Feiner zu refolviren, 
Er mödte fein Bishen Verſtand risfiren. 


Doc ihr, fchreibefeligen Knaben, 
Last euch nicht flören in eurer Ruh, 
Schont eurer Hände nicht, ſchreibet zu! 
Ihr werdet hier immer Leſer haben. 
Ihr habt ja ein englifhes Publifum. 
Es läßt fi) prellen und Iobt euch drum, 
Denkt euch, ihr lebet in jenem Land, 
Mo man einft Diebe und Beutelfchneider 
Des Witzes wegen noch lobenswerth fand ; 
Zwar ift das Privilegium leider 
Bei und nidht mehr im Gange, dafür 
Erlaubt euch das Recht jebt, jedem Herren, 
Der’s felbft fo will, die Ficken zu leeren; 
Und will er Erſatz, fo gebt ihm dafür 
Den eifernen Rechtsſpruch: Volenti non fit 
Injuria, und er wird fih damit 
In utroque Foro beſcheiden laſſen. 


Doch man muß leben und leben Yaffen, 
Und chriſtlich thun! — Nicht wahr,’ ihr Herr'n, 
So goldene Sprüchelchen Hört ihr gem? — 
Run gut! fo legt denn eine Weile 
Die Federn weg, und hört mir in Ruh, 
Als eurem handfeſten Lobrebner zu. 


Man weiß, feit jener Ehrenfäule 
Der Raid, daß auch von Metzen der Staat 
Bar manden beträchtlichen Vortheil hat. 
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Die Sach' iſt erweislid ; zum Beifpiel, fo fließt 
Der goldene Regen, der oft in Strömen 

Aus Männerhänden in ihren Schoos ſich ergieht, 
Biel ſichtrer wieder in Heineren Strömen 

In die Kanäle des Staates zurüd, 

Als wenn er fi) inner den heiligen Dämmen 
Der Klöfter fammelt, und unberührt, 

Zum ftehenden, faulen Sumpfe wird. 

Zür’s zweite ſchützt fo ein Venusmädchen 

Die Tugend junger ehrliher Mädchen 

Gar fehr, indem fie — ſelbſt längſt verführt — 
Der böfen Männerluft Ableiter wird, 

Zum dritten füllt fo ein Mädchen den Beutel 
Der erste, und lehrt die liebe Jugend gar früp 
Mit Salomon rufen; O wie 

Iſt unterem Monde doch alles fo eitel! 


Nach diefer tüchtigen Apologie 
Der Mädden, die fonft für ihre Sünden 
So felten einen Lobrebner finden, 
Soll's, dächt' ich, nun eben fein Hexenwerk feyn, 
Für euch au, ihre Herren Autorlein, 
Die panegyrifhe Trommel zu rühren, 
Und eurer Sache das Wort zu führen. 


Drum hör’, o Wien, mit beiden Ohren, 
Der zahlreihe Orden deiner Autoren 
SM, feit man Gänf’ und Papiermühlen hat, 
Der nützlichſte, wichtigſte Zweig im Staat. 
Denn find die Herren Lumpenfärber 
Nur rechte gewandte Papierverberber, 
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©o fördert ja ihr Handwerk gar fehr 

Den Abſatz der Lumpen. Und wer Fann mehr 
Und beffer Papier verderben, ald fie; — 
Iſt wer, der mir nicht glaubet, der gehe, 
Und faufe die Lumpen, und Iefe fi! — 

Nuu komme mir erft einer, und ſchmähe, 

Und fage, diefe Herren fey’n 

Wie Hummeln im Staate, den will ich hinein 
In alle unffre Buchläden führen, 

Ihm da ihre Werke prodbuziren, 

Und hat er nun ſich glaubend gefeh’n, 

Dann fol der Berläumder mir eingefteh'n : 
Daß fo ein Autor mit zweien Händen 

Dem Staate dreimal mehr Kinder verfchafft, 
Als die gefammte Bürgerfchaft 

Mit ihren hocdhgefegneten Lenden. 


Und ift das noch nicht genug, fo fagt, wer erhält 
Die Preflen in Athem, wer treibt fie geſchwinder, 
Als fo ein rüftiger Federheld ? 

Was wären Buchhändler, Druder und Binder 
Dhn? ihn? — Und ad, die umbarmherzigen 
Berleger, die fonft, wie Kannibalen, 

Bom Autorgehime fi mäfteten. 

Die Iaffen fih’8 nur mit Weib und Kinder gefallen, 
Und lernen endlich erkennen, daß man 

Bon Menfdhenhandarbeit auch leben Tann. 

Wer lehrte fie das? Wer entmöhnte fie 

Vom Menfhengehirne ? — Wer anders, ale bie, 
Die, flatt des Greuels, menſchlicher dachten, 

Und flatt des Gehirnd ihnen Dandarbeit brachten ? 
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Seyd flog, ihr Herrn, die ihr das gethan, 
Ihr werdet unvergeßlich bleiben, 

Die Menſchheit wird euch obenan 

Sn ihre geheiligten Jahrbücher ſchreiben: 
Auch denken bereitd an euern Lohn 

Die Ephemeriven der Menfchheit fchon. 


Und dann erft der Nugen, den eure Schriften 
In der gefammten Wienerwelt ftiften! — 
Durh euch kommt Licht in?® Bolt; denn was ihr fhreibt, 
Dringt bis in die Käf’- und Gewürzfrämerbuben ; 
Die Magd, die font nur Kaffeebohnen reibt, 
Schwätzt nun von Reformen der Chriften und Juden, 
Und weiß auf ein Haar, was jeder Zweig im Staat 
Für Beulen und Anomalien bat. 
Nur ihr verfteht die Kunft, nur ihr, 
Den niebrigften Pöbel aufzuklären, 
Ohn' daß er es merkt; denn würdet ihr, 
Wie fonft gefhah, ihn geradezu Iehren, 
Dumm, wie er ift, und in feine Dummheit verliebt, 
Er würde, erboßt, gegen eure Brofhüren fi wehren; 
Allein ihr wißt, wie man Kindern Arzneien gibt, 
Und laßt eure Ylätter, eind nach dem andern, 
Als Pfefferpüten, als Juderpapier 
Ganz heimlih in feine Tafchen wandern. 
In Schenken und Bierhäuſern waltet ihr: 
Denn figet oft ein Zirkel von Schneidern, 
Nichts Böſes ahnend, bei Wein und Bier, 
Und ſchwätzt von Kriegsaffairen und Kfeidern, 
Hui kömmt, eh fid8 der Zirkel verfieht, 
Ein Stüdchen Holänverfäf und mit 


1 


nn » =. 


+32 687 &- 


Ein Blätthen von euch: man gudt und ſpitzt das Ohr, 
Und kann nur einer aus ihnen buchſtabiren, 

So nimmt ers, und Viest’8 feinen Trinfbrübern vor. 

So lernt der Pöbel räfonniren, 

Und das durch euch: macht ein fatyriih Geſicht 

Zu allem, was er fieht ; nennt feine Landeleut? Affen, 
Den Papft Tyrann, und feine Geiftliden — Pfaffen. 
D fehlten mir doch die centum Ora nidit, 

Aus denen fonft die Panetgyrifer blafen, 

Ich bliefe, traun, in ellenlangen Phrafen 

Der Nachwelt euer Lob in's Angeſicht. 


Und dir, o Wien, will ich mit einem Wunſche fröhnen, 
Der foll vein Glück, verfennft du es nur nicht, 
Das feiner Vollendung ſchon nah if, krönen. 
Es mehre fi in bir mit jebem Tag 
Der edle nützliche Schriftftellerorben ; 
Es ſchreibe, was nur fchreiben mag! 
Der Mepger höre auf vom Morven 
Des armen Viehs, und nehme die Feder zur Hand; 
Der Schufter ftede die Ah? an die Wanp, 
Und fchreide Theorien von Schuhen ; 
Der Schneider laß Scheer’ ud Nabel ruhen, 
Und ſchreibe von Moden ein Lehrgedicht; 
Kein Müller mahl', kein Zimmermann hoble nicht, 
Der hoble die Welt, und jener mahle 
Die Wahrheit zu Staub, und fireu mit fatyrifher Galle 
Bermifcht, fie den Lefern in's Angeficht ; 
Der Töpfer modle am Recht; der Schmidt erhebe den Hammer 
Der Kritif über die Theologie ; 
Der Schreiner meublire Zimmer und Kammer 


0 
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Mit ſchön geglätteter Philoſophie; 

Der Gtaubgewohnte Perũckenmacher Tünmıe 

Die Religion, der Weber webe Syſteme: 

Uns fo nad; allen Zünften und Ständen 

Thu jeder mit feinen fertigen Händen, 

Was Autorpfliht iR! Und das, o Wien, 

Wird, glaub’8 dem Propheten, aller Zeiten 

Und Bölter Augen auf dich ziehn, 

Und deinen Ruhm bis über die Sterne verbreiten. 
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Joſeph der Zweite, 


Beidgüger des Freimaurerordens. 





Seht „ in Joſephs großen, weiten Staaten, 
Wo, vermählet durch der Weisheit Hand, 
Duldung fih und edle Freiheit gatten, 
Und die Nacht der Borurtheile fhwand, 


Hebt in heller, nun entſchleierter Klarheit 
Eine Brüderſchaft ihr Hanpt empor, 

Die im Stillen Wohlthun nur und Wahrheit 
Sich zu ihrer Arbeit Zweck erfor. 


Joſeph, dem in feinem Herrſcherkreiſe 
Nichte zu groß ift, das fein Beift nicht faßt, 
Nichts zu Mein, das er, nicht minder weife, 
Ordnet und in feine Plane paßt; 


Sofeph, der fo eben von den Horden 
Träger Mönche feinen Staat befreit, 
Schaͤtzt und ſchützt dafür nur einen Orden, 
Der fid) ganz dem Wohl der Menſchheit weißt :- 
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Einen Orben, den man oft verfannte, 
Weil er in geheim fein Gutes übt, 

Und erft jüngft aus einem Staat verbannte, 
Wo ein Ermönd nun Geſetze gibt; 


Einem Drden, dem der Arme Segen, 

Fluch der Frömmler! Hohn der Laie fpridt, 
Der indeß im Stillen fi) dagegen 

Einen Kranz von edlen Thaten fliht ; 


Einen Orven, den der Mönd zu fhmähen 
Oder zu verbammen nie vergißt, 

Weil fein Zwed nicht müßig betteln gehen, 
Sondern Thätigfeit im Wohlthun if; 


Einen Orden, den der Heuchler fcheuet, 
Weil er ihm die fhwarze Seel’ entblößt, 

Mider den der Schurke tobt und fchreiet, 
Weil er ihn von fi zurüde ftößt; 


Einen Orden, den als Staatsverräther 
Und Berführer man fon oft beftraft ; 

Mährend er der Unſchuld treue Retter, 
Und dem Staate gute Bürger ſchafft. 


Diefer Orden iſt's, den, frei vom Wahne, 
Joſeph feines Schutzes würdig fand, 
Und zu feinem weiſen Herrſcherplane, 
Wie ein Glied zur Kette, mit verband; 
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Weil mit ifm der Drben, feften Blickes, 
Und von einem gleichen Geiſt belebt, 
In dem großen Zwed des Menſchenglückes 
Dand in Hand hinan zu dringen firebt. 


Drum, ihr Brüder, laffet und im Stillen 
Richt durch Worte, fondern auch durch That 
AN’ die großen Hoffnungen erfüllen, 
Die von und der große Weife Kat! 


- Laßt und dankbar unfern Schüger preifen, 
Und ihm zeigen, da die Maurerei 
Werth der Adytung eines jeden Weifen, 

Werth des Schuges eines Joſephs fey! 


Br. B***r, 


Blumauers gefammelte Werke 33 
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Schmauchlied. 





Dem edlen Schmaucherorden 
In DR, Süd, Weſt und Norden 
Stimm id dieß Lehrlied an: 
Es fol ven Schmauder Ichren, 

Wie er mit allen Ehren 
Und Bortheil ſchmauchen kann. 


Die große Kunft zu ſchweigen 
Sey nur euch, Schmaudern, eigen; 
Schreit man das Ohr euch wund: 
So ſteckt, anſtatt zu zanken, 
Mit ruhigen Gedanken 
Das Pfeifhen in ven Mund, 


Will euch in trüben Tagen 
Der Hypochonder plagen : 
Sp feßt euh zum Kamin, 
Und faßt in blauen Wölkchen 
Der Sorgen banges Bölfdyen 
Bon euren Stirnen ziehn. 


Kommt ihr in Liebesfehde, 

Und macht eud eine Spröbe 
Dur einen Korb Berbruß : 
So braucht das Abſchiedsblättchen 
Bon ihrem fpröden Pfötchen 

Getroft zu Fidibus. 
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Macht euer treued Liebchen 
In ihrem Ertraftübchen 
Es aud mit anvern fo; 
So dürft ihr, flatt zu grillen, 
Nur euer Pfeifchen füllen, 
Und denken: Fumigo! 


Wenn euch der Ehſtand härmet 
Und euer Weibchen lärmet 
Und tobt in eurem Haus: 
So ſteckt, anſtatt zu keifen, 
Flugs in den Mund die Pfeifen, 
Und ſpuckt dabei brav aus. 


Wenn Hofguaſt euch verführet, 
So ſchmauchet und ſtudiret 
Dabei der Großen Gunſt: 
Was ſie mit vollem Munde 
Euch geben, iſt im Grunde 
Nichts als ein Maul voll Dunſt. 


Wenn nafeweife Geden 
Und eitle Rarr'n euch neden 
Mit ihrem Saus und Braus ; 
So fegt euch in den Winkel 
Und pfeift den Eigenbünfel 
Aus vollen Pfeifen aus, 


Umnebelt eure Geifter 
Ein dider Seelenfleifter ı 
So brauchet nur bafür, 
Um wieber zu genefen, 
33* 
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Und aM’ den Dualm zu Iöfen, 
Dae edle Mundklyſtir. 


Wenn endlich euch das Greifen, 

Gleich Salomon dem Weifen, 
Das Leben au verbrießt: 

So denkt: es ift hienieden 

Euch doch ein Rauſch beſchieden, 
Der nicht ganz eitel iſt. 


— — ——— 
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Die Autorpolitik. 


NY enn’ ein Künſtchen, 
Das fpielt gar gern 
Mit blauen Dünftdhen ; 
Das lehrt die Herr’n, 
Genannt Autoren — 
Verſteht fi) die 

Mit langen Ohren — 
Sich weislich wie 
Genie's zu tragen. 

Sm unfern Tagen 
Macht Politik 

Des Autord Glück: 
Sagt ihnen Teile 

Ihr Genius, 

Dem jeder Weiſe 
Dod folgen muß. 
Erft thun ſie dünne, 
Bemühen fi, . 

Wie eine Spinne, 
Vorſichtiglich 

Um ein Paar Säulen, 
Zu biefen eilen 

Sie flugs hinan, 

Und hängen dann 

Mit Heuchelfäbchen 
So feft, wie Klettchen, 
An fie fih an. 

Und nun beginnen 
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Gie ihr Gefpinnft; 
Doch erfi gewinnen 
Durch manchen Dienft, 
Sie ſich behende 

Ein Dutzend Hänbe, 
Die ihr Gefpinnft 
Mit Klatſchen Heben, 
Und Spinneweben 
Für Leinwand geben. 
HM das geſchehn, 

So läßt die Spime 
Mit frohem Sinne 
Der Welt ſich ſehen, 
Sieht ſelbſt das Scheiblein, 
Das fie ſich ſpann, 
Wie ein ſchön Weiblein 
Den Spiegel, an, 
Wird fiolz, und letzet 
Am Bravoſchrein 

Ihr Ohr, und feher 
Sich mitten derein. 
Aus Neugier laufet 
Run Alles Hin, 
Beſieht und Faufet 
Sid das Gefpinn, 
zählt fleißig jeden 
Der binnen Fäden 
Und hängt es Bin: 
Denn brauden, leider! 
Kaun’8 weder Schneider, 
Roh NRäpterin, 
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Und dieſes Heer 
Der Meinen Männer 
Thut oft noch mehr, 
Es täufchet Kenner, 
Läßt nimmermehr 
Sich nah befegen, 
Geht auf den Zehen, 
Weit weg, einher, 
Und läßt nur gerne 
Sich in der Ferne 
Bon ihnen fehrn. 

Den Hügelchen 

Des Maulwurf gleichen 
Sie dam, und reichen 
So halb befeh’n 

In eb’ner Ferne, 

Als an die Sterne, 
Und Mander wähnt, 
Der fie nicht kennt, 
Er fah’ den Zwergen 
Den Riefen an; 
D’rum hört noch an, 
Wie fo ein Mann 
Die Kleinheit bergen 
Und täufchen kann, 
Ein Dugend Schergen, 
Sn deren Hand 

Des Volks Verftand 
Und Ton tft, walten 
Auch Hier, und halten 
Dem Laienchor 
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Ein Bläschen vor, 
Da fcheint dem Blide 
Die Fleinfte Müde 
Ein Elephant ; 

Denn, wie befannt, 
Biht’8 wenig Augen, 
Die ohne Glas 

Das rechte Map 

Zu finden taugen. 
Die Herren, Klein 
Bon Geifte, fheun 
Das Kopfgefchüttel 
Bon einem Büttel 
Gar jänmerlidj; 
Drum müh’n fie fi, 
Die Höfen Drachen 
Durch mauchen Brief 
Und Autorkniff 

Recht zahm zu machen; 
Sie hängen dann 
Flugs ihrem Blattchen 
Gar manches Nötchen 
Voll Weihrauch an, 
Woran die Götzen 
Ihr Näschen letzen. 
Oft ſelbſt im Text 
Streicht, wie behext, 
Manch Autorfüßchen 
Vor jedem Haus 
Gewaltig aus. 

Auf fo ein Gruͤßchen 
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Erfolgt, wie man 
Leicht denken Tann, 
Ein Gegengrüßchen ; 
Denn, wie bekannt, 
Wäſcht eine Hand 
Die andre wieber ; 
Wer MWeihraud freut, 
Dem freut man wieder 
Aus Dankbarkeit. 
Wenn al die Grüße 
Und Gegengrüße 
Hans Hagel hört, 

Sp horcht, und fperrt 
Er Maul und Augen, 
Die Galantrie 

Bon Wahrheit nie 

Zu fondern tangen, 
Gewaltig auf, 

Und wettet d’rauf, 
Das, was nidht felten 
Als Kompliment 
Geſagt ift, könnt 

Sm Ernfte gelten : 
Nimmt nun den Mann 
Ohn all! Gefährde 
Zum Halbgott an, 
Fällt Hin zur Erbe, 
Unb betet an; 

Denn die Monardien, 
Die ruhig ſchon 

Auf ihrem Thron 


3 @&8 €&- 


Wie Götter ſchnarchen, 
Sehms nur zu gern, 
Wenn ihre Knaben 
Altäre haben, 
Weil Heine Herrn 
Und ihrem Thron 
Mehr Gtufen geben. 
Um biefen Lohn 
Hat mander ſchon 
Bei großen Dichtern 
Gedient, die benz 
Bor Splitterrichtern 
Den kleinen Dana 
Gar mädtig firmen, 
Und himmelan 
Ihr Thrönlein thürmen. 
O hört mid an, 
Ihr großen Dicter, 
Die Zeit it Richter ! 
Behaãngt euch nicht 
Mit dem Gegügt 
Bon Diterlingen ; 
Fand je ein Spas 
Wohl in den Schwiegen 
Des Adlers Plans } 
Er fieht vom Hügel 
Der Sonne Schein, 
Gebt feine Flügel — 
Und fliegt allein. 
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Illuſion und Grübelei. 





O genießet! 
Lernt euch freumn! 
Liebe gießet 
Sonnenſchein 

Auf die Wege 
Liebender; 

Thut noch mehr: 
Spornt das träge 
Rad der Zeit, 
Macht die Stunden 
Zu Sekunden, 
Webet Freud’ 

Sn das Tängfte 
Lebenskleid: 
Selbſt die baängſte 
Stunde miſcht 
Sie mit Freuden, 
Und verwiſcht 
Alle Leiden 

Aus der Bruſt. 
Wenn der Becher 
Ihrer Luft 

Sie dem Zecher 
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Freundlich beut, 
Da zerrimen 
Seine Sinnen, 
Raum und Zeit 
lien von binnen : 
Sn dem Wahn 
Tanzen dann 
Mond und Sterne, 
Und die Ferne 
Hüllet vor 

Seinen Bliden 
Sich in Flor. 
Denn beglücken, 
Leider! kann 

Nur der Wahn. 


Auf dem Rücken 
Trägſt du, Wahn, 
Wer dich reiten 
Will und kann, 
Deinen Mann 
Durch die Zeiten 
Pfeilſchnell fort, 
Bringſt geſchwinder 
Unb geſünder 
Ihn an Port, 
Als die Mähre 
Klügelei — 

Der Schimäre 
Konterfei — 
Die die Fernen 
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Mit Laternen 
Erft beficht, 
Stets im Reiten 
Um ſich fieht, 
Auf die Seiten 
Schüchtern ſchielt, 
An dem Fluſſe 
Mit dem Fuße 
Prüfend fühlt 
Nach der Tiefe, 
Jedes ſchiefe 
Trittchen ſcheut, 
Jeden kleinen 
Sumpf vermeid't, 
Ueber feinen 
Graben fpringt, 
Oder fpringt 
Sie in Eile, 
Eine Weile, 
Nachher hinkt; 
Die nicht weiter 
Geht, und ftupt, 
Und dem Reiter 
Bäumend trußt, 
Rimmt am Stamme 
Eine $lamme 
Sie gewahr, 
Die, befehen, 
Faulholz war: 
Die vor jähen 
Klüften zagt, 
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Ueber Klippen 
Nie fi) wagt, 
Ihre Rippen 
Wimmernd Hagt, 
Menn ein Steinen 
Diefe Beindyen 
Je berührt; 
Jedes Bächlein 
Ernſt ſondirt, 
Ep’ die Knöchlein 
Sie dem Bädlein 
Anvertraut, 

Oder lieber 

Gar fi drüber 
Brüden baut, 
Solche IMahren 
Sind in Ehren 
Ueberall, 

Thun gar weiſe 
In dem Stall; 
Doch die Reiſe 
Fördern ſie 
Wahrlich nie. 
Du, mein Pferdchen, 
Galoppirſt 

Ohne Gertchen, 
Und vollführſt 
Friſch und munter 
Bald bergauf, 
Bald bergunter 
Deinen Lauf. 
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Mer did, Blinder, 
Reiten will, 
Kömmt geſchwinder 
Uud gefünder 

An das Ziel. 
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Der politifche Kannengießer. 


—— 


— 

Dar meiß alle Neuigkeiten, 

Weiß, was man zu allen Zeiten 
Und in allen Ländern fpricht; 

Doch was inner feinen Pfählen 

Laut fih Knecht und Magb erzählen, 
Died allein nur weiß er nit. 


Der Minifter Konferenzen, 

Jedes Hofs Korrefpondenzen 
Sieht er wie bei hellem Licht ; 

Aber was fein Weibchen treiber, 

Und an wen es Briefe fchreibet, 
Dieß allein nur. weiß er nicht. 


Star weiß, was in Kabineten 
Man bei nahen Kriegesnöthen 
Sid) nur in die Ohren ſpricht; 
Aber feines Kutſchers Sprade 
In dem nahen Schlafgemadhe 
Seiner Gattin hört er nicht. 


Bon der Großen Anverwandten, 
Ihren Schwägern, Bafen, Tanten 
Gibt er Jedermann Bericht ; 
Doch die vielen Schwägerfchaften, 
Die drei Weiber ihm verſchafften, 
Kennt er noch bis dato nidt. 
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Ueber jedes Staats Bilanzen, 
Deffen Schulden und Finanzen, 
Hält Star Rechnung und Gericht ; 
Aber die Laus Deo Flecken, 
Die an feinen Yenftern fteden, 
Ueberzählt und liest er nicht. 


Jedes Hofes Staatdintriguen, 
Allianzen over Liguen, 

Hält er auszuſpäh'n für Pflicht ; 
Aber tie Kofetterien 
Und geheimen Galantrien 

Seiner Tochter kennt er nicht. 


Bon der Fürſten Teftamenten, 
Erbverträgen, Dokumenten, 
Gibt Star Jedem Unterricht ; 
Aber was bei feinem Sterben 
Seine Kinder werben erben, 
Darum kümmert er fid) nicht. 


Blumauers gefammelte Werke. 34 


Das Lied von Belgrad. 
1789. 


Im Ton: Marlborough s’en va-t-en guerre ete. 





ir fan den Kaifer wieder 
Gefund in unferm Wien ; 
Der Türke liegt darnieder, 
Es flug Held Coburg ihn, 
Und Belgrad danken wir, 
O großer Laubon, dir. 
Mir fahn u. f. w. 


Laßt und Te Deum fingen 
Drei ganzer Tage lang, 
Und Danfesopfer bringen 
Bei Glad- und Glodenflang : 
Drei Tage, fo wie bie, 
Erlebten wir noch nie; 
Wir fahn u. f. w. 


Eilt, wad're Patrioten, 
Zum Jubelfeſt herbei! 
Sonft ward bie Luft geboten, 
Deut aber ift fie frei. 
Laßt uns nur glücklich feyn, 
Wir wollen uns ſchon freu'n! 
Wir ſahn u. f. w. 
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Supe! feht, Köpf! und Fenſter 
Sind fon illuminirt, 
Zur Stunde ver Gefpenfter 
Wird heut nod) fubilixt, 
Und ganze Schaaren ziehn 
Schon durd die Gaſſen hin; 
Wir fahn u. f. w. 


Es iſt kein Ton der Freude, 
Den man nit heute hört, 
Und allem Gram und Leibe 
HM Thür und Thor gefperrt : 
Der Tir® am Heidenſchuß 
Allein heut trauern muß”). 
Wir fahn u. ſ. w. 


Es feiert das Te Deum 
Die ganze Bürgerfchaft 
Zum halben Jubiläum 
Bon Belgrade Wanderſchaft, 
Das heute fünfzig Fahr 
In Türlenhänden war. 
Wir fahn u. f. w. 


Es wimmeln alle Straßen 
Bon Menſchen ohne Zahl; 

Ganz Wien mit allen Gaffen 
Iſt nur ein großer Saal, 


e) Die daſelbſt beſindliche Statue eines Türken su Pferde war die ganze 
Nacht uber mit einem Flor behangen und mit Fackeln beleucter. 
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Wo jevermann ſich Heut 
Nach feiner Weife freut, 
Wir fahn u. 1. w. 


Seht, die Studenten weihen 
Schon Belgrads Schulen ein, 
Und fingen laut in Reihen 
Bei türkiſchen Schalmeyn, 
Den Türken zum Berbruß, 
Das Beni Spiritus, 
Wir fahn u. f. w. 


Dort eilt ein Trupp von Knaben 
Mit dankbar fropem Sinn, 
Weil fie nit Pferde haben, 
Auf Stedenpferden Hin, 
Mo Laudon wohnt, und fehrei’n 
Ihr Bivat und juchhei’n. 
Wir fahn u. f. w. 


Hier raufen ein Paar Baflen,, 
Die erſt mit Ahl und Pfriem 
An ihren Leiften faßen, 
Mit frohem Ungeftüm 
Das Haar einander aus 
Und flechten Ropfhweif! d'raus. 
Mir fahn u. f. w. 


Das frohe Pofthorn fchallet, 
Daß Erd’ und Himmel Hallt, 

Und mit den Peitfchen Ynallet 
Srohlodend Jung und Alt, 
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Und jeber fingt damit 
Den Türken viefes Lied : 
Wir fahn u. f. m. 


Verloren hat den Schimmer 
Des Mondes Doppelhorn. 


Held Laudon ſchlug's in Trümmer, 


Und macht in feinem Zorn 
Für und zum Ohrenſchmaus 
Zwei Dugend Hörner draus, 

Mir fahn u. f. w. 


Auf taufendfahe Weile 
Ergießt die Freude ſich, 
Die Jungen und die Greiſe 

Frohlocken brüderlich; 
Und aller Freude Lauf 
Löst in ven Wunſch ſich auf: 
Wir ſahn u. ſ. w. 


Der Türke liegt danieder, 
Woran ihm recht geſchieht; 
Nun kommt der Friede wieder 
Und al fein Segen mit: 
Dann macht der liebe Gott 
Auch größer unfer Brod! 
Wir fahn u. f. w. 
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Schwefterngefundbeit, 


am Namenstage 


des Gohwürdigen Großmeiſters v. B*n, 


1783. 


Wenn unſer Meiſter Ignatz heißt, 
Und unſer Mund den Namen preißt, 
So müßt ihr drum nicht glauben, 
Daß wir auch Jeſuiten ſind, 
Und gerne jedem ſchönen Kind 
Die jungen Männer rauben. 


Nein, Schweſtern, unſer Ignatz hat 
Noch keinen Heiligenornat 

Vom obern Kirchenhirten; 
Doch ſchätzen wir den Edlen ſehr 
Und lieben ihn unendlich mehr 

Als den Kanoniſirten. 


Der Orden, dem wir zugethan, 
Baut nicht am röm'ſchen Vatikan, 
Baut Menſchenwohl hienieden, 

Und alle ſeine Satzungen 
Sind von den Jeſuitiſchen 
Gar himmelweit verſchieden. 


Sankt Ignatz ſchuf aus Ueberdruß 
Ob ſeinem Loch im rechten Fuß 
Sich ſeinen neuen Orden; 


— — _. 
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Der und zufammen hat gefellt, 
IM nit aus Spieen und Haß der Welt 
Zum Logeftifter worben. 


Sankt Ignatz war den Mädchen gram, 
Und mo ihm eind nur nahe kam, 
Da fing er an zu läſtern; 
Wir hegen keinen foldhen Groll, 
Mir feuern oft auf euer Wohl, 
Und nennen euch gar Schweftern. 


Wir prüfen unfern Heldenmuth 

Durch Wind und Wafler, Feu’r und Blut, 
Und wagen Leib und Leben ; 

Sankt Ignab, daß er Muth bewies, 

Ließ in der Schule zu Paris 
Sid einen Schilling geben. 


Sankt Ignatz fandte Zünger gar 
Nach Indien, der Heiden Schaar 
Zu töbten und zu plünbern ; 
Wenn Maurer nad) den Ländern ziehn, 
So werden fie die Heiden drin 
Eh’ mehren, ald vermindern. 


Drum, dab wir nidt wie Ignatz than, 
Das glaubt ihr, Liebe Schweitern, nun, 
Wohl ohne mein Betheuern ; 
Denn, flünden wir in feiner Pflicht, 
Wir würden aus Kanonen nicht 
Auf euer Wohl ist feuern. 
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Schwefterngefundbeit, 
ausgebracht 
bei einer Gafelloge zur w. E., 
1783. 


Mir figen glei) den Mönchen hier 
Bei immer feftverfchloßner Thür 

In unferm Speifefaale, 
Und feine von euch, Schweftern wirb 
Bon Maurern jemals invitirt 

Zu ihrem Freubenmahle. 


Allein verbenft und dieſes nicht ; 
Wir ſtehen auch in Eid und Pflicht, 
Gleich andern Drdensglievern, 
Und hatten auch zu jeder Zeit 
Noch manche kleine Aehnlichkeit 

Mit andern Ordensbrüdern. 


Ein jeder neue Orden wird 
Dur eine Bulle Tonfirmirt : 

Die warb auch ung befcheeret. 
Rur bat der Papft, der ung zu Lieb 
Die Konfirmirungsbulle fehrieb, 

Die Feder umgekehret. 


2 665 &o 


Die Orbensleute betteln gern, 

Und pflegen oft die großen Herrn 
Mit Geben zu ermüben ; 

Auch wir verftehen diefe Kunſt: 

Doch flehn wir nur um eure Gunſt, 
Und find damit zufrieben. 


Die Moͤnche fhwören dreimal laut, 

Und ſchwören, Freiheit, Geld und Braut 
Auf Lebelang zu läſtern: 

Auch Maurer fhwören einen Eid, 

Do den nur der Verſchwiegenheit 
Zum Beten ihrer Schweftern. 


Die Mönde find bei Tafeln ſtumm, 
Und haben oft Silentium ; 

Wir haben's auch zu Zeiten : 
Doch darf bei und, wenn's einer. bricht, 
Der Thäter darum eben nicht 

Gleich auf dem Boden reiten. 


Die Mönche fenden Sanımler aus 

Und fchiden fie von Haus zu Haus, 
Um Wein und Schmalz und Kälber ; 

Auch Maurer fammeln fo wie bie, 

Dod nur aus eig'nem Sad, und nie, 
Wie jene, für ſich felber. 


Auch einen Profurator hält 
Sich jedes Klofter auf der Welt, 
Und lebt von feiner Gnade ; 
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Der Mann wird auch bei uns gemäßlt, 
Doch trinft er nicht von unferm Gelb, 
Wie jener, Chokolade. 


Und jedes fette Kloſter hat 
Auch einen eignen Küchenrath 
Bei allen Eßgelagen; 
Bei uns iſt dieſes Aemtchen ſchwer, 
Denn unſrer ſorgt für noch was mehr. 
Als bloß für unſern Magen. 


Der Mönch liebt volle Gläſer ſehr: 

Auch wir verſtehn mit dem Gewehr 
Sehr gut zu manövriren; 

Doch laden wir nur dann es voll, 

Wenn wir auf unfrer Schweftern Wohl 
Sm euer exerciren. 


— — — — — 
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VWVerſöhnungslied an die Schweftern. 
1784. 


Erch, Schweſtern, die ich allzulang 
Geneckt, und manche Pille zwang 
In Gnaden zu verſchlingen, 
Will ich ein Lobgedicht anheut, 
So ſchön, als wie ihr ſelber ſeyd, 
Zum Söhnungsopfer bringen. 


Ja, Schweſtern, um euch noch weit mehr, 
Als je ein Panegyrifer 
Es konnte, zu verbinden, 
So ſollt ihr ſelbſt in dem Gedicht, 
Das heut zu eurem Lobe ſpricht, 
Kein Wort erdichiet finden. 


Ihr, Schweſtern, wart vom Anbeginn 
Die Blume Tauſendſchön, worin 
Sich alle Reize gatten: 
Uns aber pflanzte die Natur 
In dieſe Welt als Bäume nur, 
Um euch zu überſchatten. 


Ihr ſeyd — mit Ehrfurcht fag’ ih es — 
Das auserwählete Gefäß 
Bon aller Menfhen Leben ; 
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Ihr ſeyd es, vie des Mannes Haupt, 
Damit er nicht ein Thier fid) glaubt, 
Empor zum Himmel heben *). 


Ihr ſeyd ter Menſchlichkeit Magnet, 

Der Alles, was auf Füßen geht 
Und kriecht, kann attrahiren: 

Ihr ſeyd der Mittelpunkt, worin 

Sich Heid' und Chriſt und Mandarin 
Und Bettler concentriren. 


Der Knabe, Jüngling und der Mann 
Sind euch mit Liebe zugethan : 
Der Greis thut feine Triebe 
Eud noch als Wärterinnen fund, 
Und fo feyd ihr das Alpha und 
Omega unfrer Liebe. 


Ihr waret fhon im Paradies 
Sp Hug, durd einen Apfelsiß 
Das Sterben einzuführen, 
Damit’8 an Wedel nit gebricht, 
Und wir am Ewigleben nit 
Zu tobt uns ennuiren. 


Und hättet ihr uns nebft dem Tod 
Nicht au noch Seuchen, dungerenoth 
Und Peſtilenz gegeben, 


— — — — 


*) Os homini sublime dedit. 


Ba 
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Wie Könnten jept die Mediker, 
Die Bäder und das ganze Heer 
Bon Apothelern leben! 


Sa, hätten wir von eurer Hand 
Nicht auch zu Waſſer und zu Land 
Dft Krieg und Donnerwetter, 
Held Eäfar wär? ein Donquichot, 
Und Franklin, der dem Blitz gebot, 

Nichts als ein Pflaftertreter. 


Und wären in ber biblifchen 
Bandora » Büchfe unbefehn 

Die Güter al’ geblieben, 
Sagt felber, hätte Leibnitz je 
Die göttliche Theodice 

Zu unferm Troſt gefchrieben ? 


Doch all! dieß und des Guten mehr, 
Wofür euch der Profanen Heer 
Mit Iautem Dante preifet, 
Iſt nichts zu achten gegen das, 
Mas ihr noch ſtets oh? Unterlad 
Der Maurerei erweifet. 


Euch danken wir es, Schwefterchen, 
Dat wir die meiften Suchenden 
Schon vorbereitet finden : 
Ihr lehret fie Verſchwiegenheit, 
Geduld und Unterwürfigkeit, 
Ihr lehret ſie erblinden. 
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Bei euch gewöhnet ohne Müh⸗ 
Der junge Maurerzögling früh 
Im Finfteren zu figen : 
Ihr gebt ihm aud) wohl gar den Muth, 
Um einen Blid von eud fein Blut 
Im Zweilampf zu verfprigen. 


Ihr Ichret au den Suchenden 
As Maurer reifen, lehrt ihn gehn 
Auf Wegen, gleih dem Glaſe: 
Ihr that Hierin noch mehr, als wir; 
Wir führn ihn an der Hand — und ihr — 
Ihr führt ihn bei der Nafe. 
[} 


Durch eud, hat unfre Bruderſchaft 
An Wachsthum, Größe und an Kraft 
Sp mädtig zugenommen ; 
Die Künfte, die der Maurer liebt, 
Die Tugendregeln, die er übt, 
Dat er von euch befommen. 


Der Wind, den ihr mit eurer Pracht 

Aus unferm Gold und Silber madıt, 
HM Anlaß und geweien, 

Daß wir und auch ter theuern Kunſt 

Ergaben, unfer Gold in Dunft 
Hermetiſch aufzulöfen. 


Ihr, Schweftern, Iehret uns zugleich 
Die Kunft, den Teufel, der in euch 
Als Weibern ftedt, zu bannen, 
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Und überzeuget und anbei, 
Daß es vergeb’ne Mühe fey, 
Ihn je zu übermannen. 


Nur ihr erfüllt ven Maurer früh 
Mit Weisheit und Philofphie 

Bom Fuß bis auf zum Scheitel, 
Bon euch belehrt, rief frühe fchon 
Der Urgroßmeifter Salomon :. 

Wie ift doch alles eitel! 


Ihr, Schweftern, wart die eriten d’ran, 
Der Güter Ungleichheit, die man 
Auf Erden fieht, zu Heilen: 
Ihr fanget bei euch felber an, 
Und Iehret jeven Ehemann 
Sein Gut mit Andern theilen. 


Und, Schweftern, wäre nicht zugleid 

Der Männer Menſchenlieb' an euch 
Sp fihtbar oft zu fchauen, 

Mie könnten wir ald Maurer nun 

Den armen Waifen Gutes thun, 
Und Findelhäuſer bauen ? 


Um euch nun, liebe Schwefterden, 
Für alles, was durch euch geſcheh'n, 
Nah Würden zu belohnen, 
So geben wir zur Dankbarkeit 
Ein dreifach Feuer euch anheut 
Aus unferen Kanonen. 


Der Küfter und fein Efel. 


Ein reicher Küfter hatt? einmal, 
Nebft vielen Dchfen, Schafen, Schweinen, 
Auch einen Efel in dem Stall; 
Seit Bileams Zeiten gab’8 fo feinen ; 
Denn fo wie jener, warb auch der 
Im ganzen Dorf berühmter, als fein Herr. 
Des Efeld Kraft beftand im Schreien, das zu ftillen 
Unmöglid war, wenn er begann, 
Und wenn er in der Heerde ging, fo hörte man 
Bom Böden, Grunzen, Wiehern, Brüllen 
Der ganzen Heerde nichts, als fein Iha! 
So oft man nun ihn auf der Gaſſe fah, 
Entftand im Dorf ein allgemein Geflüfter, 
! Man lief und fah dem Wunderthiere nad), 
Und niemand war, der nicht vom Küfter, 
Und feinem Wundereſel ſprach. 
Das Auffehn, das der Efel machte, 
Gefiel dem Küfter fehr ; er dachte: 
Sp lang die Welt von meinem Kfel ſpricht, 
Vergißt ſie ſicherlich auch meiner nicht. 


Bin. 
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Damit nun fernerfin von ihm gefprochen werbe, 
Mat’ ex den Efel gar zum Führer feiner Heerde, 
Und wies den erften Play in feinem Stall ifm an. 
Der neue Führer nun begann 
Seh Amt mit ungemeiner Freude, 
Schrie alle Morgen Rind und Schaf 
Und Schwein und Widder aus dem Schlaf 
Und führte fie ſtolzirend auf die Weide. 
Das Dorf fand diefen Einfall ſchön, 
So Yang er neu noch war, und lachte; 
Der faule Küfter aber dachte: 
Wenn Küh' und Ochfen auf den Ruf des feld gehn, 
So werden aud die Menfchen ihn verftehn, 
Und ließ auch, um nit mehr zur Meſſe felbft zu läuten, 
Den Eſel dieß durch einen Schrei bedeuten. 
Das Kirchſpiel fügte ſich und lief 
Lautlachend zum Gebet, ſo oft der Eſel rief. 
Am Ende warb dem Volk das Lärmen doch zuwider, 
Die guten Leute wünſchten fi 
Die Thurm⸗ und Rinvergloden wieder. — 
Der Eſel legte ſich auch endlich wirklich nieder, 
Schrie immer ſchwächer und verblich. 
Der Küſter weinte bitterlich 
Um ſeinen Freund; denn, ach! dahin gefahren 
War mit dem Eſel nun ſein ganzer Ruhm, 
Und ſeine Stelle gu erſeßzen, waren 
Die andern Eſel alle viel zu dumm. 
Doch endlich glüdt! es ihm, ein Mittel auszufinden, 
Um ber Bergeffenheit ſich zu entziehn: 
&r ging in der Verzweiflung hin, 
Lies feinen todten Eſel fdhinden, 
Btlumauerd gefammelte Merfe. 35 
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Lieb Ab die Haut auf eine Trommel binden, 
Und trommelte, damit fein Ruhm 

Bei der Gemeinde nicht verfiele, 

Im ganzen weiten Kirchenſpiele, 

So lang er lebte, drauf herum. 
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An 
meinen Freund Adam Bartich. 


aum Namenstage. 


.— — — 


Freund! hieß ich Adam, ſo wie du, 

Ich hörte gern den Spöttern zu, 
Die über Namen ſpaſſen, 

Und ſagen, es ſey dumm gethan, 

Zum Namenstag von Jedermann 
Sich gratuliren laſſen. 


Sie meinen, es wär’ eins, ob man 
Longinus, Chriſtoph, Kilian, 
Paul, oder Thomas hieße; 
Ich aber weiß, daß von den Herr'n 
Sih mander feinen Namen gern 
Vom Leibe ſchneiden Tiebe. 


Befept, du hießeſt Kilian, 
Dein Mädchen Urſel: wärſt du dann 
Richt wahrlih zu beflagen ? 
Den nur, du müßteft in dem Schwung 
Der innigften Begeifterung : 
Ach, liebſte Urfel! — fagen. 


® 
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Und hörte fiet3 gefällig an, 
Und feufzte: Ach mein Kilian! 
Sprich, müßteft tu nicht laden? 
Und würde nicht bie Kleinigkeit 
Den allerfchönften Liebesftreit 
Zum Poflenfpiele machen ? 


Und dann erfl die Unglüdlichen, 

Die einft Gregor den Siebenten 
Zum Heiligen befamen : 

Sag, hießen wohl die Armen gern 

Bor aller Welt anist die Herr’n 
Mit dem verpappten. Ramen ? 


Drum freue deines Namens dich! 

Der wird aus dem Kalender ſich 
Zu feiner Zeit verlieren: 

Ih, du und aller Menfchentroß, 

Mir müßten ja als vaterlos 
Dagegen proteftiren. 
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Der reihe Mann. 





Mar immer bier auf diefer Welt 
Zu faul zur Arbeit ift, 

Und thun nur will, was ihm gefalt, 
Und andere verbrießt ; 

Der werde rei; ein reiher Mann 

Darf alles, was er will und Tann! 


Er fpriht in der gelehrten Welt 
Den Wiſſenſchaften Hohn, 

Und kauft fi für fein baares Geld, 
So viel er braucht, davon! 

Denn nur der Reihe kann allein 

Mit guter Art ein Dummlopf feyn ! 


Den Wohlſtand und die Höflichkeit, 
Bon-ton und Schmeidelei, 
Die überläßt er ungefcheut 
Nur feinem Leiblafei ; 
Denn nur der Reihe kann allein 
Ein Grobian mit Ehren feyn. 
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Er fieht der Menſchen Arbeit zu, 
Und nennt es Spielerei, 

Dehnt auf dem Sopha fi in Ruh, 
Und gähnt und ſchnarcht dabei; 

Denn nur der reihe Mann allein 

Darf ungeſtört ein Tagtieb ſeyn. 


Er ipottet der Religion, 
Heißt nur den Pöbel fromm, 
Und fauft für eine Million 
Sih einen Schein zu Rom; 
Denn nur ver reige Mann allen 
Darf für fein Geld ein Freigeiſt feyn. 


Er macht aus Schultnertgranen Gold, 
Raubt and’rer Leute Gut, 
Hält die Geredtigkeit im Sold, 
Die nur, was er will, thut; 
Denn nur der Reiche darf allein 
Eın Schurke von Rechtswegen feyn. 


Und hat er feinen Lebenslauf 
In Müßiggang vollbradit, 

So nimmt er einen Dichter auf, 
Der ihn unfterblid madt ; 
Denn nur ver reihe Mann allein 
Kann ohne Ruhm unfterblich feyn. 


Rur ein Gut if, das in der Welt 
Der Bettler oft genießt, 
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Und das bei allem feinem Geld 
Der reihe Mann vermißt : 
Mit fi zufrieden.fann allein 
Der reihe Mann für Geld nicht feyn! 


— — — —— 
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Amors Waffen. 


— — — 


Traut, Mädchen, Amorn nicht, er zieht 
Zwar auf als wie ein Krieger; 

Doch wenn man näher ihn beſieht, 
Iſt er nur ein Betrüger. 


An ſeinen Waffen, die er führt, 
Hat manche ſich betrogen: 
Zu einer Angelruthe wird 
Nur allzuleicht fein Bogen. 


Der Köcher, den ihr gern begafft, 
Iſt nichts als eine Falle 

Für's liebe Mäuschen Jungfrauſchaft, 
Darin fängt er euch alle. 


Und wie, wenn man den Teufel bannt, 
Das Gold oft wird zu Kohlen, 

Sp wird der Pfeil in Amors Hand 
Zu Dolchen und Piſtolen. 


Rupft ihr ihm dann die Flügel aus, 
Sp will id) mit eudy wetten, 

Es werden eitel Flammen d’raus 
Für euch zu Federbetten. 
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Und aus der Bine des Geſichts 
Die Benus ihm geliehen, 

Wird fiherfih am Ende nichts 
Ad — Winvdeln.und Eharpien. 


— — — —— — 


2obtied 


auf ben 
Hauptpatısa der männlichen und weiblide 
Schönheit. 


— — 


Spipfer aller reizenden Gewänder, 
Em’ger Forſcher auf ver Schönheit Spur, 
Unerfhöpfli neuer Reizeſpender, 
Bändiger der häßlichen Natur! 


— — — — — — — —— —— — — — — 


Du nur biſt's, in deſſen Schöpferhänden 
Au’ der Reiz und Zauber reſidirt, 
Der, wohin wir nur bad Auge wenven, 

Unfern Blick fo mächtig fascinirt. 


Du biſt's, der felbft mit Pygmalions Stärfe 
Ropen Formen Reiz und Anmuth gibt, 
Aber fi in feiner Hände Werte 
Nicht, wie jener, auch zugleid — verliebt. 


Der bie fhönften Maund- und Weibsgeſtalten, 
Ja den ganzen Reis ber ſchönen Belt 

Oft in wenig neuen DRopefalten 
wilden zwei allmächt'gen Fingern hält. 
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Der dann bald die magerften Stelette 
Mit der Schönheit vollem Reiz umhängt, 
Bald den Wuchs der plumpften Dindonnette 
In die reizendſten Contouren zwängt. 


Der des ſchiefſten Afterwuchſes Schande 
Dedt mit einem ſchön taillirten Rod, 
Und daher im wörtlichen Berftande 
Sich Merkure ſchnitzt aus einem Stock. 


Ya, auf veffen fchöpferifhes Werte 
Hier fi eine volle Hüfte bläht, 

Sid ein Baud da willig finft zur Erde, 
Dort ein nie gefeh’ner Steiß entfteht. 


Unter veilen Hand bier eine Wade 
Aufſchwillt, bort ein Höder fi verliert, 
Hier ein-fäbellrummes Bein gerabe, 
Unb dort voll ein leerer Buſen wird. 


Der bald Meiner macht, und bald vergrößert, 
Und dadurch oft mit dem Heinften Schnitt 
Die Errata ber Natur verbeffert, 
Die er an den Menſchenkiudern ſieht. 


Sag’, o Lied! Wer ift der Wunderthäter, 
Der mit feinem mädt’gen Talismann, 

Als des hohen Schöpfere Stellvertreter, 
AU dieſe Wunder wirken fann ? 
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D wer glaubte wohl, daß eine Scheere 
am die Wunderkraft in fi) verichließt, 

Und der Meifter, dem hievon die Ehre 
Einzig zugehört — ein Schneider ift 
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Lob der Sand. 


Großmaͤchtige, zu Waſſer und zu Lande 
Gleich wohl behauste Frau! 

Dir bring’ ih hier im feftlihen Gewande 
Mein Lobgedicht zur Schau. 


Man ftelt uns in der efelfarbnen Eule 
Der Weisheit Sinnbild dar, 

Und dir warb dieſer Vorzug nit zu Theile, 
Die zehnmal weiler war. 


Nur du lehrft wahre Weisheit uns auf Erden; 
Denn wo fonft Iernten wir 

Die Kunft, mit leiter Mühe fett zu werben, 
So gut, ald wie von dir ? 


Du warft fo glüdiih, Rom einft zu falviren 
Durch deine Schnatterei’n, 

Und führteft auch dadurch das Denunziren 
In unfern Staaten ein. 

Und feit der Mutter Gans, fo reih an Worten ), 
Vermehrt die Gänschenſchaar 


*) Der keſer erinnere fich an die Contes de ma Mere l’Oye, 
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Bei unferm Frauleinvolt fi allerorten 
Mit jedem neuen Jahr. 


FR glei dein Kopf dumm wie ein Steyrerſtüdel, 
So gleicht im Hintergrund 

Dein Schweif vol auf ein Daar dem Perpendickel 
In vieler Weiber Mund. _ 

Dein langer Hals Bat und das Glück verliehen, 
Daß der geplagte Mann 

Sein Haupt nad eined ſchweren Tages Mühen 
Sanft niederlegen lann. 


Und ohne deine weisheitsvollen Spulen, 
Wo wäre Wiffenichaft, 

Wo unftre Kanzeleien, hohe Schufen, 
Und unfre Autorfdaft ? 


Man macht fogar aus deinen Beinen Flöten, 
Und zeiget damit an, 

Daß oft auch einem Hohlkopf von Poeten 
Ein Lied gelingen fann. 


Doch ſchlecht wirft du für alle diefe großen 
Berbienfte regalirt, 

Am Martinstag zur Martyrin geichoffen 
Und nit Fanonifirt! 
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Die KRunft zu lieben. 
An £ydia. 


Maͤbden, will man recht ſich freufn, 
Wie fih’s ziemt, fo muß man fein 
Amors Spiele Tennen ; 
Atfo, Mädchen, höre mid, 
Sm vertrauten Ton will id 
Sie dir alle nennen. 


Erſtlich foll ein Tiebend Herz 

Jede Handlung, jeden Scherz 
Adeln und beleben ; 

Nur die Liebe lehrt die Kunft, 

Jedem Spiele, jeder Gunſt 
Grazie zu geben. 


Küffe find der Liebe Bund: 
Es if füß, wenn Mund an Mund 
Sich mein Blick umnebelt ; 
Aber noch weit füßer, wenn 
Dein gefpistes Züngelchen 
Mit dem meinen ſchnäbelt. 
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Auch ſchmeckt trefflih jeder Kuß, 

Den ich nicht erbetteln muß; 
Aber, Mädchen, glaube, 

Noch viel beſſer ſchmeckt er mir, 

Wenn du ſchmollſt, und ich ihn dir 
Dann verſtohlen raube. 


Doch, wenn der Geſellſchaft Zwang 
Uns oft manche Stunde lang 
Auf die Folter ſpannet, 
Und verwünſchter Lauſcher Blick 
Uns dann in uns ſelbſt zurück 
Menſchenfeindlich bannet; 


Dann ſoll, Jedem unſichtbar, 
Dir im feuchten Augenpaar 
Stille Liebe blinken, 
Und in jedem Lächeln ſoll 
Naher, naher Liebeszoll 
Mir entgegen winken. 


Schlaue Tiebeständelei, 

Haͤndedruck, Liebäugelei, 
Unterm Tiſch ein Füßchen, 

Feſt an meines angebrüdt, 

Auch, wenn Niemand auf un blidt, 
Ein verſtohl'nes Küßchen. 


Und die taufend Künſtchen all, 
Werben, Liebchen, überall 
Lebenefroß und maden, 
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Und in jedem Zirkel wird, 
Bon dem Reid unausgelpürt, 
Uns die Liebe lachen. 


Aber, wenn wir ganz allein 
Bloß der Liebe Glück uns weihn, 
Ungefehn uns küſſen: 
Dam laß Phantafie und Herz, 
Seber Laune, jedem Scherz 
Ale Zügel ſchießen! 


Dann laß uns beim erften Ruß, 
Aufgelöst in Liebögenuß, 

In einander finten, 
Und mit teunfnem Geift und Sinn 
Aus dem Wolluſtbecher in 

Langen Zügen trinken. 


Sieh doch, wie durch Zauberei 

HM mir all die Künftelei 
Angeſichts verfhmwunden ; 

Nichts ſag' ich dir weiter an, 

Wer die Luft beregeln Tann, 
Hat fie nie empfunden. 


Rlumımerx gelammelte Werke 36 


Es leben alle Brüder Maurer 


und 


Die Wohlthätigkeit. 


Mr folgen dem fhönften der Triebe, 
Der Menfhen mit Menſchen verband, 

Und bieten zur Kette der Liebe 
Wohlthätig einander die Hand. 


Wir dienen der Liebe, fie bindet 
Die Herzen der Maurer allein, 

Sie ſchlinget die Kette und windet 
Uns Rofen der Freude darein. 


Drum winkt und die Freiheit vergebene : 
Wir legen die Kette nicht ab: 
Sie reihet vom Dften des Lebens 
Die hin gegen Weſten an's Grab, 
Br, B***'r, 
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Bei der 


ersten feierlichen Eröffnung 
der Loge zur Wahrbeit. 


Den 6. des 1. M. 1786. 





Alle, 


O Heil uns! Es duldet und leitet 

Uns Weisheit, und Stärke begleitet 
Uns ſchützend auf unferer Bahn ; 

Derum auf ist, und laßt und durch Werte 

Der Schönheit vollenden, was Stärke 
Und Weisheit fo herrlich begann. 


Einer 


Seht, in unbewölfter Klarheit 
Winkt die Himmeldtochter Wahrheit 
Liebreih und zu fih und ſpricht: 
„Dornicht find zwar meine Wege ; 
„Aber nur auf rauhem Stege 
„Rahet man fi meinem Licht.” 
36 * 
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Alle 


D Heil uns! Es duldet und leitet 

Uns Weisheit, und Stärke begleitet 
Und fhüusend auf unferer Bahn; 

Drum auf ist, und laßt und durch Werke 

Der Schönheit vollenden, was Stärfe 
Und Weisheit fo herrlich begann. 


Br B*t’r, 
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Gefundbeit 


auf die 


Brüder, Auffeher und Beamte. 
Am Sohannidfefte 1784. 


Labt und dies Freudenfener den Brüdern weih'n, 
Die unſerem Meiſter am Altare dienen: 
Ehrwürdig, Brüder, muß uns ſtets an ihnen 

Das hohe Alterthum von ihrer Abkunft ſeyn. 
Denn wißt, man ſetzte durch die ſieben Weih'n, 
Wodurch man Prieſter wird, auch ihre Aemter ein. 
Man geht bei uns — wie's in den erſten Zeiten 
Der Chriſtenheit einſt üblich war, 

Und noch iſt — nur durch ſieben Stufen zum Altar. 
Wir haben einen Bruder Oſtiarius, 

Der vor des Tempeld Thor den Ungeweihten 

In unfer Heiligtäum den Eingang wehren muß. 
Und 0! wie banken wird bem guten Diener, 
Daß er, fo oft man uns Hei Tafel halt, 

Die Gänf’ und Enten und Faſan und Hühner 
Richt unter die Profanen zählt! 

Auch unſer fürdhterlicher Bruder ift 

In feinem Amt ein wahrer Erorcift; 

Er macht an unferd Tempeld Schwelle 

Dem Sucenten oft heiß tie Hölle, 
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Bei unferm Fräuleinvolt fi allerorten 
Mit jedem neuen Jahr. 


Iſt glei) dem Kopf dumm wie ein Steyrerftüdel, 
So gleicht im Hintergrund 

Dein Schweif poly auf ein Haar dem Perpendickel 
Sn vieler Weiber Mund. . ‘ 


Dein langer Hals hat und das Glück verliehen, 
Daß der geplagte Mann 

Sein Haupt nach eines ſchweren Tages Mühen 
Sanft niederlegen kann. 


Und ohne deine weisheitsvollen Spulen, 
Wo wäre Wiſſenſchaft, 

Bo unfrre Kanzeleien, hohe Schulen, 
Und unfre Autorſchaft? 


Man macht fogar aus deinen Beinen Flöten, 
Und zeiget damit an, 

Daß oft auch einem Hohlkopf von Poeten 
Ein Lied gelingen kann. 


Dog ſchlecht wirkt du für alle diefe großen 
Berbienfte regalirt, 

Am Martinstag zur Martyrin geſchoſſen 
Und nit Tanonifirt! 
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Die Kunſt zu lieben. 
An £ydia. 


Maden, will man recht ſich freun, 
Wie ſich's ziemt, fo muß man fein 
Amors Spiele fennen ; 
Alfo, Mädchen, höre mich, 
Im vertrauten Ton will id 
Sie dir alle nennen. 


Erſtlich ſoll ein liebend Herz 

Jede Handlung, jeden Scherz 
Adeln und beleben; 

Nur die Liebe lehrt die Kunſt, 

Jedem Spiele, jeder Gunſt 
Grazie zu geben. 


Küſſe ſind der Liebe Bund: 
Es iſt ſüß, wenn Mund an Mund 
Sich mein Blick umnebelt; 
Aber noch weit füßer, wenn 
Dein gefpistes Züngelchen 
Mit dem meinen fchnäbelt. 
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Auch ſchmeckt trefflih jever Ruß, 

Den id nicht erbetteln muß; 
Aber, Mädchen, glaube, 

No viel beffer ſchmeckt er mir, 

Wenn du ſchmollſt, und ich ihn bir 
Dann verftohlen raube. 


Dod, wenn der Geſellſchaft Zwang 
Uns oft mande Stunde lang 
Auf die Folter fpannet, 
Und verwünſchter Lauſcher Blick 
Uns dann in uns ſelbſt zurück 
Menſchenfeindlich bannet; 


Dann ſoll, Jedem unſichtbar, 
Dir im feuchten Augenpaar 
Stille Liebe blinken, 
Und in jedem Lächeln ſoll 
Naher, naher Liebeszoll 
Mir entgegen winten. 


Schlaue Liebeständelei, 

Händedruck, Liebäugelei, 
Unterm Tiſch ein Füßchen, 

Feſt an meines angedrückt, 

Auch, wenn Niemand auf uns blickt, 
Ein verſtohl'nes Küßchen. 


Und die taufend Künſtchen all, 
Werden, Liebchen, überall 
Lebenefrob uns machen, 
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Und in jebem Zirkel wird, 
Bon dem Reid unausgefpürt, 
Uns die Liebe Lachen. 


Aber, wenn wir ganz allein 
Bloß der Liebe Glück uns weihn, 
Ungefehn uns küſſen: 
Dann lab Phantafie und Herz, 
Jeder Laune, jedem Scherz 
Alle Zügel ſchießen! 


Dann laß uns beim erften Kuß, 
Aufgelöst in Liebögenuß, 

In einander finfen, 
Und mit trunfnem Geift und Sinn 
Aus dem Wolluſtbecher in 

Langen Zügen trinfen. 


Sieh doch, wie durd Zauberei 

Iſt mir al die Künftelei 
Angefihts verfhwunden ; 

Nichts ſag' ich bir weiter an, 

Wer die Luft beregeln Kann, 
Dat fie nie empfunden. 


Alumamners gefammelte Werke. 


36 


Es leben alle Brüder Maurer 


und 


die Wohlthätigkeit. 


Mr folgen dem ſchönſten der Triebe, 
Der Menſchen mit Menfchen verband, 

Und bieten zur Kette der Liebe 
Wohlthätig einander die Hand, 


Wir dienen der Liebe, fie bindet 
Die Herzen ver Maurer allein, 

Sie ſchlinget die Kette und winbet 
Uns Rofen der Freude barein. 


Drum winlt und die Freiheit vergebene : 
Wir legen die Kette nicht ab: 
Sie reihet vom Dften des Lebens 
Bis hin gegen Weſten an's Grab. 
Dr. Beeer. 
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Bei der 


ersten feierlichen Eröffnung 
der Loge zur Wabhrbeit. 


Den 6. bes 1. M. 1786. 


— 


Alle. 


O Heil uns! Es duldet und leitet 

Uns Weispeit, und Stärke begleitet 
Uns ihüsend auf unferer Bahn; 

Drrum auf ist, und laßt und durd Werte 

Der Schönh eit vollenden, wad Stärke 
Und Weis heit fo herrlich begann. 


Einer. 


Seht, in unbewölfter Klarheit 
Winft die Himmeldtohter Wahrheit 
Liebreih uns zu fih und fpricht ; 
„Dornicht find zwar meine Wege ; 
„Aber nur auf rauhem Gtege 
„Rahet man fid meinem Licht.” 
36 * 
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Alle 


D Heil und! Es duldet und leitet 

Uns Weisheit, und Stärke begleitet 
Uns fhügend auf unferer Bahn; 

Drum auf ist, und laßt und durch Werte 

Der Schönheit vollenden, was Stärke 
Und Weisheit fo herrlich begann. 


Br. Beter. 


+2 693 &- 


Gefundbeit 


auf bie 


Brüder, Auffeher und Beante. 
Am Sohanniefefte 1784. 


— 


N 68 und dies Freudenfen’r den Brüdern weih'n, 
Die unferem Meiſter am Altare dienen : 
Ehrwürdig, Brüder, muß uns ftet8 an ihnen 

Das hohe Altertum von ihrer Abkunft ſeyn. 
Denn wißt, man febte durch die fieben Weih'n, 
Wodurch man Priefter wird, au ihre Aemter ein. 
Man geht bei und — wie's in den erften -Zeiten 
Der Chriſtenheit einft üblid war, 

Und noch it — nur durch fieben Stufen zum Altar. 
Wir haben einen Bruder Dftiariug, 

Der vor des Tempels Thor ven Ungemweihten 

In unfer Heiligthum den Eingang wehren muf. 
Und 0! wie danken wir’ bem guten Diener, 
Dat er, fo oft man une bei Tafel halt, 

Die Günf’ und Enten und Fafan und Hühner 
Kit unter die Profanen zählt! 

Auch unfer fürdterlicher Bruder ift 

In feinem Amt ein wahrer Erorcift; 

Er macht an unſers Tempelé Schroelle 

Dem Suchenden oft heiß tie Hölle, 


— — — \ 
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Und bannt, wenn ihm’s jein Meiſter heißt, 
Im Finftern manden ftarfen Geiſt. - 
Und dann vergeßt den Bruder Leftor nie; 
Auch er verbienet Dank für fein Bemühen: 
Er liest uns ja ſtets über das Tapie 
Die wunderſchönſten Homilien. 
Zween Brüder find es, die das wichtige 
Und ſchwere Doppelamt der Alolythen 
Berfehn. Der eine muß die blanken Thaler hüten 
In unſerm Schatz, der andere 
Putzt Lichter, oder lehrt die Neophyten Mores, 
Und biemit enden ſich die quatuor Minores. — 
Hell leuchtend aber fah? ich dort in Weſten ſchon 
Zwei Lichter mir entgegen winfen: 
Zur Rechten glänzet Bruder Diakon 
Und Bruder Subdiakonus zur Linken, 
Nur ihnen iſt's vergönnt, den heiligen 
Geweihten Hammer anzurühren, 
Und unffre Katechumenen 
In unfere Ordens Satzungen 
Gehörig zu katechiſiren. — 
Drrum auf, ihre Brüder, laßt uns bie 
Geweiheten ist mit Tautem Dante lohnen : 
Folgt meinem Ruf und löſet die Kanonen 
Aue Wohl der ganzen Logehierardie. 
Br. Beetr. 


— — — — — — 


Gefundbeit 
auf 


unfern Hochwürdigen Großmeister. 


Fert itzt zu des Meiſters Ehre, 
Brüder, mit entzücktem Sinn; 
Aber Dank und Liebe kehre 
Euren Blick nach Oſten hin, 
Und er fegne dort den Mann, 
Der fo viel für uns gethan. 


Das im Bau des Menſchenglückes 
Unfer Bund gedeiht und blüht, 

Und die Vorſicht milden Blickes 
Segnend auf und nieberfieht, 

Dieb, ihr Brüder, feht hinan, 
Danfen wir dem theuren Mann. 


Daß bei unferem Erbarmen 
Nie vie Hand die Gabe wiegt, 
Und fatt Goldes Dank der Armen 
Stets in unferm Schase liegt, 
Dieſes, Brüder, feht hinan, 
Danten wir dem guten Mann. 
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Daß wir uns in Eintradht üben, 

Daß wir Eins an Herz und Simn 
Insgefammt nur Einen lieben, 

Und uns Alle dann — dur Ihn, 
Diefes, Brüder, ſeht hinan, 

Danten wir dem lieben Mann. 


Daß von innen Fäntereien 
Rie der Brüder Herz entzweitn, 
Und von außen unferm freien 
Bunde feine Feflel dräum, 
Diefes, Brüder, ſeht hinan, 
Danken wir dem Fugen Mann. 


Das wir nur die Wahrheit ehren, 
Und ber feflelfreie Geift, 
Ungeblenvet von Ehimären, 
Nur auf ihren Wegen reift, 
Diefes, Brüder, feht hinan, 
Danten wir dem weifen Dann. 


Daß wir heut nad Maurerfitte 
Strenge Wahrheit fund gethan, 

Und uns hier in unfrer Mitte 
Keiner Lügen firafen kann, 

Die Bewußtſeyn, feht hinan, 
Lohnt auch den befheipnen Mann. 


Br A, Beetr. 


Rob des Flohs. 


— —— 


Du Heiner Nero, Compagnon der Läufe, 
Blutgieriger Tyrann! 

Kür dich ſtimm' ich, nad) Meifter Linguets Weife, 
Nun auch ein Loblied an. 


Dein ganz brünetter Teint, fo fehr verſchieden 
Vom Teint der blonden Laus, 

Erkor gleich anfangs dein Geſchlecht hienieden 
Zu großen Thaten aus. 


Nur deinen Stamm, der ſtets in ganzen Schaaren 
Bei Mäpchen Wache hält, 

Hat die Natur zu tapfern Leibhufaren 
Der Jungferſchaft erwaͤhlt. 


Und darum patroulliren auch Schwadronen 
Von dieſem leichten Heer, 

Beſtändig in den dunkeln Regionen 
Des Unterrocks umher. 


Nichts ſchüzt die Mädchen, bie ſich bir verſchließen, 
Vor deiner Blutbegier: 

Die Erſtlinge von ihrem Blute fließen, 
O Gtüdlider, nur dir! 
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De Speingindfeld biſt überall gelitten, 
Wo nie ein Mann hin foll, 

Und ſchwelgſt Did, gleidh der Biene, an ven Blüthen 
Geheimer Schönheit voll. 


Kein Fleck im ganzen weiblihen Gebiete, 
Auch noch fo Heilig, ift, 

Auf dem bu nicht fon mit verwegmem Tritte 
Derumfpazieret bift. 


Da it kein Strauch, wo du dich nicht verftedteh, 
Kein Plan, wo du nicht liefft, 

Kein Hügelchen, wohin du dich nicht legteſt, 
Kein Thal, wo du nicht ſchliefſt. 


Ja wollte man einſt auch rektificiren 
Der Schönheit Luſtrevier, 

Sp braudte man, um recht ed zu mappiren, 
Nur did zum Ingenier. 


Nur dieß verzeihen dir die Schönen nimmer, 
Daß ſtets von jedem Kuß, 

Den ingeheim du ihnen aufdrückſt, immer 
Ein Fleckchen zeugen muß. 


Drrum lauren auch ſtets auf dich loſen Näſcher, 
Enthüpftſt du nicht geſchwind, 

Bei Tag und Nacht fo viele Hundert Häſcher 
Als Mädchenfinger fine. 
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Doch haſcht ein Mädchen auch dich Meinen Springer 
Zulest in ihrem Schoos, 

So ift body unter einem ſchönen Finger 
Noch neidendwerth dein Loos. 
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Lied, 


der Ssilette der Geliebten zu fingen. 


Dire ih, Huldin, did) umfangen, 
Gleich der Luft, die dich umfließt, 
Und mit zitterndem Berlangen 
Jeden deiner Reize fügt! 
Shwebr ih, ad, mit Wohlgefallen, 
Wie dein Genius, um dich, 
Wilfig bot’ ich dann zu allen 
No fo kleinen Dienſten mid). 


Gern hielt ih ale Wachepomade 
Dir die kraufen Loden hier, 
Ober fiedte gar, o Gnade! 
Dort im Krepp als Natel bir. 
Wollte gern beitm Yuderpüften 
Kreifelnd um dein Haar mid drehn! 
Oder mit den Koloniften 
Deines Haare fpazieren gehn! 
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Bald erhöht? ich dann als Muſche 
Deiner Stine blendend Weiß, 
Oper wölbte die Kontuſche 
Dir als ein Pariferfteiß ; 
Prangte dann auf deinem Rode 
Bald ale Bändchen, oder Knopf, 
Ja, fogar zum Haubenftode 
Dient’ ih dir mit meinem Kopf. 


Morgens ſchlich ih mid, o Liebe! 
Dir ald Zwiebad in den Mund, 
Oder machte meine Triebe 
Im Kaffee ald Milch dir kunt; 
Färbte dir Mittags ald guter 
Rheinwein deine Wangen roth ; 
Oder ließe mid als Butter 
Streiden auf dein Veſperbrod. 


Bald berührt? ih, armer Schluder, 
Deine Rafe als Flakon, 
Oder diente dir ald Zuder, 
Wenn du nafcheft, zum Bonbon! 
Spannte dann, glei Pergamente, 
Meine Haut zum Zeichnen ein, 
Ad, und wenn du malteft, konnte 
Ich wohl gar dein Pinfel feyn! 


Gern deckt' ih in Affembleen 
Dir den Bufen, als Linon, 

Oder Bing in füßen Wehen 
Dir am Hals en Medaillon; 
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Dod zu meiner Freuden Fülle, 
Schönfte, wünfdt ih mir allem 
Unter deines Bettes Hülle 


Eine Rat — ein Floh zu ſeyn. 
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Der 
Freier aus Heligiondgründen. 





Hinweg von mir, ihr Furien, 
Ihr fieben Katechismus. Sünden! 

Ein junges Weibchen, fromm und ſchön, 
Soll mir euch helfen überwinden. 


Du ſchnöde Hoffart trolle dich, 
Sie wird in Demuth dich verkehren, 
Und wie ihr Feines Möpéchen mid) 
Gehorſam apportiren lehren, 


Du, hellerkarge Filzigkeit, 

Sollſt mich nun länger nicht bethören: 
Mein Weib wird mich Freigebigkeit 

Für Modekrämerinnen lehren. 


Du, Trieb des Fleiſches, magſt dich bläh'n; 
Sie weiß ein Mittel, dich zu dämpfen, 
Sie wird zum Nimmerauferſtehn 
In Kurzem dich zu Boden kämpfen. 
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Du, böfer Neid, flieh? Augenblids, 
Du ſollſt mid) nimmer mehr betrüben ; 
Sie wird mich lehren, fremden Glücks 
Mic freun, und meine Schwäger lieben. 


Vergebene bift du auch bemüßt, 
O Böllerei, mid) zu verführen; 

Sie wird mir ſchon den Appetit 
Bei Tifhe wegmoraliſiren. 


Du, Zorn, ſollſt künftig weder Kinn 
Rod Augenbraunen mir verfdieben ; 

Mein Weibchen wird fi ſchon bemüh'n, 
Mich fletd in der Geduld zu üben. 


Aud dein, o Trägheit, lach’ ich dann; 
Sie wird für meinen Fleiß ſchon forgen, 
Und mehr, als ich verdienen fann, 
Für Spiten, Hauben, Bänder borgen. 


So wird fie mic) vor Sünden hier, 
Und vor der Hölle bort bewahren, 
Und — Ieb’ id länger no mit ihr — 
Mir auch das Fegefeutr erfparen. 
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Liebeserklärung eines Kraftgenied. 


— — — — 


N: wie rubert meine ganze Seele 
Run in der Empfindung Deean ? 

Zaute Seufzer fprengen mir die Kehle, 
Die man auf zehn Meilen hören Tann, 


Gleich Kanonentugeln rollen Thränen 
Aus den beiden Augenmörfern mir: 

Erd’ und Himmel bebt bei meinem Stößnen, 
Und ih brülle ſchluchzend — wie ein Stier. 


Wetterſtürme der Empfindung treiben 

Mid oſt⸗, weſt⸗ und ſüd- und norbenwärte ; 
Meine Seele dat in mir kein Bleiben, 

Unb es blist und bonnert mir das Herz. 


Ad! ich muß, ih muß im Sturm verfinfen ! 
Rette mid), großmüth'ge Seele, dod) ! 

Sch beginne ſchon ven Tod zu trinken, 
Sieh, mein Lebensnachen hat ein Loch 
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Nach Soraz. 


Die 15. Eped. a 





Ha über'3 Gteragewizmel 
Ergoß fh Lunens Schein, 

Und yällte Erde und Oimmel 
Ja Hille Feier ein; 


Als du von Wonnebeben 
Daurchſchanert, mid umfingf, 

Und fe an mir, wie chen 
Am Utmenfabe Kingf. 


Da ſchwur im Angeſichte 
Der heiligen Ratur 

Dein Mund mir armen BWidte 
Den bald vergeff’nen Schwur: 


Dir treu zu bleiben immer, 
Mein, einzig mein zu ſeyn, 
©o lang ter Steme Schimmer 

Sid, birgt vor Lunens Schein. 
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Doch wiß, an deiner Thüre 
Belaufhte did mein Ohr: 

Weit heiligere Schwüre 
Schwurft du Kleanthen vor, 


Und gabft in deinem Bette 
Ihm eine Nacht, die mir, 
Mir zugehöret hätte; 
D merke, mer es dir! 


Bald ſollſt dus bitter fühlen ; 
Es fol dein Flatterfinn 

Nicht Tänger mit mir fpielen, 
So wahr ein Mann id bin! 


Und bringt einmal bie Galle 

Mir recht durch Mark und Bein, 
So fol dein Zauber alle 

An mir verloren fron. 


Du aber hoch im Güde 
Stolzirender Rival, 

-Der mir durch Liſt und Tüde. 

Neärens Liebe ftahl. 


Sei tapfer, wie ein Ritter, 
Und reizend, wie Adon, 
Hab' Ehr? und @lüdesgüter, 
Sey eines Fürften Sohn! 
37* 
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Was wett! ich, flolzer Ritter, 
Dir bleibt Neäre niht? — 

Usb raubt fie dir ein Dritter, 
Lad? ich dir ins Geſicht. 
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Der evangelifche Bauerinunge. 
in 


Der kathalif then Kirche. 





Pure, hörte nur Wunder an! 
Wann is nur erzählen Kann, 

Was darnächſt an Feiertägen 

In der großen Stadt is gihegen: 
Waas nit, wo i g’erft anheb> 

Was ihm vor an Namen geb; 

Sag ent, ſolche Sachen g'ſchegen, 
Es vergeht am 'e Hörn und Segen. 


Mitten war a Haus o Hee! 
Das geht enf fo weit in dv’ Höh, 
Bater ! wett! um unfen Schimmel, 
D’ Raudfang glangen bid an Dimmer, 
Und da drina gehts erſt zu, 

. Da a Mabel, dort a Bue: 

Ans thnt feufzen, 's andre ſchrain, 
Rir als lauter Rarrabain : 
Goldne Männer ſchwarz und gre 
Stenga Bodftare in ver Höh, 
Dat dermeni Mandl gebn, 
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Ochs und Efel a darnebn, 

Nadete am ganzen Leib, 

Und a ſchön aufpustes Weib, 

Große Männer, Mani Kindel, 
Allerhand fo gſpaſſigs @'findel ; 

Aber alli faan fo frum, 

S red't und dait, und ſchaut kaans um; 
Aber ’6 gfallt mir gar nit recht, 

Daß a Schind'r und Hengerslnecht 

In das ſchöne Haus hingengen, 

Dorten finden, Föpfen, hengen : 

A! den habens bir recht zugricht, 
Grauß am, warn mans nur anfiht, 
Hab'n ihn gafelt, und angenagelt, 

Daß ihm ’8 Herz im Leib Hat gmwagelt, 
Altes ging fo wınderfi, 

3 wuft gar nit, wo i bi; 


Oben fommt durch d’ Mauer g’fchlofen 
A weiß Mandl, das war bioffen, 
Hebt er glei zum grainen an, 
That fie giften wie a Han; 
Flucht ent d' Höhl, und Zeufel zoma, 
That fie vor kaan Menſchen ſchoma, 
Macht am recht um's Herz fo ſchwar, 
Dacht nur, wan i braußen war: 
Kunnt fein Spaß redht ernfili maden, 
That a nit a Biſſel lachen. 


Reben meiner war a Waib, 
Pat an dirren hagern Laib, 
I hät’s gar gern wiffen mögen, 
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Obs auf 0? Wochen nit wird regen s 
Dat was mitma Schnierl than 
Lauter fhwarzi Küger! dran, 

Die konnt mehr als Biern braten, 
Is a Der, habs glai darathen: 


Mitma Stang! kummt a Mann, 
Kunti! was der Kerl kann: 
Das war a kurioſes Weſen 
Den ſaans alli ſchuldi g’mwefen, 
A Zauberei am Stangel hing. 
Das macht alleweil kling kling: 
Wann ers am nur hin that recken, 
Mußt' er glai a Geld drain ſtecken: 
Hab dem Vogel gar nit traut, 
Weil er ſo verzwickt ausſchaut, 
38 ent ſchlau um drLeut rumg'ſchlichen 
Aber, bin ihm glai ausg'wichen: 


A Kaſtel in am Winkel war, 
Und da drina bod’n a Paar, 
Das hat zwar verbachti g’ichina, 
Hab g'mant, 6 feyn zwa Madel drina ; 
S andre fhien wohl wie a Mann, 
Aber ’8 hat an Kitl an. 
Die zwa kunten ihre Sachen 
Mit anand recht hamli machen. 


Ruckwaͤrts that der Hausherr ſtehn 
Im an Eck recht wunderſchön; 
Hint und vorn a lauter Borten, 
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Es war gar Ta Herr fo dorten, 
Bildt fl a an Baz'n ein 

Wie Halt große Herren ſeyn, 

Dat er nur a Biffel g’fpiert, 

Daß fi wer nit frum aufführt, 
That er wegen gringe Sachen 

An abſcheuliches Prozmaul machen, 
Kurz, der Kerl is a Haad, 

Sagt zum anbern, glei ſeyds flat. 


Dinten war a großer Boden, 
Stunden alti Männer droben, 
Klani Bubmer a babei 
Was nit, an, ziveen, ober brei, 
Und a Madl ımter ihna, 

Die hats trefli machen kina, 

A jed's hat an Zedl g'hat, 
Schwarze Hacken, krum und grad, 
D’r ane hat das Maul aufg'riffen, 
D’r andre hat in Prigel biffen. 

A jeder hat was anders g’madht. 
Aner hat zant, der andre g'lacht, 
Triebens, ale 066 narrifh waren, 
Thaten wie die Kälber plaren : 

5 Madel firedt die Gurgel raus, 
Zwitſcht ent grad, als wie a Mans, 
Die andern haben durch bie Naſen 
Gnaurt, unb wie die Halter blafen, 
An alter Mann beim Kafen faß 
Boller Hölzt Han und groß, 

© oft er Hat a Holz angr’ffen, 
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So bat a Hörnl im- Kaften pfiffen : 
Aner hat a Butten g’habt, 

Da hat er drauf nur ummer tapt, 
Zwidtd, und zweckts mit Händ und Füßen, 
Daf die Butt'n ſchrain hat müflen ; 

Dft flieht aner an der Gait, 

Der den andern allen bait, 

S' ſollen a weni ftille ſchwaigen, 
Thaten d' Narren na mehr fchraigen ; 
Hab’n auf a Zupfers Häf’n klopft, 

Da habi d? Ohren glei zug’flopft, 

D’ andern, die beim Haf’n ſaßen, 
Dab’n in ’n langen Trachter blafen, 

S' Hat grewellt auf jeden Schlag, 

Hab g’mant 88 der jüngfle Tag: 

Allen Leuten kummt a Grau, 

S’ fehen dumm und damifh aus; 

D’ Weiber thaten fait verzagen, 

Seifz'n und than auf d' Mieber fchlagen. 


Born fund a mädtiger Mann, 
Hat *8 Hemmet Über »’ Hofen an; 
Der kunnts recht bagfchierli machen, 
Daß man fl möcht närriſch Tachen, 
That bald knien, und bald flehn, 
Rehts und links und rudwertd gehn, 
Bald that er fi umadrahen, 

Und bald wie die Hahna graben : 

A goldne® Ding gar wunderſchö 

Das hebt er übern Kopf in di Höh: 

S funt d'! alten Weiber recht vafchreden, 
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Daß fie di Ari Hint außi reden; 
Der Mann trinkt a recht gern an Bein, 
Die Buebma fhenf'n ihm fleißi ein: 
Hungri is er a wohl g’weien, 
Drum hat'r a Papirl geilen ; 

Aber es war a gaiziger Mann, 
Gab feinen Kindern nix davon, 
Müeffen mur fo finnli fhauen, 

Wie er that ’8 Papirl kauen: 
Sobald er Hat was türkiſch g'ſagt, 
Dat er den Becher ins Tiſchtuch padt, 
Und hernach that er nur kraiſten, 
Und ben Buebma'n was vorfaiften, 
Weil er hat ’8 Papirl g'ſchlükt, 
Hate ihm brav in d’ Därmer zwidt, 
That fi gar nit fhön aufführen, 

D’ Buebma mueſtens freili g’fpüren, 
Kaner kunt enks mehr ausftehn, 

S’ mueften um a Olutpfann gehn, 
Und mit Pech und ſolchen Saden 
Dinter ifm am Ranken madıen. 
Depper daß er blind feyn mag, 
Weil er ihm beim hellen Tag 
Unten, oben, vorn und hinten 

So viel Leuchter laßt anzünden ! 
Thoͤriſch mueß er a wohl feyn, 
MWeils fo ſtark vom Boden fchrain, 
Weil die Buebma öfters daiten, 
Und ihm vor den Ohren lauten, 
Und fie haben ihm hint und vorn 
Die ra Huern D’ Haar abg'ſchorn. 
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Endli nahm der G’fpaß an End, 
Da kriegt er a DBierfi'n in d’ Hänv, 
De that er ind Scherbel taufen, 
Und damit vie Leut ausjaufen, 
Bater! wier fa Narr nit fayn, 

Geh ent nimmer ind Haus hinain, 
Denn wie leicht könnt am der Mann 
Deppa fo a G'ſpaſſel than, 

Und derwiſchet an bein Flügeln, 
That an fein hübſch uma prügeln. 
Weit davon ift gut fürn Schuß; 
Wer nit kummt, hat faan Verdruß! 
Lab fi Hodus Podus treiben, 

Und die Narren Rarren bleiben. 
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Amor, 


als frauzösiſcher Sprachmeiſter. 


Ar Amor jüngft kam aus Paris, 
Lehrt? er die ſchöne Dorilis 
Die Sprade aller Spraden ; 
Eourage, rief er, liebes Kind, 
Sie werden unter mir gefhwind 
Den beften Fortgang machen. 


Wie die gefammten Sterblichen 

Aus männlichen und weiblichen 
Geſchöpfen nur beftchen ; 

So find aud die Buchſtaben aM, 

Der — Konfonant und der — Bolal, 
Wie wir im Curas fehen. 


Der Ronfonant, beraubt des Schale, 
Kann one Hülfe des Vokals 

Richt ausgefprochen werden. 
Drum ift der Mann ſtets der Votal, 
Das Weibchen aber überall 

Der Konfonant auf Erben, 
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Bei jedent Subftantivo wird 
Nur der Artikel beflinirt, 
So wie in mehrern Spraden, 
Und aus dem Singularis fann 
Mit einem kleinen Schlängden man 
Leicht den Pluralid machen. 


Und jedes nod fo männliche 

Dauptwort kann durch ein einzig € 
Zum Yemininum werben: 

Die Regel ift fehr general ; 

Denn dur die Ee wird Überall 
Der Mann zum Weib auf Erben. 


Und wiſſen Sie dieß Alles ſchon, 

Will ich zur Konjugation 
Nunmehr Sie weiter führen, 

Und da fürs erfie, merken Sie: 

Ganz ohne Hülfswort Tapt fi nie 
Auf Erden fonjugiren. 


Aur der Indikativ erfiedt 

Den Mann, mit dem ihr Mädchen müßt 
Den Konjunftivus fließen : 

Und aus dem Konjunftivus wirt 

Dann der Imperativ formirt, 
Wie alle Männer willen. 


Und faum find oft neun Monden um, 
So feht es ein Gerunbium ; 
Da läßt der Mann ſich hören 
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Gern wollt’ ih die Germbia, 
Wenn nur die Participia 
Richt gar fo nahe wären. 


Mas die Madam la Roche doch 
Bon Juterjektionen noch 
Zu guter Letzt uns lehret, 
Iſt dieß: daß man im Brautſtand He 
Und Heyda! nur — und in ber Eh’ 
Helae! und Ah! nur höret. 
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Eingaug des erften Gefangsd 
des 
Mädchen von Orleans. 


Ihr wollt, daß ich die Heiligen euch preiſe, — 
Schwach iſt mein Ton, und meines Liedes Weiſe 
Faſt zu profan. Doch weil ich folgſam bin, 

So ſing ich euch die Wunderthäterin 

Miß Hanne, die als Jungfer ohne Mängel 
Handhabte Frankreichs Lilienftängel, 

Den König ſelbſt der Britten Wuth entriß 

Und ihn zu Rheims am Altar falben ließ. 

Miß Hanne trug eudy unterm Unterrode, 

Wie unterm Panzerhemd und tem Bifir 

Den ganzen Muth von einer britt/fhen Dogge ; 
Wiewohl zu meinem Nachtgebrauche mir 

Ein Lämmchenfrommes Mädchen lieber wäre ; 
Dod Hannens Löwenmuth ift feine Mähre : 

Ihr werbet’s fehn, leſet nur das Büchlein hier s 
Denn das, womit fie ihrer Thaten Ehre 

Und ihren Heldenmuth aufs höchſte trieb, 

War, daß fie faft ein Jahr Iang — Jungfer blieb. 


Eingang ded zweiten Gefangd 


bes 
Maãdchens von Orleaus. 
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Dreimal beglüdt if der, der eine Jungfrau findet, 

Er hat ein großes But; allein nad meinem Sinn 

Sf ein uns liebend Herz ein füßerer Gewinn, 

Weil wahres Glück ſich nur auf Liebe gründet. 

Was frommt es, wenn bie Hand ein Blümchen abgeknidt, 
Das dann nur duftet, wenn es Liebe pflüdt ? 

Ans alien, Freunde, ſey bei Mädchen und bei Damen 
Dieb ehrewolle Glück beſchieden: Amen! 


Rob des Hahns. 





Verleihe mir nun auch, du aller Hühner 
Erlauchter Großſultan, 

Ein gütig Ohr, und höre deinen Diener 
In hohen Gnaden an! 


In deinen ſtarken ungeſchwächten Lenden 
Zeigt noch die Mannheit ſich, 

Die, ach, entnervt von buhleriſchen Händen, 
Bon Herrmangs Enkeln wid. 


Derum fieht auch mandes Weibchen, deffen Gatte 
Im Bett nur fchlafen Tann, 

Der ſtolzen Henne Glück auf ihrer Latte 
Mit neiv’ihen Augen an. 


Selbſt die Natur bat fon did, wie ih glaube, 
Zum Ritter auserfor'n, 

Sie gab dir einen Kamm als Bödelhaube, 
Und Federbuſch und Sporn. 


Du Tündigft Muth und echte Ritterfitte 
In jeder Miene an, 

Dein Gang ift ftolz, und jeder deiner Schritte 
Verräth den braven Mann. 

Wiumauers gefammelte Werfe. 38 
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Du ikeef, wenn Ya ergrimmf, ım Duelire 
tt Busken uns wiht Diet: 
Gar; Engelisns bewunbert in Zuraieren 


vn Di grelen born Der Fake 


Demi ta ie, mie fit, bi auf der Büßae 
Der Belt zur mähen Lift, 

Ra» je, wer fir, iraß Sinter Der Barbie 
Kafretenartig Irahll. 


Zum tenfet, fert cr dich ten Tag verfünten, 
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Dde an den Leibſtuhl. 


Da Heiner Siz, von deflen eignem Namen 
Man mit Reſpelt nur fpriht, 

Den täglich doch vie eckelſte der Damen 
Beſieht und fühlt und riecht. 


Du biſt der größte aller Opferheerde, 
Auf deinem Altar nur 

Zollt täglich der galant’re Theit er Erde 
Sein Opfer der Natur. 


Du biſt der Götze, der ſelbſt Majeſtäten 
Ihr Hinterhaupt entblößt, 

Der Freund, vor dem fogar ſich ohn' Erröthen 
Die Nonne fehen läßt. 


Erhaben febt, wie auf den Sig der Götter, 
Der Weife fi) auf did, 

Sieht Holz herab, und läßt das Donnerwetter 
Laut krachen unter fi. 


Du bift das wahre Ebenbild der Thronen 
Auf diefem Erdrevier; 
Denn immer fist von vielen Millionen 
Ein einziger auf dir. 
38 * 
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Du biſt's allein, den Prunk und Etifette 
Selbſt mehr ald Thronen ziert, 

Denn fag’, bei weldem Thron wird fo gur Wette 
Als mie bei bir, bofirt? 


Worin jedoch aus allen Gorgeftüplen 
Hein einziger dir gleicht, 

Iſt dies: auf Thronen ſitzt man oft fi Schwielen, 
Auf dir ſitzt man ſich leicht. 


Du beutſt als Freund den Menſchen hier auf Erden 
Gefällig deinen Schoos, 

Und macheſt von den drückendſten Beſchwerden 
Der Menſchlichkeit ſie los. 


Zu dir wallfahrten groß und kleine Geiſter, 
Wenn ſie die Milzſucht quält, 

Du nimmſt von ihnen weg den Seelenkleiſter, 
Der ſie umnebelt hält. 


Man ſieht dich täglich viele Wunder wirken, 
Du biſt der Ort, wohin 

(So wie nach Mekka die bedrängten Türken) 
Die armen Kranken ziehn. 


Du biſt der Heilthumſtuhl, an dem der Kranke 
Nie fruchtlos Opfer zollt, 

Weil er dafür gewiß mit regem Danke 
Sich die Geneſung holt. 
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Du bift der Chef, für den auf feinem Gtuhle 
Sp mander H* ſchwitzt, 

Der Gott, für den fo manche Federſpule 
Des Autor ab fi) nützt; 


Der Richterſtuhl, wo über die Gehirne 
Man ftreng Gerichte hält, 

Der Schlund, worein, gebrandmarft an der Stirne, 
So mandes Wiſchchen fallt. 


D’rum, daß du mid) dereinft nicht auch als Richter 
Berfhlingft mit Haut und Haar, 

So bring’ ih dir, du Erbfeind aller Dichter, 
Dieß Lied zum Opfer dar, 
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Die neue Pfründe, 


Ne dem Franzofiiden. 


Ars jüngft der junge Piarrer Kant 

Mit feiner Dulcinea fhmollte, 

In deren Liebeſold er land, 

Und fie fogar verlaffen wollte, 

Scrieb ihm Madam mit eigner Dand : 

Mein Herr! Ein junges Weib ift eine Pfrünve, 
Die unter einer ſchweren Eünde 

Den Dann, dem fie ertheilet wird, 

Zum refibiren obligirt. 
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Das wahre Glück. 
Nah dem Franzofifägen. 


Mean rühmt hienieden, wie ich fehe, 

Bald Freundfhaft, und bald Lieb’ und bald die Ehe 
Uns Menfhen als heglüdend an, 

Dbgleid uns Feine von den dreien 

Allein ganz glüdlih machen Tann : 

Nur der darf fi des wahren Glüdes freuen, 

Bei welchem fi Geliebte, Frau und Freund 

In einerlei Perfon vereint, 


Wunſch eines Malers, 
deffen Aunfl nad Brod geht. 


Graf. 


Sa hab’, o Herr! von Ihrem Werth 
Schon fehr viel Rühmliches gehört. 

Man faget mir: die Kunft ter Bötter, zu beleben, 
Sey Ihrer Meifterhand gegeben. 


Maler. 
Biel Dank, Herr Graf! Allein mit Gunſt! 
Ich weiß noch eine zweite Kunft, 
Die Göttern eigen ift, die Kunft, von Luft zu leben: 
D wär’ auch diefe mir gegeben! 
Beer. 


— — — un. 


Petrus und Malchus. 





Au d’Fuba unfern Hearra *) bald gfanga habn ghabt, 
Da liefen die Junga davon ; 

Den Beate”) Hot vana beim Mantel det tappt, 
Rief: Glazkopf, jetzt Hab i dich ſchon. 

Der Peata zieht hurtig ſein Seitegwehr raus, 

Und zoagt *) fein Curaſchi als Mann, 

Daut ummi, ſchreit imma: Geh Flegel, lab aus, 
Sonft kommſt mir mein Dadel *) 668 an. 

Da gab ihm der Moafta °) an Deuta ®) und ſprach: 
Geh Peata, fted eini dein Schweart: 

Du Sprudellopf, kommt bir glei 8 Feuer ind Dad: 
Dein His ift Tein Pfifferling wearth, 

Moanft ”), könnt mir nit felba glei ſchaffa n Ruah, 
Wenn i mi lang wöhra da mödt: 

Mein Bota göb ſelba Soldata dazua 

Vom Himmel, du warſt mir der Recht. 


Da nun das 'n Peata gar g’waltig verdroß, 
Dad er gar der Niemand foll feyn, 








2) Herrn 

2) Peter 

8) zeigt 

%) Mein Bir, mein Geel 
8) Meiſter 

6) Ein Vink, au ein Stoß 
I) meinſt 


Eingang des zweiten Gefangd 
des 
Madcheus von ®rleaus, 





Dreimal beglüdt ift der, der eine Jungfrau findet, 

Er hat ein großes Gut; allein nad meinem Sinn 

SR ein uns liebend Herz ein füßerer Gewinn, 

Weil wahres Glück fi nur auf Liebe gründet. 

Was frommt es, wenn die Hand ein Blümchen abgelnidt, 
Das dann nur duftet, wenn es Liebe pflüdt ? 

Uns allen, Freunde, fey bei Mädchen und bei Damen 
Dieb ehrenvolle Glück befchieben : Amen! 


— un — 
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Rob des Hahnus. 





Verleihe mir nun auch, du aller Hühner 
Erlauchter Großſultan, 

Ein gütig Ohr, und höre deinen Diener 
In hohen Gnaden an! 


In deinen ſtarken ungeſchwächten Lenden 
Zeigt noch die Mannheit ſich, 

Die, ach, entnervt von buhleriſchen Händen, 
Bon Herrmanns Enkeln wid. 


Derum ſieht auch manches Weibchen, deſſen Gatte 
Im Bett nur ſchlafen kann, 

Der ſtolzen Henne Glück auf ihrer Ratte 
Mit neiv’fhen Augen an, 


Selbſt die Natur bat fhon did, wie ih glaube, 
Zum Ritter auderfor’n, 

Sie gab dir einen Kamm als Bödelhaube, 
Und Federbuſch und Sporn. 


Du kündigſt Muth und echte Ritterfitte 
Sn jeder Miene an, 
Dein Gang ift flolz, und jeder deiner Schritte 


Verräth den braven Mann, 
Hlumauers gefammelte Werke. 98 
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Du fcheuft, wenn du ergrimmft, im Duelliren 
Richt Wunden und nit Blut ; 

Ganz Engelland bewundert in Turnieren 
Rod immer beinen Muth. 


Allein die großen Herr’'n der Schöpfung ſchämen 
Ob deiner Mannheit ſich: 

Sie fuhen dir den Ritterfhmud zu, nehmen, 
Und degradiren did ; 


Damit du fo, wie fie, dich auf der Bühne 
Der Welt nur mäften läßt, 

Und fo, wie fie, früh hinter der Garbine 
Kaftratenartig krähſt. 


Drum benfet, hört er dich den Tag verkünden, 
Ser mander Ehemann, 

Wie Petrus einft, an feine Jugendfünden, 
Und ſeufzt: Wär’ ih ein Dahn! 
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Dde an den Keibftuhl. 


Du Heiner Sig, von deflen eig’nem Namen 
Man mit Refpelt nur fpridt, 

Den täglich doch die edelfte der Damen 
Befieht und fühlt ımd riet. 


Du bift der größte aller Opferheerbe, 
Auf deinem Altar nur 

Zollt täglich der galant’re Theil der Erde 
Sein Opfer der Natur. 


Du bift der Böse, der ſelbſt Majeſtäten 
Ihr Hinterhaupt entblößt, 

Der Freund, vor dem fogar fi ohn' Erröthen 
Die Nonne fehen läßt. 


Erhaben ſetzt, wie auf den Sig der @ötter, 
Der Weife fih auf dich, 

Sieht ſtolz herab, und läßt das Donnermwetter 
Laut krachen unter ſich. 


Du biſt das wahre Ebenbild der Thronen 
Auf diefem Erbrevier ; 
Denn immer fißt von vielen Millionen 
Ein einziger auf dir. 
38 * 
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Du biſt's allein, den Prunk und Etifette 
Selbſt mehr ald Thronen ziert, 

Denn fag’, bei welchem Thron wird fo zur Bette 
Als wie bei dir, bofirt? 


Worin jedoh aus allen Gorgeftüplen 
Kein einziger dir gleicht, 

Iſt dies: auf Thronen fit man oft fich Säwielen, 
Auf dir ſitzt man ſich leicht. 


Du beutft ald Freund den Menfchen hier auf Erden 
Gefällig deinen Schoos, 

Und macheſt von den drückendſten Beſchwerden 
Der Menſchlichkeit fie los. 


Zu bir wallfahrten groß und kleine Geiſter, 
Henn fie die Milzſucht quält, 

Du nimmft von ihnen weg den Seelenfleifter, 
Der fie umnebelt hält. 


Man fieht dich täglich viele Wunder wirken, 
Du biit der Ort, wohin 

(So wie nah Mekka die bebrängten Türfen) 
Die armen Kranken ziehn. 


Du bift der Heilthumjtuhl, an dem der Kranfe 
Nie fruchtlos Opfer zollt, 

Weil er dafür gewiß mit regem Danke 
Sich bie Geneſung Holt, 
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Du bift der Chef, für den auf feinem Gtuhle 
Sp mander H* fhwist, 

Der Gott, für den fo mande Federfpule 
Des Autors ab fi nützt; 


Der Richterſtuhl, mo über die Gehirne 
Man ftreng Gerichte Halt, 

Der Schlund, worein, gebrandmarft an ver Stirne, 
So mandes Wiſchchen fällt. 


Derum, daß du mich dereinft nicht auch als Richter 
Berichlingft mit Haut und Haar, 

So bring’ ic dir, du Erbfeind aller Dichter, 
Dieb Lied zum Opfer dar. 


— — — — —— 
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Die neue Pfründe. 


Nach dem Franzöflidken. 


His jüngft der junge Piarrer Rant 

Mit feiner Dulcinea fhmolite, 

In deren Liebefold er fiand, 

Und fie fogar verlaflen wollte, 

Schrieb ihm Madam mit eigner Hand : 

Mein Herr! Ein junges Weib ift eine Pfründe, 
Die unter einer fehweren Sünde 

Den Mann, dem fie ertheilet wird, 

Zum refidiren obligirt. 
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Das wahre Süd. 


Na dem Franzölfcken. 





Mean rühmt hienieden, wie ich fehe, 

Bald Freundfchaft, und bald Lieb’ und bald die Ehe 
Und Menfhen als beglüdenn an, 

Dbgleih uns Feine von den breien 

Allein ganz glüdlih machen kann: 

Pur der darf fih des wahren Glüdes freuen, 

Bei welchem fih Geliebte, Frau und Freund 

Sn einerlei Perfon vereint. 


Wunfch eines Malers, 
deffen Aunfl nad Brod geht. 


Graf. 


Ya hab’, o Herr! von Ihrem Werth 
Schon fehr viel Rühmliches gehört. 

Man faget mir: die Kumft der Götter, zu beleben, 
Sey Ihrer Meifterhand gegeben. 


Maler, 
Viel Dank, Herr Graf! Allein mit Gunſt! 
Ich weiß noch eine zweite Kunft, 
Die Göttern eigen ift, die Kunft, von Luft zu leben: 
D wär’ aud) dieſe mir gegeben! 
Beer. 


— — — — — 


Petrus und Malchus. 





Hıs d’Yuda unfern Hearra *) bald gfanga habn ghabt, 
Da liefen die Junga davon : 

Den Peata ”) hot vana beim Mantel det tappt, 
RNief: Glazkopf, jetzt hab i dich ſchon. 

Der Peata zieht hurtig ſein Seitegwehr raus, 

Und zoagt *) fein Curaſchi als Mann, 

Daut ummi, ſchreit imma: Geh Flegel, lab aus, 
Sonft fommft mir mein Dadel *) bös an. 

Da gab ihm der Moaſta *) an Deuta ®) und ſprach: 
Seh Peata, fled eini dein Schweart : 

Du Sprubellopf, fommt dir glei ’8 Feuer ind Dad: 
Dein His ift kein Pfifferling wearth, 

Moanft 7), Könnt mir nit felba glei ſchaffa 'n Ruah, 
Wenn i mi lang wöhra da mödt: 

Mein Bota göb ſelba Solvata dazua 

Bom Himmel, du warft mir der Recht. 


Da nun dab ’n Peata gar g’waltig verdroß, 
Daß er gar der Niemand fol feyn, 


— — 





1) Herrn 

2) Peter 

3) jeigt 

%) Bein Bir; men Geel 
s) Reiter 

*, Ein Binf, au cin Stoß 
1) ment 
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Pumps, goht er no vamal aufs Jubagfind Los, 
Und baut jebt recht Läfterli brein. 

Schau! wie fie der Slazkopf fo maufig do macht, 
Schreit Malchus, und lacht übalaut : 

Vatſcht wirb ihm von Peata bei finfterer Nacht 
Der Därwafdel *) wurzaweg ghaut. 


Der Malchus ſchreit gräßli: Au wei! Ah! Au weih! 
Jeht bin i a gſchlagena Mann, 

Und bat glei den Hearra mit Zettagefchrei, 

Geh, hoal mein Loafa *) do an! 

Der Moafta hoalt plötzlich des Malchus fein Ohr, 
Als wär ihm kaa bifle dran gſchea; 

Und Peata firedt gräuli den Kraga ?°) empor, 

Und Loßt fie fuchsteufels wild fea. 


Schau, fhau nur, was Hot mi mein Hauen denn gnugt, 
Do war vana wol recht a Schwanz, 

Wenn man fo tm Gafra !!) ven Schedel hot gſtutzt, 
So machſt ihm den Kopf wieda ganz. 

Der Moaſta ſprach: Peata ſchweig, red nit ſo dumm, 
Und ſteck jest bein Saberl in d’ Scheid; 

Denn wer damit drein fhlagt, der kommt damit um, 
Das merk dir, und weard einmol gſcheid! 





8) Das Obr 

9) Ebenfalls bas Dr 
10) Den Hals 
12) Saframentskerl 


— —— — — — 
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An 
Fräulein Nannette v. Spielmann. 


. Bei Ueberfendbung eines Zupffäftchene. 





Dem liebenswürbigften der Mädchen 

Schickt dieß Behältniß goldner Fädchen 
Ein Freund zum neuen Jahr; 

Allein, ſtatt Gold hinein zu legen, 

Bringt er darin, wie Dichter pflegen, 
Nur gute Wünſche dar. 


Er wüuͤnſcht, daß, gleich den goldnen Fäden, 
An deiner Lebenstage jeden 
Sich Glück und Segen reih'; 
Und feiner deiner Mühetage 
Dir jemals eine größre Plage, 
Als — Gold zu zupfen ſey. 


Leicht, wie das Gold ſich löst von Seide, 
Entwickle zu der Eltern Freude 
Sich auch dein früher Geiſt, 
Und zeige dann in jedem Falle 
Sich gleich dem edelſten Metalle, 
Das glänzt und niemals gleißt. 
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Und fo verbinde dam auf immer, 
D Mädchen, mit dem Jugendſchimmer 
Der äußeren Geſtalt, 
Dem Golbe glei, das vor dir lieget, 
Und wenn man's prüfet, glänzt und mieget, 
Auch inneren Gehalt, 
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Prolog 
zu 
Hexxu Nikolai's neueſter Reiſebeſchreibung 
von 


Obermapyer. 





Der böfen Kritik Urfprung fällt 
Gerade in das Jahr der Welt, 
Das man nicht darf bedeuten ; 
Weil fi zween große Kritiker, 
Petavius und Staliger, 
Im Grabe d’rum noch ftreiten. 


Kurzum, der erfte Kritiker 

War Cham : der ging zu Luzifer 
Sechs Monat? in die Lehre: 

Er zeigte bald recht viel Geſchick, 

Und machte durch ſein Meiſterſtück 
Dem Meiſter ſehr viel Ehre. 


Denn als ſein Herr Papa ſich krank 
Am erſten Ratzerſtorfer trank 
(und wie's im heißen Lande 
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Dit Blößen gibt) fo fah er ihn, 
Und zeigte mit dem Finger hin 
Auf feines Baterd Schande. 


Doc Hätte ſchon um dieſe Zeit 

Bon derlei Blößen Würdigkeit 
Braputius *) gefchrieben, 

Es wäre, das verfihr’ ich euch, 

Der unverfhämte Fingerzeig 
Gewißlich unterblieben. 


So aber ward der Wein verfludt, 
Und madt nun dem, der ihn verfucht, 
Roliten im Gehirne ; 
Wir ſelbſt fahn noch zu unf'rer Zeit 
Die Folgen feiner Schädlichkeit 
An Ritvlaits Stirne. 


Allein davon ein andermal — 
Die Kritil ward nun überall 
Durch Chams Geblüt verbreitet: 


— 


”) Yräputius war ein auferocdentliher Raun, der, einer ficheren Tra 
dition zufolge, zu Davids Zeiten lebte. Er war ein jadiſcher Tpesloge 
und fol, als David die jweihundert Philiſter erſchlug, um feiner Brasi 
ihre Vorbäute zur Morgengabe zu bringen, die tödtlich Verwundeten 1» 
diſch unterrichtet und geprüft, und dann das Amt eines Ber 
ſchniders an ihnen verridtet haben. Er ſtammte ım gerader Linie ver 
jenem Präputius ab, ber zu Mofis Zeiten die Berchrung des goldenen 
Kalbes vertfeidigte, und darüber zum Martyrer geworden feun fol 
Denn die Rabbiner fagen: Moſes habe ihn desbalb in fünfzehn Grat: 
serhauen, und diefe Stucke in alle vier Beltgegenden zerſtreuen laffen, 
davon gerade das vierzebnte Gtäf, wie einige Dhilologen bebanpten 
wollen, unferen @egenden zu Theil geworden fenn fol. 
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Auf Sara’ Runzeln, Abrams Bart, 
Auf Ziegen, Ofen, Schafe ward 
Mit Fingern bingebeutet. 


Noch ärger ging's zu Babel Her, 
, Da war fein Ziegel, ben das Heer 
Der Kritiker verfchonte, 
Woher e8 denn auch fommen mag, 
Daß man damit bis diefen Tag 
Nicht fertig werden Fonnte, 


Und eben von dem Saus und Braus 

Belam das große Schnedenhaus 
Den böfen Namen Babel; 

Denn ale fie!8 gar zu bunt gemadit, 

Wuchs jedem Krittler Über Nacht 
Zur Straf ein and’rer Schnabel, 


Das Krittlervolf zerfireute ſich 

Nun unter jeden Himmelsſtrich, 
Ward kecker in der ferne, 

Und bellt nun, wenn es ihm gefällt, 

Sp, wie der Hund den Mond anbellt, 
Dinan bis an die Sterne, - 


Der Zeichendeuter Balaam *) 
Ließ fi der erfte ohne Schaam 
Mit Geld zum Schimpfen bingen ; 


2) Der hebräifde Name Balaam bedeutet im Griechiſchen fo viel als 
Nifolaus, 


a 
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Er wolte los gen Sfrael ziehn, 
Doch glüdt? es feinem &fel, ihn 
Noch zur Raifon zu bringen. 


Dafür gelang’® dem Semei, 

Der feinem Herrn in's Antlitz fpie, 
Sid zu nobilitiren : 

Denn der Minifter machte kund: 

Er follt? Hinfür den Titel: Hund 
Im Prädikate führen 9. 


Indeß die Kritik auf der Welt 

Ihr Amt bald gratis, bald ums Geld 
So ziemlich leidlich führte, 

Geſchah ſelbſt in der Himmelsburg 

Ein Unglück, das ſie durch und durch 
Mit Giftſchaum inprägnirte, 


Der alte Momus, ver bißher 
Am Hof des Bater Jupiter 
Den Tiſchhanswurſten fpielte, 
Als er einft Junons Möpschen ftieß, 
Belam von ibm fol einen Biß, 
Das er vor Schmerzen brüllte, 


Und meil das Hündchen wüthig war 
So warb e8 au ber arme Rarr, 
Es ſchwoll ihm Mund und Kehle; 





*) 2. Bud der Könige 16, 9. 
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Und jedes Wörtchen, das er ſprach, 
Ward auf der Zunge Gift, und flad 
Die Götter in die Seele, 


Er tobt? und fhaumte fürchterlich, 
Bis unter'n Göttern wild um fi) 
Und ihren Rammerbienern ; 
Kurzum, er fpielte allen mit, 
Wie unlängft ein Nikolait 
Es machte mit den Wienern. 


Seit diefer Zeit iſt Krittelei 
Und böfe Hundswuth einerlei ; 
Das Gift fing an zu fhleichen, 
Und ift, kommts gleih vom Himmel ber, 
Den Menfhen nun weit fchredlicher, 
Als Peſt und and’re Seuchen, 


Denn ad! vom Rrittlergifte wird 
Man augenbliclich infizirt 
Vom Fuß bis auf zur Scheitel 
Ja, vor dem Biß des Kritikus 
Schützt nicht einmal Merkurius — 
Nur höchſtens noch ſein Beutel. 


Dabei iſt dieſes Gift ſehr ſein, 
Mann kann es in ein Briefelein 
Ganz leichtlich einballiren; 
Man liest, und iſt des Giftes voll, 
Und ſo kann man von einem Pol 
Zum andern infiziren. 
Blumauers aefammelte Werte. 39 
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Ya, was noch mehr, es ift To ſcharf, 
Daß mans nur fehen Laffen barf, 
Um Unheil anzufliften ; 
Auch fann man nad Jahrtauſenden 
Damit die Abgefchiedenen 
Im Grabe noch vergiften. 


Run follt ihr Herrn aud) kurz und gut 
Bon der befagten Krittlerwuth 
Den ganzen Stammbaum wiflen : 
Seht Acht: Man hat von Momud an 
Bis auf ten heut'gen Tag fortan 
Einander ſich gebiffen. 


Mit rechtem Hundesappetit 

Bis einft Herr Momus den Therfit, 
So Fam das Bift ſchon weiter : 

Weil der Gebißne beißen muß, 

So biß Therfit den Zoilus, 
Homerens Sylbenreiter. 


Here Zoilus war auch nidt faul, 
Und biß den Ariſtarch ins Maut, 
Den großen Splitterridhter ; 

Der aber biß den Mevius, 
Mev aber biß nun aus Berbruß 
Herrn Martial, den Dichter. 


Und Sfaliger, gelehrt durch ihn, 
Biß ben Muretus ) — doch wohin? — 


) e faliger ſpottete Befanntermaßen in einem Einngebidte aber den Muceist 
“Is dieſer der Paderaſtie balber in Befakr am, verbrannt zu werben. 


n 
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Das müßt ihr mich nicht fragen : 
Und wenn es benn gefagt feyn muß, 
Sp gehet hin, — Präaputius 
Wird euch's ftatt meiner fagen, 


Der hochgelehrte Fleiſcherhund 
Scioppius biß alles wund, 
Was er nur wahrgenommen, 
Und weil er die Jeſuiten biß, 
So iſt das Gift auch unter dieß 
Electum Vas gekommen. 


Hier ward es noch gefährlicher, 

Dann ſchleichend Gift, und trieb nicht mehr 
Den Schaum heraus zum Munde; 

Es war oft, eh’ man ſich's verſah, 

Im Leibe des Bebiffnen da, 
Doch fah man feine Wunde. 


Allein mit Gift erfüllten Jahn 
Ziel Burmann einft Herm Klotzen an, 
Und zwidt ihn in die Wabe; 
Klop ward nun au dem Wafler gram, 
Und wer ihm nur zu nahe fam, 
Den biß er oßne Gnade. 


Er biß gar ſchrecklich um fi Ber, 
Es wollte ſchon fein Autor mehr 
Auf offner Straße gehen 
Here Doktor Leffing gab Ihm zwar 
Zum Schwiten ein, allen es war 
Run (don einmal gefchehen. 
39* 
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Ein ald die Wuth in's Hirn ihm ſchoß, 
Ging er auf Nifofai los, 
Und padt? ihn bei den Ohren: 
Der Arme ſchrie gar jammerlid ; 
ha! Iha! — und fühlte ſich 
Zum Krittler auserloren. 


Nun war das Gift im rechten Dann : 
Er ſchäumte wild, und biß fortan 
Mit jedem in die Wette, 
Die Polizei litt in Berlin 
Das Beißen nit, d'rum ſchloß man ihn 
An eine fange Kette. 


Do um das Gift, das ihm fortan 
Sn Strömen aus dem Munde rann, 
Durch Deutihland zu verbreiten, 
So ließ er für den Giftfhaum alt 

Sid einen eigenen Kanaf 
Bon Löfchpapier bereiten. 


Bor diefem mächtigen Kanal 
Ließ er die großen Männer all’ 
Sn Kupfer konterfeien, 
Um ihnen, wenn's ihn Luftete, 
Zum mind’ften in Eflgie 
In's Angefiht zu fpeien. 


Bald fiel’ ihm ein, die Dichterſchaar, 
Die nit fo, wie fein Ramler, war, 
In Stüde zu zerreißen ; 
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Bald wandelte die Luft ihn an, 
Den Teufel, der ihm nichts gethan, 
Zur Hol’ Hinauszubeißen. 


Einjt fiel er einen Britten an 
Mit feinem Ueberfeberzahn 

(Denn ad! fein Bauch war eitel), 
Den fraß er, fpie ihn d’rauf und hieß 
Uns effen, doch wer aß, den biß 
Er ſchrecklich in den Beutel. 


Mit beiden Pfoten ſcharrt' er d'rauf 
Der Tempelherren Gräber auf, 
Und nagt? an ihren Knochen, 
Und ruhte keinen Augenblid, 
Bis er den Armen das Genid 
Zum zweitenmal gebrochen. 


Einft, al8 die Wuth am höchſten war, 
Zerriß er feine Kette gar, 

Und lief nad) neuer Beute: 
Die Böhmen und die Deutihen ſahn 
Ihn laufen, aber jedermann 

Ging hübſch ihm auf die Seite, ' 


Gar bald kam er in Wien aud) an, 
Hier ſchärft' er feinen Krittlerzahn 
Zu neuen Helventhaten ; 
Trank unfern Raperflorfer Wein, 
Und ad, verbiß fi obendrein 
In unjern Lungenbraten. 
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Allein man ſcheute feine Wuth, 

Drum fand der Magiſtrat für gut, 
Sogleid zu pupficiren : 

Zur Sicherheit fol man hinfür 

Die tollen Hund’ und Krittler hier 
An einem Strickchen führen. 


Aut lag bei hoher Dbrigfeit 

Sankt Huberte Schlüſſel ſchon bereit, 
Um ihn damit zu brennen: 

Do er verließ, eh dieß geſchehn, 

Die Grenzen unfrer Finien, 
Um in die Schweiz zu rennen. 


Was er gegeifen und gefehn, 

Ward in dem Leib des Wüthigen 
Zu Gift im Augenblide : 

So fam er toller als vorher, 

Bepadı mit Gifte Zentnerfhwer, 
Run nad Berlin zurücke. 


Da flaunte man ob feiner Wuth 
Und fürdter’ eine Sündenfluth, 
Im Ball er berften ſollte; 
Gleich ritt die Polizei herum, 
Die ein Collegium medicum 

Dafür zufammenholte. 


Man bi6putirte Ber und hin, 
Und als die Aerzte von Berlin 
Run ihre Bota gaben, 
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Sp becidirte der, man follt 
Ihm aderlaffen, jener wollt’ 
Ihn angezapfet haben. 


Allein der Protomedikus 

Stand auf, und ſprach: ihr Herrn, bier muß 
Man feine Zeit verlieren, 

Ih fand des Giftes ihn fo vol, 

Duß er fogleih purgieren fol; 
Und alle ſchrie'n — purgieren ! 


Man gab ihm ein. Die Dofid war 

Gewaltig groß, und macht' ihm gar 
Entſetz liche Beſchwerden: 

Er ſchrie dabei gar jämmerlich, 

Und krümmte manche Stunde ſich, 
Des Giftes los zu werden. 


Nach langem Drucken endlich wich 

Das Gift von ihm, er gab von ſich 
Acht dicke Bände Reiſen: 

Dazu lud er uns ſchriftlich ein, 

Und wer von der Partie will ſeyn, 
Dem wünſch‘ ih — wohl zu ſpeiſen! 
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Dem Fräulein Er, 


Im Rai 1783. 





Mieten ‚ Auen grünen wieder, 
Blümchen prangen auf der Flur, 
Und es tönen Finkenlieder, 
Neu erwacht ift die Natur, 


Auf zu frohen, ſchönen Trieben 
Fühlt bewegt fi) jede Bruft, 

Nur zu jubeln und zu lieben 
Sey für und die größte Luft. 


Jetzo nun von beinen Lippen, 
Die ſich blähen, frifi$ und vol, 
Küffe rauben — nit zu nippen ’ 
Wiers die Gluth gebieten fol. 


Hin an deine Bruft zu finfen, 
Die fi übers Mieder drängt, 
Wolluſt aus dem Blick zu trinfen, 
An dem liebend mein Herz hängt. 


Und fo follen alle Tage 
Lieblich wie der Mai vergeh’n, 
Obne Schmerz und ohne Plage 
Unfre Liebe ſtets befteh’n. 
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Dem SZränlein von L** 


zum Namengfefte. 





— 

So nah? ich denn zu dieſem Feſte 
Recht herzlich heute auch heran, 
Und wünſche, wünſche alles Beſte, 
Nun für die ganze Lebensbahn. 


® 
Daß fi in fhönfter Blüth' entfalte, 


Bom Zephyr leiſe angefacht, 
Dein Lebens⸗Mai, und ſich geſtalte 
Im ſteten Glanz, in ſteter Pracht. 


Das ruhig auf dem Lebens⸗Meere 
Sanft gleite hin dein Lebenskahn, 
Kein Sturm ſich rege, umb ihn ftöre 
Auf feiner ftillen, fhönen Bahn. 
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Dem Fräulein von L+** Ä 


hei Meberreidgung einer Roie. 





ie aus Florens Blüthenkranze 
Diefe Blum’ an Duft und Glanze 
Ale andern überfirahlt ; 

So prangft du an Seelenatel, 
Herzenegüte, frei von Tadel, 

Wie fi mir ein Seraph malt. 


— —— — — 
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Dem Fräulein von L*, 


In ein Giewplar meiner Gedichte, 17856. 
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So veih' ich denn mit Luſt und Freude 
Auch dir die Kinder meiner Phantaſie, 

Der ohne Schmuck, pranglofem Kleide 

Nur Farg die Mufe ihre Farben lieh; 

Denn ewig wollen fie nicht leben, 

Roh auf des Ruhmes fchlüpferiger Bahn 
Den Lorbeerfrang fi nimmer weben, 

- Roc glänzen je an feinem fernen lan. 

Nur nad der Freunde Beifall fireben, 

Dies ift ihr Höchfter Wunſch, allein ihr Sinn, 
Und wenn mir ihn nun biefe geben, 

Sag’ an, ob ich nicht reich belohnet Bin ? 
Und hab’ ih erſt von dir ihn auch ewrungen, 
Ja dann, dann ift mein fehönfter Zweck gelungen. 


— — —·— — 
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Dem Fräanlein von &**r, 


Sa ein Ersemplar des Wiener Ruſenalmanaches auf das Fahr 1785, 





Mir das neue Jahr kömmt angezogen 
An des Himmeld faphyrblauem Bogen, 
Reihen aud die Mufen ihre Gaben bar; 
Sie, die nur bie beiten Wünſche hegen, 
Freudig ftet die ſchönſten Blüthen legen 
Auf der Lieb? und Treu geheiligtem Altar ; 
Darum ſeyen fie aud bir geweihet, 
Freundin! der ein hoher Sinn verleihet, 
Beide zu vereinen in dem fchönften Glanz. 


x 
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Nikolhai's Neife, 
ein Lied 


nach der befannten Melodie: Es waren einmal drei Schneider 
geweft ıc 


Herr Ritolai macht den Schluß, o je, 

Als ein berühmter Kritikus, o je, 

Es reiste ſich mit Ertrapoft 

Im Sommer fo, wie bei dem Froſt. 
Yu weh, au weh, au weh! 


Ungleidy bequemer ſicherlich, o je, 
Als wenn den ganzen Tag man fi, o je, 
Auf dem Poſtwagen nit fehr wohl, 
Bald rütteln, Tchütteln Laffen fol. 
Au weh, au weh, au weh! 


Drauf febt er ohne allen Lohn, o je, 
Sich ins Pirutfh mit feinem Sohn, o fe, 
Und reifet fo Feld über, Zwerg, 
Bon Leipzig bin nach Wittenberg. 

Au web, au weh, au weh! 





+3 € E&o 


Hier trinft er Kufuf, nit gar gut, o ie, 
Mit fenem Sohne wohlgemuth, o ie, 
Und find, als alles audgeleert, 
Es wäre nicht den Kukuk werth. 

Au weh, au weh, au weh! 


Bom Leipg’ger Raitrum ſchweigt er fill, o je, 
Und trinkts, wennd niemand faufen will, o je, 
Daſelbſt zu einer jeden Friſt, 
Weils fein gewohnter Löſchtrunk ift. 

Au weh, au weh, au weh! 


Run fieht er Raunend Naumburg Tom, o ie 
Erwähnt die VBifhöffe in Rom; au weh! 
Beſucht in Jena Groß und Klein, 
Und läßt hier fieben Wunder feyn. 

Au weh, au weh, au weh! 


Ein Donnerwetter macht ihn naß, o je, 
Darüber ftaunt er freilid baß, au weh! 
@elangt in den Thüringer Wald; 
Darüber wird ihm eifelalt. 

Au weh, au weh, au weh! 


Nun läßt er fid) in Judenbach, o ie, 

Sorellen ſchmecken ganz gemach; o je! 

Doch Koburgs ſpäte Nahtmufit 

Stört ihn in feinem ganzen Glück. 
Au weh, au weh, au weh! 


p 9 Co 


Der MWegemeffer bricht entzwei ; au weh! 
Drum Iernet, was ein Hemmſchuh fey, o je! 
Im Klofter Banz ift Placidus 
Der einz'ge Mann nad) feinem Fuß. 

Au meh, au meh, au weh! 


Hierauf reist unfer tapfrer Held, o je! 
Bon Bamberg weg nach Pommersfelb, o je! 
Beweist, daß Us ein Dichter ſey, 
Und Iernt und fennen Huhn und Ey. 
Au weh, au weh, au weh! 


Das Kette liebt Herr Nikol nicht, o ie, 
Er if aufs Magre abgeridht. Au weh! 
Und liebt den Staub und dürren Sand; 
Drum reist er in fein Baterland. 

Au weh, au weh, au weh! 


Zu Nürnberg, einer großen Stadt, o je, 
Wo jene Katz ein'n Kragen hat, o je, 
So wie ein Rathsherr wohlgemuth, 
Gefiel es ihm vortrefflih gut. 

Au weh, au weh, au weh! 


Dod droht er ihr mit allem Plad, o ie, 
Ihn ärgert der erwünfhte Sad, au weh! 
Der Über jenes Kunftftüd hängt, 
Und hätte ihn fo gern verdrängt. 

Au web, au weh, au meh! 


2 ne €o 


Er ruft fogar den Tatitus, o ie, 
Und iR ein rechter Scoptikus; au weh! 
Die fleinernen Figuren and) 
Beftimmet er gu beſſerm Brand. 

Au weh, au web, au web! 


In Bien verftund er ſich fo fein, o je, 
Und gut auf Ragerborfer Wein, o ie, 
Und tranf der ganzen Belt zum Zort; 
Und reiste enblih drüber fort! 

Au weh, au weh, au weh! 


Herr Ritol fhidt auf Reifen fi; o je, 
Denn das veriteht er meiſterlich, o je! 
Nur brav Pranumeranten ber! 
Er ſchreibet euch gewißlich mehr. 

Au weh, au weh, au weh! 


— 
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